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Brandt: Bei seinem Besuch in 
Moskau (28. bis 28.5.) wild der 
SPD-Vorsit 2 Hßde auch mit 
sowjetischen Parteichef Gorba- 
tschow ausaminentrrffen. 

Klage: Verfa s si m esbesc hw eide 
gegen das Weiterbüdungsgestz 
haben die Arbeitgeber in Nord- 
rfaein-Westfakn beim Bundesver- 
fa s s u n g s gericht eingereicht Sie 
wenden sich vor allem gegen die 
Verpflichtung, die Weiterbildung 
zu finanzieren. 

Berlin: Während seiner Reise 
nach Tokio zur Konferenz von 20 
Weltstädten bemüht «ich der Re- 
gierende Bürgermeister Diepgen 
verstärkt um Wirtschaftskontak- 
te. Er wirbt bei den Japanern für 
Berlin als idealen Handeis- 
stützpunkt (S. 12) 

Parteispenden: Die Staatsanwalt- 
schaft hat ihre Berufung gp gpr> 
dar Freispruch für den Textilfo- 
brikanten Stpfl mann - überra- 
schend zurückgezogen. Steilmann 
h a t te 170 000 Mark an zwei der 
CDU nahestehende Vereinigun- 


Staxtsbesuch: Der Prasideat von 
Ühnsania, Julius Nyerere, kömmt 
heute zu einem zweitägigen Be- 
such nach Bonn, wo er mit Bun- 
desprasident von Weizsäcker und 
Bundeskanzler Kohl zusammen- 
trifft (S. 5) 


Terroranschlag: Vier . 

darunter eine F ran amH _ 

Nordirland getötet worden, als ihr 
Wagen auf eine Mim fuhr. Als Tä- 
ter vermutet die Polizei die Unter- 
gnindorgamsationlBA. 

Schweden: Beendet ist der Streik 
der Staatsbediensteten. Die Ta- 
rifpartner «nigten sich auf eine 
zweiprozentige T^hw^-hötmnc 

von Dezember an. (S. 8) 

Kuba: Havanna reagierte auf die 
Entscheidung der USA, den für 
die kubanische Bevölkerung be- 
stimmten Rundfunksender „Ra- 
dio Marti“ in Betrieb zu nehmen, 

mit der Suspendierung des erst im 

Dezember 1984 m»tpraw»hTy»t^ 
Immigrationsabk ommcns mit Wa- 
shington. 

Kand idat: Einstimmig hat der 
SPD-Vorstand in Bayern den 
stellvertretenden Fraktionsvorsit- 
zenden, Karl FTt*mr Hlersemann, 
als Spitzenkandidaten für die 
Landtags wahl 1986 vorgeschla- 
gen. 

17. Juni: ln der Gedenkstunde des 
Parlaments zur Erixmerung an 
den Volksaufstand in der „DDR“ 
vor 32 Jahren wird auf Vorschlag 
der CDU/CSU-Bundestagsfrak- 
tion der frühere Bundesminister 
Georg Leber (SPD) sprechen. Die 
Sondersitzung findet am 17. Juni 
um 15 Uhr im Bundeshaus statt. 




ZITAT DES TAGES 


99 Ich glaube, es gibt keinen Ort, in 
dem so viele Maischen über den 
Frieden reden, an ihn glauben, um 
ihn beten wie in Jer usalem 99 


KoOek, der diesjährige Träger des 
; des Deutschen Buchhan- 
dels, über die Stadt, deren Bürgermeister 
er ist (S. 12) FOTO: DPA 


WIRTSCHAFT 


Ncodmrtffhuifcn: Mehr als 1000 
Mitarbeiter will BMW van sofort 
an bis zum Jahresaide neu ein- 
stellen. Der Anteü der Steden, die 
durch die seit L April geltende 
Arbeitszeitverkürzung bedingt 
and, liegt deutlich unter 500, er- 
klärte ein Sprecher des Automo- 
bilkonzems. 

Frankreich: Beim größten Aus- 
landskunden d er Bundesrepublik 
Deutschland hat sieh das kon- 
junkturelle Klima wieder leicht 
erwärmt Am de u tlichsten zeigt 
sich das bei den Investitionsgü- 
tern. (S. 14) 

Subventionen: Für einen jährli- 
chen Abbau aüer Finanzhilfen um 


jeweils zehn Prozent und zusätdi- 

hat sich das Institut der deutschen 
Wirtschaft ausgesprochen. Entfal- 
len sollten auch Mehrfach-Sub- 
venüonen van Bund, Ländern 
und Gemeinden. (S. 13) 

Böse: Neue Kaufaufträge ans 
dem Ausland sorgten für weiter 
steig ende Aktienkurse. Der 
WELT-Aktienindex erreichte mit 
186^ (184,4) einen neuen Höchst- 
stand. Der Rentenmarkt war sehr 
freundlich. BHF-Rentenindex 
102,443 (102^99). Performance-In- 
dex 102,407 (102^05). Dollar-Mit- 
telkurs 3,0328 (3,0815) Mark Gold- 
preis je Femrmze 323,30 (322,50) 
Dollar. ■ ■ ■ 


y jor can/j' 


Genscher findet Kanzler 
f gleichem SDI-Kurs 

ihl sieht „Chance und Risiko“ für die Allianz / Mahnung an den Kreml 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Bundeskanzler Helmut Kohl hat 
sich vor der Nordatlantischen Ver- 
sammlung in Stuttgart in einer über- 
raschenden Mischung aus Skepsis 
und optimistischer Erwartung zur 
Strategisehen Ve riadifp in ggmit iative 

(SDD Präsident Reagans geäußert 
Vor den 200 NATO-Parlamentariem 
aus 15 Tandem sagte der Kanzler 
nach dem in Bonn verteilten Rede- 
test: „Die Strategische Verteidi- 
gungsinitiative von Präsident Reagan 
bedeutet für das Nordatlantische 
Bündnis Chance und Risiko zugleich. 
Wfr können heute nicht Voraussagen, 
ob sie gfoh als ein Mittel alternativer 
Kriegsverhinderung und als ein Weg 
zur vmaninderten Abhängigkeit von 
den nuklearen Waffen und zu ihrer 
letztlichen Beseitigung erweisen 
wird.“ 

Schon kurze Zeit, nachdem der 
Kanzler gesprochen hatte, verlautete 
aus der Umgebung Genschers, mit 
Kohls Rede werde deutlich, daß es 
zwischen AnR*wrrmmigt#»r und Regie- 
rungschef wegen der mit SDI zusam- 
menhängenden Probleme nicht die 
Differenzen gebe, von denen in jüng- 
ster Zeit soviel die Rede gewesen sei. 
Genscher, so hieß es werter, vertrete 
bei SDI die gleiche Position, wie sie 
tCnhi in Stuttgart nmriawn habe. 


Der Falter bekräftigte die Bedin- 
gungen, unter denen SDI aus deut- 
scher Seht für die NATO nur ange- 
gangen werden dürfe, und sagte, die 
Sicherheit Europas dürfe von der der 
USA nicht abgekoppelt werden, die 
NATO-Strategie der flexiblen Reakti- 
on müsse so lange unverändert gültig 
Waben, wie keine für die Kriegsver- 
hindemng erfolgversprechende Al- 
ternative gefunden sei, und schließ- 
lich müßten konkrete SDI-For- 
schungsergebni-sse in kooperative 
Losungen gemeinsam mit der So- 
wjetunion einmunden, wozu sich 
Präsident Reagan mehrmals bereit 


erklärt hat Auch Genscher hat schon 
häufig auf die Bes timmung en des 
ABM-Vertrages aufmerksam ge- 
macht, der zwar Forschung für eine 
strategische Raketenabwehr zuläßt, 
nicht aber die einseitige Aufstellung 
eines dafür geeigneten Systems. 

Auch in der Beurteilung der Genfer 
Rüstungskontrollverhanfflnngen zwi- 
schen den USA und der Sowjetunion 
zeigte Kohls Stuttgarter Rede offen- 
sichtlich Positionen, mit denen der 
Außenminister voll übereinstimmi 
Der XanTlpr nann te alte drei G enfer 
Verhandlungsforen (Atomare Mlttei- 
• Fortsetzung Seite 12 


Paris lotet Chancen aus 


ms. Bonn 

Während die französische Regie- 
rung in öffentlichen Erklärungen ihre 
Ablehnung ww Beteiligung »m 
amerikanischen SDI-Weltraum Pro- 
gramm bekundet, lotet sie intern ihre 
Chancen aus. Nach Informationen, 
die B undeskanzler amt in Bonn 
zugegangen sind und hier mit beson- 
derer Aufmerksamkeit registriert 
werden, hält 'sich eine nffirtelte 
Expertendäegation der französi- 
schen Regierung unter Lötung des 
Generals Delaye vom 20. bis zum 31. 


Mai zu diesem Zweck in den USA auf. 
Die Delegation führe „Erkundungs- 
gespräche“ in Washington und in den 
SDI-Forschungszentren. Auch die 
norwegische Regierung, die ihr Nein 
zu SDI erklärt hat, entsendet in der 
ersten Juni-Hälfte eine offizielle Dele- 
gation. Im Bundeskanzleramt hieß es, 
die Franzosen bewegten sich- öffent- 
liche Erklärungen hin oder her — „in 
dem, was sie tun, auf der Linie der 
Bundesregierung in Bonn". 

Sette 2: Changierend 

Seite 4: Bekräftigung der Strategie 


Die Deutschen sparen wieder mehr 

Dollaraiileihen unter den Anlagefavoriten / Interesse an Aktien rückläufig 


CLAUS DERnNGER, Frankfurt 

Nach zwei Jahren sinkender 
Ers pamisbüdung haben die Deut- 
schen in der Bundesrepublik 1984 
wieder mehr auf die hohe Kante ge- 
legt: 146 Milliarden Mark oder sechs 
Prozent mehr als im Voijahr. Damit 
stieg die Sparquote von 12£ auf 13 
Prozent Darin spiegelt sich der ge- 

n ar harne EmkommMUBytelraum der 

privaten Haushalte wider, der jedoch 
nicht voll für zusätzliche Konsumaus- 
gsbev benutzt wurde. 

Noch mehr als zuvor zeigte sich 
1984, wie sehr die deutschen Sparer 
hohe Zinsen zu schätzen wissen. Sie 
kauften für 26,5 Milliarden Mark fest- 
verzinsliche Wertpapiere, das waren 
immerhin 10,5 MiÜiärden Mar k m^hr 
als 1983. 

Unter den Anlage&voriten rangier- 
ten dabd öffentliche Titel uM Dollar- 
anleihen' bei denen neben Zinsvortei- 
len auch noch Wechselkursgewinne 
lockten. In Aktien wurde: nur noch 
0,7 Milliarden Marie angelegt (nach 4,1 
Mffliaiden im Vox jahr), und das trotz 


rege: Beteiligung an neuen Emissio- 
nen. 

Als weiteren Renner macht die 
Bundesbank die als Konkurrenz zum 
Bundesschatzbrief vom Kreditgewer- 
be entwickelten längerfristigen Son- 
derfbrmen des Kontosparens aus, vor 
altem das „Zuwachssparen“ mit stei- 
gendem Zms .oder Bonus sowie 
Sparkassenzertifikate; sie brachten es 
auf 13 Milliarden Mark oder gut zwei 
Fünftel mehr als 1983. Weiter an Be- 
liebtheit verloren dagegen normale 
Spareinlagen, die mit 20,8 Milliar den 
Mark um 9,8 Milliar den weniger als 
im Vorjahr nachgefragt wurden. 

Auch Geldanlagen bei Versiche- 
rungen und Bausparkassen haben ge- 
genüber Wertpapieren und den at- 
traktiveren längerfristigen hoherver- 

TTTisHchen Anlagemn glirhkeite n bei 

Banken merklich an Boden verloren. 
Bei den Versicherungen ging der 
Geldzugang gegenüber dem beson- 
ders hohen Vorjahresergebnis (36^ 
Milliarden Mark) auf 35,9 Milliarden 
zurück, und bei den Bausparkassen, 


denen 1983 nnrh fast fünf Milliarden 

S pa r g el d er zugeflossen waren, hiel- 
ten sich die Zu- und Abgänge 1984 
nur etwa die Waage, was die Bundes- 
bank darauf zurückführt, daß die Zu- 
teilungen kräftig gestiegen sind und 
daB die BaUBpa rmmmen bei ne u e n 
Verträgen meist relativ bescheiden 
waren, weil Modernisierungen gegen- 
über aufwendigeren Neubauvorha- 
ben an Bedeutung gewonnen haben. 

Die Geld vermögen, unter denen 
die Wertpapiere zu Tageskursen be- 
wertet sind, summierten sich bei den 
privaten Haushalten im Jahresdurch- 1 
schnitt 1984 auf fast 1950 Milliarden 
Mark. Darauf kassierten die Bundes- 
bürger 90 Milliarden Mark Zinsen, die 
bereits acht Prozent des gesamten 
verfügbaren Emknmmens der priva- 
ten Haushalte ausmachen, ver glichen 

mit 4^> Prozent zu Beginn der 70er 
Jahre. S omit , haben die Zinfleinkfinf te 
der privaten Haushalte als stabilisie- 
rendes Ekmient der Einkommensent- 
wickhmg im Laufe der Zeit merklich 
an Bedeutung gewonnen. 


Kohl sieht keine Klarstellung zu Schmude 

Äußerungen zur Präambel des Grundgesetzes bedauert / Brandt nennt Diskussion überflüssig 


KULTUR 


VideoPfnrieu: Den Raubkopie- 
rem wfll die Filmindustrie jetzt 
mit den Einsatz von Privatdetek- 
tiven das Handwerk legen. Wah- 
rend die Zahl der Videogeräte in 
Deutschland jährlich etwa um ei- 
ne Millio n zunimmt, ging der Um- 
satz mit bespielten Kassetten 1984 
um ein Drittel auf 250 Milli onen 
Mark zurück. 

SPORT 

Tennis: Bei der Mannschafts- Schach: Die Neuauflage der Welt- 
Weitmeisterschaft der Herren meisterschaft zwischen Titelver- 
steht es zwischen Deutschland leidiger Kaipow und Herausfor- 
und Australien 1:L Schwaier derer Kasparow wird im Septem- 
schlug Cash 6:2, 6:3, Westphalun- ber in Marseille stattfinden. Sie 
terlag McNamee 3:6, 3:6. gebt über 24 Partien. (S. 11) 


„Türkische Kunst und 
Kultur aus osxnanischer Zeit“ 
heißt die Ausstellung, mit der das 
neue Museum für Kunsthand. 
werk in Frankfurt eröffoet wurde. 
Sie Umfaßt den Zeitraum von der 
Eroberung . Konstantinopels 
durch die Osmänen 1453 bis zur 
Schwelle der Neuzeit und ist bis 
Ende Juni zu sehen. (S. 25) 


AUS ALLER WELT 


Selbstmord: Der umstrittene 
Bier-Professor Helmut Kienmger, 
der in den bayerischen Bierpan- 
scher-Skandal verstrickt war, hat 
sich im Gefängnis das Leben ge- 
nommen. Die Staatsanwaltschaft 
ermittelte gegen üm wegen Ver- 
stoßes gegen das ChemikaKen- 
und Lebensmittelgesetz. 


China; Harte Bestrafung der Fuß- 
ballfans, die nach da- 1:2-Nieder- 
lage der Volksrepublik gegen 
Hongkong am Sonntag randaliert 
hatten, fordert die Zeitung „Pe- 
king Daily“. (S. 2 und 26) 

Wetter: Leicht bewölkt, einzeln e 
Schauer. 22 bis 25 Grad. 


Außerdem lesen Sie Sn dieser Ansgabe: 

Wie man Siege ver- Österreich: Kreisky sagt Besuch 
spielt - Leitartikel von Enno v. in Israel ab -Jerusalem befürchte- 
Loewenstem S.2 te Demonstrationen S.8 


Sowjetunion: Die vergessenen 
Deutschen - Der Aussiedlerstrom 
ist fast versiegt S.3 


Fernsehen: Zwischen gesunder 
Skepsis und hysterischer Spuren- 
suche: 20 Jahre „Monitor“ S.9 


Luftwaffe: Aus dem Tief heraus - 
WELT-Gespräch mit Inspekteur 
Eberhard Eimler S.4 

Neubaledontao: Mhterrands Plä- 
ne für die Kaaaken- Neuer Kolo- 
nialkn nflikt befiirchtet S.5 

Forum: Personalien und Leser- 
briefe an die Redaktion der 
WELT. Wort des Tages S.7 


Urawelt-Forechung-Tcchnik: 
Zusatzausbildung in Erster Hülfe 
kann Leben retten S.18 

RedklinghaoseD: Ein JPaust“ aus 
Lepzig bei den Ruhrfesfapielen - 
Tfimmel ohne Madonna S. 25 

Lawrence von. Arabien: Korrek- 
turen am B3d eines Hdden - Ge- 
denkfeiern in Moreton S.26 


PETERPHILIPPS, Bonn 

■ Der SFD-Vorsitzende Willy Brandt 
hat die VOn Bcnicm ^tanvArtrctemten 
Ü Vnlrtifi p ^vo nri tT e ndpn Jürgen 
Schmude erößfaete Debatte über die 
Präambel des Grundgesetze als eine 
„unergiebige und deshalb auch über- 
flüssige Diskussion“ bezeichnet Al- 
terdings ist die Äußerung Brandts im 

Tte nterhland flink, daB es hwir um ei- 
nen „persönlichen Beitrag Schmu - 
des“ gehe und „die SPD überhaupt 
nichts davon Hält, jetzt das Grundge- 
setz zur Diskussion zu stellen“, von 
der Bundesregierung nicht als ausrei- 
chend für die vom Kanzler erwartete 
.^Darstellung“ angesehen worden. 
Der stellvertretende Regierungsspre- 
cher Jürgen Sudhoff hat vielmehr 
n»rh wnan Gespräch Schmudes mit 
Kanzteramtschef Schäuble bekräf- 
tigt, daß der „Bundeskanzler zutiefet 
bedauert“, was von Schmude vorge- 
tragen worden sei Die SPD sei auf ge- 
fordert, bei der gemeinsamen 
ffe i rtErhiHTM^pnihräphpn Gr undlag e zu 


imd diese nicht in Frage zu 
stellen Auch' die von Schmude am 
Wo chenende selbst vnrg ennmmenen, 
„späteren entschuldigenden oder in- 
terpretierenden Äußerungen“, so 
Sudhoff; kannten den Bundeskanzler 
in seiner Meinung nicht beeinflussen. 

Das Gespräch Sehmudes im Kanz- 
leramt war bereits in der vergangenen 
Woche verabredet worden. Im Mit- 
telpunkt stand die Unterrichtung 
Schäubles über den Inhalt dar Ge- 
spräche Vogels »nd S ehmudes mit 
SED-Chef Honedcer in Ost-Berlin. 
„Nur am Rande“, wie es übereinstim- 
mend hieß, hat dar Kanzleramtschef 
dai SPD-Politiker auf dessen Überle- 
gungen angesprochen, den Inhalt der 
Grundgesetz-Präambel auf Aktuali- 
tät zu überprüfen. Schäuble soll sein 
„Bedauern“ geäußert und zugleich 
die Frage gestellt haben, wie es dom 
nun weitergehe in der SPD, na c hd em 
sich auch der Vertraute des ehemali- 
gpn Kanzlers Schmidt, Rnlling , ähn- 
lich wie Schmude erneut zu Wort ge- 


meldet habe. Der parlamentarische 
Geschäftsführer der CDU/CSU-Bun- 
destagsfraktion, Seiters, kündigte je- 
denfalls an, daß die Union diesen 
Vorgang und „andere Aspekte der 
SPD-Politik“ im Bundestag zur Spra- 
che bringen werde, etwa im Rahmen 
einer Aktuellen Stunde. 

B randt , der sein Unbehag en über 
Sehmudes Vorstoß gestern nicht ver- 
barg, versuchte - ähnlich wie bei 
Apels Mißgriff im Berliner Wahl- 
kampf daß die deutsche Frage „nicht 
mehr offen“ sei - durch semantische 
Hüffen Entlastung zu schaffen: „Es ist 
gan? und gar ill umnnar , einer s eits die 
Wiedervereinigung jzu predigen und 
andererseits zu wiemcn, es könne al- 
les so bleiben mit der militärischen 
Teilung Europas und dessen, was 
man Deutschland nennt. Das eine 
schließt das andere aus.“ Auch der 
Begriff der Wieder-Veremigung sei 
nicht mehr der richtige. In diesem 
Sinne seien Sehmudes Gedanken zu 
verstehen. 


Bonn denkt an Stärkung der Investitionen 

Fnha4»pMiinpn sollen zusammen mit dem Etat '86 getroffen werden /Reaktion anf NRW- Wahl 


HANSJ. MAHNKE, Born 

Zum erstenmal hat jetzt Bundesfi- 
nflnMwfnigtpr Gerhard Stoltenberg 
Überlegungen für neue beschäfti- 
gungspolitisehe Maßnahmen der 
Bundesregierung bestätigt Konkrete 
Pläne existierten jedoch noch nicht 

„Richtig ist daß Regierung, und 
Koalitionsparteien gemeinsam Über- 
fa g im g en ansteiien, wie auf der 
Grundlage des erfolgreichen stabili- 
tätspolitischen Kurses der Bundesre- 
gierung die privaten und öffentlichen 
Investitionen weiter gestärkt weiden 
können“, heißt es in der Pressemittei- 
hmg des FinanzmimsteriumSi Etat- 
scheidungen würden zusammen! mit 
dem Bundeshaushalt 1986 getroffen 
werden, dessen Entwurf der Minister 
Ende Juni im Kabinett yoriegen wird. 

Ausgelost wurde die -jetzige Dis- 
kussion durch den Ausgang der nord- 
rhen-westfälisehen Landtagswahl. 
Das schlechte Abschneiden der CDU 


wurde daba unter anderen damit be- 
gründet, daß die wirtschaftliche Er- 
holung no ch nicht auf Arbeits- 
markt ihrrrihg Aft fhlag pn habe. 

. Anrh B i i ndedranzler Kohl hatte in- 
vestitümsföiderode Maßnahmen zum 
Abban der Arbeitslosigkeit ins Spiel 
gebracht Unter Konjunkturexperten 

hat die Diskussion überrascht da der 
wirtschaftliche Verlauf den bisheri- 
gen Prognosen entspricht 

Die Überlegungen in den Regie- 
rungsparteien setzten bei der Bau- 
wirtschaft an, die sich in ein» Krise 
befindet Um die Bauinvestitionen 
der Unternehmen anzukurbeln, wur- 
de die Verkürzung der Abschrei- 
bungsfristen auf Gebäude ins Ge- 
spräch gebracht Die Spekulationen 
wurden auch dadurch genährt, daß 
sich gestern Bundeswiitschaftsmim- 
$ter Mprtfa Ttangomann und der 
Staatssekretär im Finanzministeri- 
um, Hans Tietmeyer, zu „Routinesit- 


zungen“ bei der Kreditanstalt für 
Wiederaufbau aufhielten. Es werde 
überlegt, heißt es, daß diese Institu- 
tion ihre Programme für den Umwelt- 
schutz und die Dorfemeuerung er- 
weitert, um die Investitionen der Ge- 
meinden zu steigern. Zum Wochen- 
ende hatte die Kreditanstalt ihre Kre- 
ditzinsen um 0,25 Prozent gesenkt. 

Im Arbeitsministerium knüpfen 
die Überlegungen beim Arbeitsforde- 
rungsgesetz an, obwohl über Arbeits- 
beschaffungsmaßnahmen gegenwär- 
tig 80 000 Arbeitsplätze bereitgestellt 
weiden, ein neuer Höchststand. 
Überdies sei das Beschäftigungsfor- 
denmgsgesetz erst seit dem L Mai in 
Kraft 

Von seiten der Wirtschaft ist in Ge- 
sprächen eine vorgezogene Verbesse- 
rung bei den Untemehmensteuem 
vorgeschlagen worden. Der Bundes- 
tag wird am Freitag die zweistufige 
Steuerreform beschließen. 


DER KOMMENTAR 

Der Sparer als König 

CLAUS DERTINGER 

dank der Fortschritte bei der 


D ie Deutschen sparen wie- 
der mehr. Sie tun es 
nicht nur, weil ihre Einkom- 
men etwas gestiegen sind, 
was zum Teil auch damit zu- 
sammenhängt, daß die Ar- 
beitslosigkeit 1984 nicht wei- 
ter zugenommen hat, sondern 
auch, weil sie die während des 
Arbeitskampfes angegriffe- 
nen Reserven wieder auffül- 
len. Die Zurückhaltung beim 
Kauf neuer Autos, ausgelöst 
durch die Katalysatordiskus- 
sion, spielt ebenfalls eine Rol- 
le. Man kann also den Bun- 
desbürgern nicht nachsagen, 
sie seien zu ausgesprochenen 
Konsummuffeln geworden. 

Die privaten Haushalte ha- 
ben auch 1984 wieder den Lö- 
wenanteil der gesamtwirt- 
schaftlichen Ersparnis er- 
bracht Ihr Anteil war mit 65,4 
Prozent zwar nicht mehr so 
hoch wie im Voijahr (69,4 Pro- 
zent) und bei weitem niedri- 
ger als 1981/82, als er auf 90 
Prozent hochgeschnellt war. 
Aber das ist nicht etwa bekla- 
genswert, sondern Ausdruck 
der Normalisierung. Diese 
Entwicklung signalisiert, daß 
die Wirtschaft nach Überwin- 
dung der Rezession wieder 
mehr spart und daß der Staat 


Haushaltskonsolidierung we- 
niger von den Ersparnissen 
der übrigen Bereiche aufirißt. 

Nicht weiter überraschend 
ist es, daß sich die Sparer wei- 
terhin auf jene Geldanlagen 
stürzen, die hohe Zinsen brin- 
gen, und das sind vor allem 
festverzinsliche Papiere. Das 
zwingt die Banken und Spar- 
kassen, auch einige Produkte 
mit einigermaßen konkur- 
renzfähigen Zinsen anzubie- 
ten, wenn sie nicht Gefahr 
laufen wollen, daß die Bürger 
an ihnen „vorbeisparen“. 

A uf diesem Feld spielt sich 
schon seit einiger Zeit 
der eigentliche Wettbewerb 
im Kreditgewerbe ab. Und 
wenn nicht alles täuscht, wird 
die Konkurrenz künftig noch 
härter toben. Denn alle 
Gruppen des Gewerbes sind 
auf die privaten Kunden als 
wichtigste Geldlieferanten für 
das Kreditgeschäft angewie- 
sen, um die sich auch die As- 
sekuranz bemüht. Als Sparer 
ist der Kunde König. Und 
sollte seine Bank oder Spar- 
kasse ihn das nicht fühlen las- 
sen, so möge er sich ruhig ein- 
mal bei der Konkurrenz um- 
schauen. 


Proteste gegen 
Todesschüsse 
an der Mauer 

F.DTDW.Boim 

Als „unmenschlichen Akt der Ge- 
walt“ hat die Bundesregierung ge- 
stern die Schüsse von „DDR“ -Grenz- 
soldaten an der Berliner Mauer ge- 
brandmarkt, die in der' Nacht zu ge- 
stern wahrscheinlich einen Flüchtoi- 
den getötet haben. Diese Verletzung 
des Menschenrechts auf Leib und Le- 
ben stehe in krassem Widerspruch zu 
den h umanitären Prinzipien, 
sich alle Staaten verschrieben hätten 
und sei unvereinbar mit dem Ziel gut- 
nachbarlicher Beziehungen, sagte Re- 
gierungssprecher Sudhoff 

Der britische Stadtkommandant 
verurteilte gestern auch im Namen 
seines amerikanischen und französi- 
schen Kollegen den „erneuten bruta- 
len Schußwaffengebrauch" und for- 
derte die Verantwortlichen in Ost- 
Beriin auf, diese „unmenschliche 
Praxis und die Verletzung der Men- 
schenrechte zn beenden“. 

Der Berliner Senat schloß sich die- 
sem Protest an und wies daraufhin, 
eine derart menschenverachtende 
Anwendung von Waffengewalt scha- 
de dem Entspannungsprozeß. 

Britische Anneeengehörige und 
Berliner Polizei waren gegen drei Uhr 
früh von Spandauer Anwohnern alar- 
miert worden, die auf „DDR U -Gebiet 
nahe der Mauer mehrere Feuerstöße 
gehört hatten. Sie konnten beobach- 
ten, wie „DDR^-Grenzsoldaten eine 
leblos daliegende Person mit einer 
Plane abdeckten und abtransportier- 
ten. Ein Senatssprecher sagte, man 
müsse davon ausgehen, „daß der 
Flüchtling tödlich getroffen wurde“. 


EG-Kommissar 
greift Politik 
Reagans an 

v.K. Paris 

Äußerst kritische Worte des EG- 
Komxnissars für die Mittelmeergebie- 
te und früheren französischen Außen- 
minister Claude Cheysson zur ameri- 
kanischen Mittelamerikapolitik in ei- 
nem Interview mit Radio Luxemburg 
finden in Pariser Regierungskreisen 
Zustimmung, auch wenn Cheyssons 
Thesen als nicht mehr verbindlich für 
die französische Politik bezeichnet 
werden. Cheysson hatte das US-Em- 
bargo gegen Nicaragua scharf verur- 
teilt, die Politik Reagans in Südame- 
rika als eine „wirtschaftliche Ab- 
schnürung unliebsamer lateinameri- 
kanischer Staaten“ bezeichnet und 
den Vorwurf erhoben, Reagan lasse 
sich von „imperialistischen Vorstel- 
lungen“ leiten. Seine früheren Mitar- 
beiter im Quai d'Orsay verweisen auf 
die Position der EG nach der Konfe- 
renz von Puerto Rico im Februar, die 
ähnliche Sorgen zum Ausdruck ge- 
bracht habe. 

Cheysson hatte im Zusammenhang 
mit der geplanten amerikanischen 
Weltraumstrategie Verständnis für 
die „Zweifel“ der Deutschen an einer 
Allianz aufgebracht, die einen Krieg 
vielleicht nicht mehr ganz ausschlie- 
ße. „Gottlob sind die politischen Ver- 
antwortlichen der Bundesrepublik 
fest im Lager Europa und der 
NATO“, sagte der frühere Minister. 
Cheysson kritisierte die massive Sub- 
ventionierung der US-Regierung für 
privatindustrielle Rüstungsbetriebe 
bei ihren SDI-Plänen, die das freie 
Spiel der Konkurrenz in der Spitzen- 
technologie verfälsche. Schon des- 
halb müßten die Europäer ihre ganze 
Kraft auf die Förderung eigener tech- 
nologischer Kapazitäten verwenden. 


In Moskau wird Gandhi mit 
Gorbatschow konferieren 

Ausgedehnte Auslandsreise trotz innerer Unruhen 


DW. Neu-Delhi 

Moskau ist heute die erste Station 
plnpr ausgedehnten Auslandsreise 
des indischen Ministerpräsidenten 
Reife Gandhi Gandhi der sich sechs 
Tage in der Sowjetunion aufhalten 
will und von dort aus weiter nach 
Frankreich, in die USA, nach Alge- 
rien, Ägypten und in die Schweiz rei- 
sen will, wird in Moskau mindestens 
zwei Mal mit Parteichef Michaü Gor- 
batschow Zusammentreffen. 

In einem gestern von der indischen 
Nachrichtenagentur PTI veröffent- 
lichten Interview wertete Gorba- 
tschow den bevorstehenden Besuch 
als „großes Ereignis“. Er gab seiner 
Hoffnung Ausdruck, daß Gandhi die 
von seinem Großvater Nehru begrün- 
dete Tradition der Beziehungen zur 
Sowjetunion fortführen weide. Politi- 
sche Beobachter sehen in der Reise 
Gandhis in die Sowjetunion eine 
„Goodwill-Tour“, die der führende 
blockfreie Staat Indien gegenüber 
Moskau anstrebt 

Gandhi tritt seine Reise zu einem 
politisch brisanten Zeitpunkt an. Ka- 
sten-Unruhen und religiöse Konflikte 


destabilisieren die indische Politik. 
Im Zusammenhang mit seiner Aus- 
landsreise wurden Attentatspläne in- 
discher Extremisten auf den Regie- 
rungschef bekannt 

In Moskau wül Gandhi vor allem 
über Wirtschafts- und Rüstungsfra- 
gen sprechen. Beim jüngsten Treffen 
des indisch-sowjetischen Ausschus- 
ses hatte die sowjetische Seite Indien 
angeboten, zwei große Kernkraft- 
werke mit einer Gesamtkapazität von 
1500 Megawatt zu bauen. 

Als Rüstungslieferant bleibt Mos- 
kau für Indien weiterhin von groß«' 
Bedeutung, obwohl Gandhi darüber 
auch mit den USA und westeuropäi- 
schen Ländern in Kontakt getreten 
ist Indien ist seinerseits als Produ- 
zent hochwertiger Raketen, Radaran- 
lagen und elektronischer Ausrüstung 
gefragt Als Vorgespräche des in- 
disch-sowjetischen Rüstungsge- 
schäfts werden die intensiven Erör- 
terungen des indischen Verteidi- 
gungsministers Rao im April in Mos- 
kau und des sowjetischen Marschall 
Jefimow in der vergangenen Woche 
in Indien verstanden. 
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Changierend 

Von Wilfried Hertz-Eichenrode 

P räsident Reagans SDI-Initiative verwandelt einige Euro- 
päer in Chamäleons. Ein solches Tierchen zeichnet sich 
durch drei Fähigkeiten aus: Es hat wne lange, vorschnellbare 

wechselt es Sie 


Farbe; es kann 
vorstehenden Äugen in verschiedene Rich- 


Zunge; in Erre* 
mit seinen 
tungen gucken. 

Nehmen wir Frankreich. Mit vorschneller Zunge lehnt unser 
sympathischer Nachbar SDI rundweg ab. In Wirklichkeit ver- 
setzt das Projekt Frankreich in einen solchen Erregungszu- 
stand, daß es in Tarnfarbe bei den Amerikanern anticham- 
briert Unser Freund blickt mit dem einen Auge politisch 
abweisend, während er mit dem anderen Auge lüstern nach 
den technologischen Chancen Ausschau hält 

Wie Frankreich, so Norwegen. Und wir? Unser Kanzler mit 
changierenden Farben? Helmut Kohl muß aufpassen, daß ihm 
das nicht angehängt wird. Seit seiner Rede vor der Münchner 
Wehrkundetagung sollte eigentlich klar sein, was der Kanzler 
für richtig hält Aber es haben sich Zweifel eingeschlichen. 
Zuerst nach der Rede, die Kohl auf dem CDU-Parteitag hielt 
Und jetzt wieder nach Kohls Stuttgarter Rede. Oder handelt es 
sich nur um einen falschen Eindruck, den der gewiefte Takti- 
ker Genscher vorzugaukeln versteht? 

Genscher ließ verbreiten, nach den Ausführungen Kohls vor 
den NATO-Parlamentariem gebe es an dem nahtlosen Schul- 
terschluß des Kanzlers mit «fern An femnimst.gr keinen Zweifel 
mehr. Da alle Welt die Skepsis Genschers gegenüber SDI 
kennt, wird Kohl auf solche Art dem Verdacht ausgesetzt, an 
seinen eigenen Münchner Aussagen irre geworden zu sein. 
Und schon sind die allezeit behenden Innenpolitiker dabei, zu 
schlußfolgern, der Kanzler habe in der ihm eigenen Bockigkeit 
aus dem Wahlergebnis von Nordrhein-Westyen die Konse- 
quenz gezogen, nun erst recht mit der FDP auf Gedeih und 
Verderb zusammpnTiigpIien. 

Das hier beschriebene interessante Tier verfügt auch über 
einen Wickelschwanz. Wenn der Kanzler es nicht schafft, zwei- 
felsfrei Klarheit zu schaffen, was seine Regierung mit SDI im 
Sinn hat, werden ihn andere Europäer mit der genannten 
Extremität einwickeln, während er selbst in den Ruf kommt, 
unbeständig wie ein Chamäleon zu sein. 

Wo sind die anderen? 

Von Peter M. Ranke 

U nsere Sicherheitsbehörden täten gut daran, sich von den 
Israelis die Namenslisten der ausgetauschten Gefangenen 
geben zu lassen. Drei israelische Soldaten, die im September 
1982 bei Bhamdoun östlich von Beirut in einen Hinterhalt 
gerieten, werden in den nächsten Tagen in Genf gegen 1187 
Palästinenser und Libanesen ausgetauscht 
Fast zweihundert von diesen gehören zur Terror-Organisati- 
on „Generalkommando“ von Achmed Jebril Sie werden von 
Genf nach Libyen geflogen, denn Jebril, der sein Quartier in 
Damaskus bat, arbeitet mit Libyen und Syrien zusammen. 
Unter den jetzt Freigelassenen befinden sich berufsmäßige, in 
Israel verurteilte Killer. Sie könnten bald auch in Bonn auf tau- 
chen und Jagd auf Khadhafi-Gegner machen. 

Bei den meisten anderen dürfte es sich um Insassen des 
früheren Internierungslagers Ansar handeln, die nun in Liba- 
non, in den besetzten Gebieten oder gar in Israel selbst bleiben 
dürfen. Jerusalem mußte aber auch ein willigen, bereits verur- 
teilte Terroristen laufen zu lassen. Der Preis für die drei israeli- 
schen Soldaten ist also hoch. Es sind angeblich die letzten in 
Ge f a n gens ch aft; ein drusischer Sergeant wird noch vermißt 
Der Gefangenenaustausch kam erst in Gang, nachdem Bru- 
no Kreisky die Quote 350 Araber für einen Israeli vorgeschla- 
gen hatte. Jebril feilschte dann noch um einige mär. Die 
Freilassungsaktion hat gezeigt, daß seine Terrorgruppe „Gene- 
ralkommando“ nicht nur gegen die Arafat-FLO kämpft, son- 
dern auch Hausrecht in Libyen und Syrien besitzt Da nicht 
nur die drei israelischen Soldaten in Ostlibanon oder in Syrien 
festgehalten wurden, sondern auch aus Beirut entführte Ame- 
rikaner und Franzosen, müssen die Syrer auch über die Ver- 
stecke der schütischen Terrorgruppe „Islamischer Heiliger 
Krieg“ bestens informiert sein. 

Die Behauptung der Syrer, sie wüßten nichts und könnten 
für die Freilassung der seit Monaten gefangenen vier Amerika- 
ner und zwei Franzosen nichts unternehmen, ist nicht wahr. 
Ihr „Mitkämpfer“ Achmed Jebril, der mit syrischer Hilfe drei 
Israelis seit fast drei Jahren gefangen hielt, beweist das Gegen- 
teil. Damaskus schuldet Auskunft 

Tränen in Peking 

Von Leonid Hoerschelmann 

D aß nun auch in Peking ein verlorenes Fußball-Länderspiel 
zu Tumult, zu wilden Ausschreitungen Jugendlicher, zu 
■am gestürzten Autos und eingeschlagenen Fensterscheiben ge- 
führt hat enthält - die aus moralischen Gründen natürlich 
gebotene Entrüstung aller Wohlmeinenden einmal beiseitege- 
lassen - aus mehreren Gründen auch ein wenig Trost 
Da ist ei nmal das Faktum: Der Zwerg Hongkong blamiert 
den Riesen Rotchina und vermasselt ihm die Teilnahme an der 
Fußball-Weltmeisterschaft 

Da ist zum anderen das korrigierte Vorurteil Viele Zu- 
schauer an seiner Seite, berichtet ein rotchinesischer Reporter, 
seien ob dieser Fußball-Schmach in Tränen ausgebrochen. 
Und das sollen die ewig lächelnden, weise sich bescheidenden, 
ins Unvermeidliche sich fügenden Jünger des Konfuzius (oder 
des Mao) sein? 

Schließlich ist da die beruhigende Erkenntnis, daß vieles 
von dem, was wir unter dem Bannspruch unserer hochbezahl- 
ten Kulturpessimisten als selbstverschuldete, zum Tode füh- 
rende Krankheit der westlichen Zivilisation zu bereuen uns 
gewöhnt haben, wohl doch auch andere Ursachen und Hinter- 
gründehat 

Es seien die schlimmsten Ausschreitungen gewesen, die 
Peking seit der Kulturrevolution erlebt habe, berichten die 
Zeitungen. Und was haben uns unsere fixen Zeit- und Gesell- 
schaftskritiker stets eigebleut? Die Fußball-Rowdies seien nur 
das Produkt einer von Wirtschaftskrisen, Massenarbeitslosig- 
keit und faschistischer Gewaltverherrlichung geschüttelten 
Gesellschaft, die sich in kapitalistischer Gier und hemmungs- 
loser Kommerzialisierung sogar den Sport für ihre mensch- 
heitszerstörenden M ac hens chaften zunutze macht 
Nun stehen sie wieder am Anfang, die rotschinesischen 
Fußballfunktionäre und unsere blaßrot lackierten Zeitkritiker. 
Die nächste Fußball-Weltmeisterschaft ist erst wieder vier 
Jahre danach. Wetten, daß die Kapitalismusverdammer nicht 
so lange brauchen, bis sie wieder etwas Neues gefunden ha- 
ben? 




Stille Wasser 


KLAUS BOHLE 


Wie man Siege verspielt 


Von Enno v. Loewenstem 

M an chmal feilt tatsächlich 
Manna jq der Wüste. Dann 
kommt es nur noch darauf an, daß 
der Wanderer es Twrkt und die 
Hmunelsgabe verwertet 
Am Abend seiner bittersten Nie- 
derlage seit Antritt der Kanzler- 
schaft machte Knhl im Fernsehen 
eine Randbemerkung über den 

der SPD. Hatte Brandt den Vorhalt 
gelassen überspielt und nicht zu 
schreien angefangen, dann wäre 
der Union wohl erst recht nicht 
bewußt geworden, was ihr bis jetzt 
noch nicht ranz bewußt geworden 
ist: daß Kohl hier, völlig unkalku- 
liert, znm Nerv durchgestoßen ist 
Hätte es eines weiteren Beweises 
bedurft, so hätte ihn (Botz mit sei- 
nem Versuch einer JDokumenta- 
tion“ gegen Geißler nachgeliefert, 
in der aTW mögliche Arinstand 
vom KnmmiiniltatinTMriV w gphpr 
TTundhaimen bis zum Jesuiten Bu- 
senbaum, nur nichts über Geißler- 
außer der Versicherung, die der Be- 
troffene sich vermutlich eange- 
xahmt hat; „Geißler ist inhaltlich 
ein Christlich-Sozialer; nhd des- 
halb ein Demokrat Und es wäre 
auch falsch, seine Methode als na- 
zistisch 1 zu charakterisieren.“ 

Na also. Was soH’s? Es beweist 
zweierlei. Erstens, daß die SPD 
sich noch nicht so recht an Kohl 
selbst herantraut, was für diesen ja 
doch ranz interessant ist Zweitens, 
daß (he SPD -ja, dieselbe SPD, die 
sich mit „die Sozis kommen wie- 
der“ fadem läßt - schon wieder in 
der Defensive ist, wenn nicht gera- 
dezu auf der Flucht 
Als hätte sie sich nicht . 
bloßgestellt, stieß Schmnde 
mit einer Absage an Wiedervetemir 
gung und Menschenrechte, um 
sich dann wieder zu korrigieren. 
Jammervoller kann eine Partei ih- 
ren geistigen Zus tand nicht illu- 
strieren. Es sei denn, man zählte 
den unglücklichen Hans-Jochen 
Vogel dazu mit seine n Klagen über 
den von Reagan auggeladenen Wil- 
ly Brandt Wer diesen Vorgang ana- 
lysiert, wird darauf gestoßen, daß 
05 um niAhr gebt als um die Eitel- 
keit eines Preisträgers vor der Tür. 

Wenn der Fräsklent der Verei- 
nigte! Staaten eine Woche lang im 
Land ist und den Chef der Opposi- 

handSt er so rucbTTusZdtemck 
oder Unlust, sondern aus der Ein- 
schätzung, dafl das Verhältnis der 
SPD zu den von diesem Präsiden 
ten geführten USA völlig zerrüttet 


ist Und daß eben dieser primitive 
Antiamerikanismu s, der -es mit sy- 
s tematischen Ver dächtig un gen Apt 
USA und schiiffRTich mit dem Ruf 
des „Enkels“ uw*h Austritt 
aus dem Bündnis zerrüttet hat, 
durch kein noch so freundliches 
Gespräch mit dem Großvater über- 
wunden werden kann — daß eine 
Beziehung zur SPD für Washing- 
ton ttfhlicnt h>nwn Rinn mohr hat 

Was würde das für Deutschland 
und den freien Westen bedeuten, 
wenn diese SPD, die von den Ame- 
rikanem in ihrem jetzig en Z ustand 
offenbar als hoffhungslos aufgege- 
ben wurde, wieder in Bonn an die 
Macht käme? 

Was würde es für die SPD bedeu- 
ten, wenn die Union diese Frage 
endlich mit Nachdruck zu stellen 
2? Wenn sie zudem das Zer- 
, von Freiheit und Menschen- 
rechten für unsere Landsleute im 
Osten durch die SPD zur Sprache 
bräebte, nicht nur in seiner morali- 
schen Dimension, sondern auch in 
srinw politischen Dimension? — 
die mit der anderen nur zu eng 
verknüpft ist, denn ein Volk, das 
Freiheit und Selbstbestimmung (1) 
als politisches Ziel preisgäbe, gäbe 
dem Unterdrücker recht und begä- 
be sich selbst in die moralische De- 
fensive, die es nicht in Freiheit 
überleben konnte. 

Daher die Aufregung bei Brandt 
und Glotz. Zunächst allerdings 
brauchen sie sich nicht zu sorgen. 
Die Union ist viel zu sehr mit sich 
selbst beschäftigt, als daß sie alle 
diese Probleme in ihrer Dimension 



Die noch nicht verwerteten Ggen- 
tore der SPD: Geißler 

FOTO: FS®J HARTUNG 


erfaßte. Sie ist vollauf damit ausge- 
lastet, die falschen Antworten zu 
suchen, um dipn unbequemen rich- 
tigen auszuweichen. Hat man am 
Ende wirklich in Nordrhem-West- 
faten verloren, weil man- wie heißt 

rnnen geordneten Staat wnw lin- 
ken Regierung zu übeigeben? 

Es lag nifht imH es liegt nieht 

mrfiT am a rmwi R flhmrfci, w e nn die 

Bundesregierung sich nicht darzu- 
stellen vermag. Es liegt am Kanz- 
ler. Das Geschwätz vor Bitburg 
hätte er mit wenigen klaren Wortöl 
zerfetzen können. Das neuerliche 
Geschwätz über SDI wirkt genauso 
tödlich. Natürlich kann kein 
Mensch heute präzise vorrechnen, 
was SDI alles bringt, daher auch 
der Begriff „Forschung“. Aber die 
ungeheure Chance müßte der Bun- 
deskanzler artikulieren können, 
wenigstens so klar wie auf der 
Münchne r Wehrkundetagung im 
Februar. Und er müßte m dieser 
wie in vielen anderen Fragen da- 
zwischenfahren, ehe die lieben Ka- 
innette- und KnalTtirvTirirnTtegpfn sie 
ihm zerreden. Er braucht auf Gen- 
schers SdbstdarsteQungskünste 
keine Rücksicht zu nehmen; die 
FDP hat keine andere kfö^lichkeit 
als das Bündnis mit der Union. Was 
er braucht, ist der Eind r uck von 
Stärke seiner Person und seiner 
Partei; was für Ergebnisse eine un- 
sichere Haltung einfahrt, hat er ge- 
sehen. 

Man hat in Nordihein-Westfelen 
und vorher im Saarland verloren, 
weil man durch die Aufstellung 
von Kandidaten wie Zeyer und 
Worms signalisierte, dafl man im 
Grunde gar nicht gewinnen wollte. 
Man hat in Berlin nur halb gewon- 
nen, weil man den Wahlkamp f mit 
halber Kraft führte. Wenn diese Re- 
Unsicherheit zeigt und 
Wählergruppenstim- 
mexikauf nnd durch XwiTW^iniwn 
an die Antiamerika-Stimmungma- 
che etwa in der SDI-Frage beweist, 
wird sie verlieren. Wenn sie hinge- 
gen 1987 den Wählern einen geord- 
neten Staat präsentieren kann - 
was zweierlei voraussetzt- erstens, 
daß der Staat geordnet wird, und 
zweitens, daß man ihn zu präsen- 
tieren versteht -, dann wird sie mit 
absoluter Sicherheit triumphal ge- 
winnen. Und wenn sie rieh nicht 
bald entscheidet, wird ihr die Ent- 
scheidung aus da Hand genom- 
men. 


IM GESPRÄCH H. Sehiedermair 


Witz und tiefere Bedeutung 


Von Peter Philipps 

D er erste Eindruck, den man auch 
sp ä ter nicht revidieren muß, ist : 
weit entfeint von aßen Zerrbildern 
des „typisch“ deutschen, unnahbaren 
und z er streuten Professors. Hartmut 
Sehiedermair bevorzugt als Präsident 
des Huch schnTv prhandeg und damit 
als erater Interessenvertreter da Unk. 
verKÜäte-Professoren vielmehr das 
dwrtHchg Wort verbunden mit brü- 
lant-hintagflndigemWitz. Der Hoch- 
schulverbandstag in Osnabrück bat 
fhn wieder in dieser Rolle 

Amt-pTn lassen. Dabei, ist das Wort 
dieser Organisation wieder gewichü- 
ger geworden -aber auch starker ein- 
gebunden - im Konzert der Hocb- 
schnTpnHtik, seitdem nicht mehr 
George Turner an der Spitze der 
Westdeutschen Rektorenkonferenz 
steht, mit dexa Schfedexmair eine ge- 
genseitige innige Ablehnung verbin- 
det, sondern das Verband smxtghed 
Theodor Beratern. ... 

Von Hanse ans ist der Kölner Ordi- 
narius Sehiedermair, der zuvor lange 
Jahre in Saarbrücken lehrte - und 
forschte, Professor für öffentliches 
und Völkerrecht sowie Rechtsphilo- 
sophie, und als Jurist in priLdaebe- 
Formulierung en ge übt. 
Geschwafel ist ihm ein GreueLNur so 
konnten anch Sätze wie c&ese entste- 
hen: Es geht uns „bei der Verteidi- 
gung der wissenschaftlichen Lehre 
wicht um 'den Lehrer, da um 
Schulhaus bangt Vielmehr halten 
wir an der wissenschaftlichen Lehre 
fest, weil dies ein zwingendes Gebot 
jener oft beschworenen Einheit von 
Forschung und Lehre ist, die eben 
Lehre ohne Forschung nicht zuläßt“ 
Punktum. 

Natürlich kann ein solcher Mann 

rp /» ht hfqnfrm «rin, mich nicht immer 

für seine Freunde. Aber als guten 
Juristen geht ihm die Sache vor. Und 
da scheut sich der 4Sjahxige auch 
nicht aus dem in Mode gekommenen 
Gefangenenchor vieler seiner Stan- 
deskollegen über die eigene Frustra- 
tion in den Massexiuniversitäten aus- 
zubrechen und offen zu bekennen. 



iheimer kein Ptotr Hoch- 

isprösidont Schied er- 

matr fotoiborchert 

wieviel Spaß ihm sein Dasein als Pro- 

fas ynr in der Z usammen. 

arbeit mit Studenten macht Und der 
Repräsentant von 11500 Verbands- 
MBgMadem vergißt auch bei allen 
Klagen über die von raformeuphori- 
schen Gesetzgebern in allen Bundes- 
ländern zu verantwortenden Mangel ^ 
nicht die Mahnung an die eigene . 
Adresse: „Die Universitäten weiden 
in Zukunft noch mehr als bisher ge- 
fordert' sein, ihrem Auftrag durch 
Qualität und Leistung zu genügen.“ 

Für Biüighfimer, so das Credo 
Schiedermaxrs, darfweder in den Rei- 
hen der Studenten noch unter den 
Professoren Platz sein. Und dazu ge- 
hört als Ergänzung auch seine Forde- 
rung nKdiUmkriir, die nahtlos an die 
von Bachem initiierte Fragestellung 
der letzten WRKJahrestagung an- 
schließt: „Weg vom Spezialisten“, 
wu heißt vom Überspezialisierten. 
Nadxlem sich dte „Nebenfächer wie . 
an d en Schulen emanzipiert“ haben 
(Schiedexmak) und die Fakultäten 
atoznisiert a&d, ist eine Re-Hefbim 
geboten, deren Vorbild in vielerlei 
Hinrieht die alten thkultaten und da - 
„Generalist“ sein müssen: der PTOfe* w 
sor, der sein Fach als ganzes kennt 


DIE MEINUNG DER ANDEREN 


VtWihHff bwMfWf ■ viste 

^TtnffhitfrAligrmriir 

Es gebt jetzt um das Bonner Grund- 
gesetz selber. Die-SED-in der DDR 
wäre durchaus' imstande, dm '-Deut- 
schen 'in der 'Bundesrepublik ein 
neues zu diktieren. Da Schmude ihr 
bereits mit der Erfüllung von drei 
ihrer Geraer Forderungen gewinkt 
hat -direkt oder im Wege von Inter- 
pretationskunststücken -, hat die 
Ostberimei Führung jetzt anschei- 
nend eine Änderung der Grundge- 
setz-Präainbd auf die Tagesordnung 
gesetzt 

(Stauntl-Aigdg«? 

Kr sollte wissen, daß man mit einer 
Verfassung, und zumal mit der besten 
Verfassung, die die D eut schen je be- 
saßen, wicht leicht fertig ‘ um geht 

(Bonn) 

RHEINPFALZ 

Schmudes Exku r s i on in die kom- 
plizierte ; deutsch-deutsche Nach- 
kriegslandschaft ist nämlich kein 
Ausrutscher, «mdpn^ dfe präparierte 
Beschreibung eine s Denkmodells, 
das sich in der SPD - von Lafontaine 
bis Epplex und andere ewige Jungso- 
zialisten — auf tra gende Pfeffer stfit- 
zm kann. (Lndwi fshmfrn) 

5 ri)iuäbifdjr 3 ritung 

Ebenso fahrlässig, wie Schmude 
auf Vertragsbesthmnungen und 
Gnmdgesetzgebote zu verzichten be- 


reit ist, geht er mit den Menschen- 
rechten um. & will sie von der westli- 
chen Politik trennen* weil sie durch 
rffew» Verbindung unglaubwürdig 
würden — und zwar in den Gesprä- 
chen - ... mit OstbJockregiemngen. 
(Lentkbeh) - 


NEUE 

oz 


QSNAB KOCKER 
ZEITUNG . 


Die Tatsache^ daß Schmude seinen 
forschen Vorstoß bereits nach 24 
Stunden abbrach, zeigt die ganze 
Fragwürdigkeit seines Unterneh- 
mens. ... 

NORDBAYERISCHHR 

KURIER -w 1 


Wh den Anspruch der Deutschen f 
auf Wiedervereinigung auch nur in 
Frage zu sfeDen versucht, indem er 
absurde Überlegungen darüber an- 
stellt, dem muß sofort auf die Finger - 
geklopft werden. (Bayreuth) 

2 WESTFALENPOST 

Ist doch etwas faul an der SPD? Eän 
Lafontaine, der den Anstritt aus der 
NATO verlangt, die vielen antiameri- 
kanischen Stimmen, die WiHfehrig- 
keiten von Vogel und Bahr gegen- 
über den sowjetischen Göttern und 
nun der Totalverzicht^aufdie von 
Kurt Schumacher erkämpfte Grund- 
g e s etzkl ausel für ein wiedervereinig- ; 
tes Volk - das ist zuviel, um der SPD 'Tk 
die jeweils nachgelieferte Verharmlo- 
sung solcher Anpassungen an sonje-. 
tische Wunschträume nhgnnohmPty - 
(Hagen) 


Nicaragua - isoliert zwischen Ländern der Hoffnung 


Der Weg eines Landes, dem alle Chancen geboten wurden i Von Werner Thomas 


D ie „New York Thnes“, die 
meist ein düsteres Büd von 
diese m Lande gezeichnet hatte, 


verkündete per Schlagzeile auf Sei- 
te eins: „Optimismus kehrt nach EL 
Salvador zurück“. In Guatemala 
werden die Militärs bald die Macht 
abtreten. Zwei Vertreter der politi- 
schen Mitte Regen vom in der Be- 
wertung der Chancen, im Oktober 

die ersten fairen Wahlen seit langer 
Zeit zu gewinnen. Das demokrati- 
sche Musteriand Costa Rica ver- 
zeichnet« 1984 die höchste wirt- 
schaftliche Wachstumsrate Latein- 
amerikas: 6,6 Prozent In Honduras 
tobt zwar ein erbitterter Verfas- 
sungsstreit zwischen dem Präsi- 
denten und einem Parteirivalen, 
aber die Bevölkerung reagiert ge- 
lassen, denn die Streitkräfte stüt- 
zen die Regierung. Anfang näch- 
sten Jahres finden wieder Wahlen 
statt Daß niemand den Sieg» 
schon im voraus benennen kann, 
zeugt für die junge Demokratie. 

In einem Land der Region aber 
sieht es frappierend anders. aus: 
Von Nicaragua hört man nichts als 
Krisen, Klagen, Konfrontation. Die 


Wirtschaft befindet sich in einem 
^höllischen“ Zustand (Präsident 
Ortega). Mflitärfahrzeuge und Uni- 
fbrmträger dominieren das Stra- 
ßenbild. Die Presse verbreitet Pa- 
nikstimmung. Erne - dreh 
Reise durch die Region 
den Eindruck: MHteianwrnra ist 
seit der Machtübernahme der san- 
dinistischen Comandautes im Juli 
1979 der Krisenschauplätz der Re- 
gion und der Wellpolitik, und dabei 
bleibt es. 

um die sozialen Probleme dieses 
Gebietes oder die Exzesse der So- 
moza-Diktatur. Auch nicht Willy 
Brandt Im August 1969 ließ sich 
der damalige Außenminister da 
großen Koalition von Somozas 
Bonn-Botschafter Jahne Somarri- 
ba Salazar mit dem Ruben-Dario- 
Orden. ehren. 

Heute tritt er für ein sandinisti- 
sches Nicaragua ein, dessen 
Sprechchöre bei den Feiern des er- 
sten Jahrestages der Revolution im 
Juli 1980 skandierten: „Wenn Nica- 
ragua gesiegt hat, wird El Salvador 
Fidel Castro war anwe- 


send. Maurice Biahop, der marxi- 
stische Führer Grenadas, der drei 
Jahre später von radikaleren Riva- 
len ermordet wurde, nannte unter 
dem. Applaus der Menge einen re- 
volutionären Fahrplan: n Tm näch- 
sten Jahr El Salvador, im über- 
nächsten Jahr Guatemala, dann 
ganz Mittelamerika.“ Noch härte 
werden mittelamerikanische Guer- 
rüleros in Nicaragua militärisch ge- 
drillt Wie der H Miami Hieraid“ vor 
wenigen Wochen berichtete, über- 
wacht der frühere kubanische An- 
a-General Amaldo Ochoa dieses 
tfdungsprograznm. Das sandi- 
nistische Parteiorgan „Bamc&da“ 
bestätigte Anfang Mai zum ersten 
MeQ seinen Einsatz in Nicaragua. 

Nicaragua ist das einzig e „revo- 
lutionäre“ Land der Region geblie- 
ben. Den anderen blieb dies 
Schicksal erspart dank der militäri- 
schen und wirtschaftlichen Hüffe 
der Rea g a n -Regierung, oft gegen 
den Widerstand der Opposition auf 
dem Kapitolshügel durchgesetzt 
Aber das ist nicht der phvrig e 
Grund. Die Marxisten haben ihre 
Rechnung ohne das Volk gemacht 


Arturo Rrvera y Damas, der salva- 
dorianische Erzbischof, bezeichnet 
die Comandantes als „Führer ohne 
Volk“. Heute betreibt die GuerriUa 
in El Salvador wieder, was sie seit 
Anbeginn machte- Ermordung von 
Bauern, Sprengung von Kraftwer- 
ken und Leitungen und ähnliche 
^revolutionäre Handlungen“, die 
den angeblich wahren Volkswillen 
verkörpern. 

Der Christdemokrat Josd Napo- 
leon Duarte hat in El Salvador De- 
mokratie und Wirtschaft systema- 
tisch wiederauf gebaut Dieselbe 
Möglichkeit hätte Nicaragua ge- 
habt Die Comandantes batten dem 
damaligen US-Präsidenten Carter 
ein demokratisches Nicaragua ver- 
sprochen, woraufhin dieser Somo- 
za seine Unterstützung entzog. So- 
mozas Armee brach zusammen, 
Die Comandantes konnten trium- 
phal in Managua einmarschieren. 

Die USA und deren Verbündete 
gaben ihnen enorme Summen an 
Unterstützung, bis sie schließlich 
den Charakter des Regimes er- 
kannten: Das Geld wurde nicht 
zum Aufbau der Wirtschaft, son- 


dern zum Ankauf von. Waffen ver- 
wendet Heute istdasLand örmtv 
denn je, aber es hat eine Armee von 
130 000 Mann. Der Kardinal Xfigifel - 
Obando, aber auch Alfonso Robelo 
und Arturo Cru2^ einst Mrtgliivfer 
der Junta ) lind Vtr- 

güioGodoy.derfrütffireAibdtsmi- 
nister der sanrirniatisrihAn Regie 1 
rung, erinnern die Comandantes le- V 
digfidr an ihre eigenen Worte. 
„Wenn die Herren erneu Dialbgmit 
des Opposition eröffnen um de- 
mokratfache Verhältnisse schaffen, . 
wird bald Friedeeinkehren“! meint: - 
Godoy. 

Das marxistische Nicaragpa _ 
steht heute allein in der Region, 
umgeben von Nationen, in denen 
die^ Menschen neue Hoffnung - 
schöpfen auf eme bessere politi- 
sche und wirtschaftliche Zukunft 
Ortegas Weltreise hat an da* Isola- 
tion seines Landes nichts geadert- , 
„Die Comandantes haben-.Nicafa* 
gua ins Abseits manövriert", sagt ^ 
Bernd Niehaus, der ehemalige co*. ' y 
staricaoische AnBeunimsta; & ■ . 
sieht nur einen AuswM: ;DaflO- 
kratie“. 
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Der große 
Treck vom 
„ Rustbelt “ 

zum 

„Sunbelt“ 

In Anierika scheint der Verfall 
za grassieren Doch der Schein 
von Rost- and 

BainenUndschaften trügt: Wer 
unter die Oberfläche blickt, 
begegnet dem amerikanischen 
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Wandels in einer mobilen 
Gesellschaft 

Von HANS-J. STÜCK 

A uf Reisen durch die Weiten der 
USA ist es immer wieder zu 
.sehen - das verlassene, verfal- 
löle Farmhaus mit leeren Fenster- 
höhlen und bemooster Veranda, das 
windschief am Straßenrand trauert 
Wer sich in den Großstädten des at- 
lantischen Nordostens umschaut, er- 
lebt den Verfall auf weniger romanti- 
sche Weise. Dort verrotten Piers, La- 
gerhäuser und ganze Viertel zu bizar- 
ren Rosthaufen und Ruinenland- 
schaften, die Erinnerungen an das eu- 
ropäische Elend der Nachkriegszeit 
wecken. 

Besonders deprimierend ist die Au- 
tofahrt entlang der vielen, langst zu 
verbogenen Stahlgerippen verkom- 
menen Piers an Manhattens Westsei- 
te. Auch der Highway ist dort ein 
holpriges Relikt besserer Tage, als die 
Betonpiste auf Stelzen der Welt erste 
Stadtautobahn war. Frisch eingeflo- 
gene Amerika-Besucher, von Schlag- 
löchern und Ruinenbeschau zweifach 
erschüttert, stoßen dann gern Ver- 
zweiflungsschreie aus: „Unglaublich, 
diese Amerikaner! Warum lassen die 
nur alles so verkommen?“ 

Die um Ordnung und Äußeres be- 
sorgten Europäer aus relativ Meinen 
Ländern, die sich schon wegen des 
knappen Bodens keine Ruinen lei- 
sten können, h esehreien Amerikas 
„Niedergang", wiewohl sie nur Stun- 
den zuvor auf einem der größten und 
modernsten Flughäfen der Welt ame- 
rikanischen Boden betreten haben. 
Und ähnlich positiv müßte n anrh 
Übersee-Reisende, die noch heute per 
Schiff «nknmmen, ihr Enirfie in New 
York empfindet, denn die wenigen 



Moomnairta das ccfamf lebigu Amerika: Verfalles« Fabrik- und Woimbßoswr in Brooklyn 


noch benutzten Piers sind schon vor 
Jahren auf das modernste [ungestal- 
tet worden. 

Bei Reisen durch die Provinz, 
wenn die Straßen immer wieder an 
baufälligen Farmhäusem vorbeifüh- 
ren, erklärt dem staunenden Fremd- 
ling selten jemand, daß sich die Far- 
mer längst bessere Häuser zugelegt 
haben und daß sie sich wegen ihres 
großen Grundbesitzes einfach nicht 
die Müh«» das alte Tfopfl ab- 

zureißen. Daß die alten Katen des- 
halb Wind und Wetter überlassen 
werden, ist immer noch die RegeL 

Daß in den riesigen und reichen 
USA Antiquiertes einfach v erfallt, 
hat lange Tradition. Da unterscheiden 
sich die toten Goldgräber-Städte in 
Kalifornien nicht von den Pies in 
New York oder Boston, und selbst die 

ff mc h fcrifrhe T riimmuriandq^haft - liw 

South Bronx in New York, wo der 
Niedergang besonders er- 
schrekckend ist, bat im Prinzip die 
glpjf-hp Ursache — die Schneüebigkeit 
und Vi talitä t des Tand«, daß immw 
wieder zu neuen Ufern auf bricht und 
gerade in unseren Tagen tiefereifende 
Veränderungen itiiwhmarht dip vor 
altem in den alten Industxie-Ballnngs- 
zentren des Ostens schmerzliche 
Wunden schlagen. 

Der Europäer, der die Slums sieht, 
weiß nicht immer, daß die Bevölke- 
rung New Yorks, Clevelands oder 
Buffetes seit langem drastisch 


schrumpft, wahrend in Kalifornien, 
Texas öder Florida völlig neue Zen- 
tren entstanden «md, in dpnpn die 
rauchlose Industrie des Elektronik- 
Zeitalters, das Rückgrat der neuen 
Dienstiewtungsgesell.schaft, prospe- 
riert 

Die Amerikaner haben zwei griffi- 
ge Vokabeln zur B ezeichnung der 
rieh so kraß unterschiedlich entwic- 
kelnden Gebiete geprägt- „Sunbelt“, 
Sonnengürtel, für die südlichen Bun- 
desstaaten, die riph fm Glanz phanta- 
stischen Wohlstands sonnen, und 
„Rustbell“, Rostgürtel, für die alten 
Industriestaaten im Norden, wo ro- 
stende Fabriken und überdurch- 
schnittlich hohe Arbeitslosigkeit be- 
redte Zeugen wirtschaftlichen Nie- 
dergangs rindp der trotz wachsender 
'Rpmfihnngpn um Anstellung moder- 
ner Industrien noch nicht gestoppt 
ist 

Schon 1980 hatte die starke Bevöl- 
kerungsbewegung in die blühenden 
Bundesstaaten dafür gesorgt, daß in 

jpnpm Jahr arm ersten Mal mphr 

MpnRphpn im Süden und Westen der 
USA (118 Millionen) als im Osten und 
Norden (108 Millionen) lebten. 

Vor kurzem schrieb die „New York 
Times“: JDer gesamte Industriegür- 
tel zwischen Massachuset ts imd Min- 
nesota wird von verödeten Fabriken, 
Lagerhallen und Freiflächen, wo 
einst solche Anlag en standen, ver- 
unstaltet Sie künden von einer ge- 
waltigen Wanderungsbewegung, de- 


FOTOrSVEN SIMON 

ren Auswirkungen auf die Nation 
noch gar n ich t abzuschätzen sind.“ 

Nirgendwo laßt sich die erstaunli- 
che Flexibilität mit der die Amerika- 
ner auf den Wandel reagieren, besser 
erkennen als auf den großen „Trailer 
Parks" im ganzen i-anri , wo der jüng- 
sten Schätzung infolge inzwischen 
zehn Ml Hinnen Menschen - einem 
neuen Arbeitsplatz folgend - in meist 
großen und bequemen Wohnwagen 
leben. Winkt ein besserer Job, gehfs 
wieder auf die Reise, mit Familie und 
Siebensachen im Trailer. An Pkw 
und Wohnwagen mit allen Schikanen 
ist leicht abzulesen, daß die moder- 
nen Nomaden, darunter besonders 
viele Techniker ubd Ingenieure, gu- 
tes Geld verdienen. 

Und wer sich in! den USA trotzdem 
ein Hans baut, denkt nicht im Traum 
daran, ein Haus für die Ewigkeit zu 
errichten. Es ist freist aus Holz und 
nhnp Kelter, denn ein Hang aus Stein 
mit tiefem Fundament baut sich hier- 
zulande höchstens ein Millionär, der 
die Zukunft schon in der Tasche zu 
hahpn glaubt. j 

Es sind die gewaltigen Ressourcen 
dpg Land es und das traditionell tief 
verankerte Leisttmgsdenken, die dip 
Ame rikaner außergewöhnlich wand- 
hingsffihig gemabht haben. Und so 
läßt rieh kehl College-Absolvent em- 
fellen, beim BnsteHungsgespräch 
nach den Pensioiisa nsprüchen zu fra- 
gen. (SAD) 


Die vergessenen Deutschen, 
ein Leben als Minderheit 


Fast zwei Millionen 
Sowjetbürger geben ihre 
Nationalität mit „deutsch" an. 
Doch in Deutschland weiß man 
wenig über sie. 

Von JOACHIM NEANDER 

eaau 71 632 Deutsche aus der 
I ^Sowjetunion sind zwischen 
VJ 1970 und 1984 in die Bundesre- 
publik übergesiedelt Der Aussiedler, 
ström ist fest verriegt - 1984 waren es 
nur noch 911. Die deutsche Öffent- 
lichkeit scheint rieh damit abzufin- 
den. Daß aber die Deutschen in der 
Sowjetunion weit mehr sind als nur 
ein Ausriedlerproblem, daß noch bei 
der letzten Volkszählung fest zwei 
Millionen Sowjetbürger ihre Nationa- 
lität mit „deutsch" angaben, obwohl 
ein Teü von ihnen kein Wort Deutsch 
mehr spricht, stößt kaum auf Interes- 
se. Auf ein» 1 wissenschaftlichen Ta- 
gung in Schlangenbad wurden neue 
Tatsachen über dies e bis an die chine- 
sische Grenze hin verstreute Volks- 
gruppe bekannt über die die offiziel- 
le sowjetische Statistik so gut wie 
nichts aussagt 

Auf der von der Volkswagenstif- 
tung und der Deutschen Gesellschaft 
für Osteuropakunde ausgerichteten 
Tagung fielen auch kritische Worte. 
Professor Wilhelm Kahle (Whtlich), 
der über die religiöse Lage der Deut- 
schen in de r Sow jetunion referierte, 
meinte, die EKD habe bis zum Ade- 
nauer-Besuch 1955 nicht einmal von 
der Existenz dieser Menschen ge- 
wußt Und Professor Ben jamin Ph> 
kus (Tel Aviv), der über die Juden in 
der SU berichtete (auch sie sind trotz 
der Aussiedlung von über 230 000 
drüben noch mit fest zwei Millionen 
vertreten), sagte: „Israel tut zu wenig 
für die Juden in der Sowjetunion, 
aber die Deutschen tun noch viel we- 
niger für ihre Leute ..." 

Das beginnt mit dem Wissen. 1897 
gab es in Rußland 1,8 Millionen Deut- 
sche. Über sie gibt es eine detaillierte 
Statistik. Sie spielten eine wichtige 
Rolle, als bäuerliche Kolonisatoren 
des sogenannten Steppengürtels im 
Süden des Landes, aber auch als 
Kaufleute, Ingenieure, Lehrer etc. in 
den Städten. 


te Teil der fest zwei Millionen, die 
sich bei der sowjetischen Volkszäh- 
lung 1979 als Deutsche bezeichneten 
und zum größten Teil dies auch in 
ihren Paß eintragen ließen, lebt heute 
in der zentralasiatischen Sowjetrepu- 
blik Kasachstan. Etwa 40 Prozent 
sind Kolchosbauern. 40 Prozent Indu- 
strie- und Bauarbeiter. 

Schon 1939 wurden in der (noch bis 
1941 existierenden) autonomen deut- 
schen Wolgarepublik alte deutschen 
Schuten geschlossen. Nach der Ver- 
schleppung aller Deutschen in die 
asiatischen Regionen der Sowjetuni- 
on gab es für sie, die man als Faschi- 
sten und fünfte Kolonne der Nazis 
ansah (ein Vorurteil, das teilweise bis 
heute erhalten geblieben ist), zu- 
nächst bis 1955 überhaupt keinen 
Schulunterricht Erst nach der Teil- 
rehabilitierung aus Anlaß des Ade- 
nauer-Besuchs konnten deutsche 
Kinder wieder zur Schule gehen Sie 
besuchen russische Schulen, lernen 
auch Kasachisch (aber nur 10 Prozent 
können es sprechen, weil - wie Aus- 
siedler berichten - niemand das rich- 
tig ernst nimmt) und Deutsch als er- 
ste oder zweite Fremdsprache. 

Die S prach Wirklichkeit in den 
ländlichen deutschen Familien sieht 
so aus: Ein Teil der Älteren, die in der 
alten Heimat an der Wolga oder dem 
Schwarzen Meer noch reine deutsche 
Dialekte sprachen, können nicht rich- 
tig Russisch. Sie verständigen rieh in 
ei n e m Mundartgemisch, das schwä- 
bische, pfälzische und sogar platt- 
deutsche Elemente enthält. Das 
Hochdeutsche ist ihnen fremd, im 
Bildungsstand ist diese Gruppe infol- 
ge der planmäßigen Unterdrückung 
und Deklassierung während des 
Krieges und nach 1945 teilweise unter 
das Durchschnittsniveau der Russen 
und Ukrainer gerutscht Es gibt viele 
Analphabeten. 

Die junge Generation spricht flie- 
ßend Russisch, kann auch die elterli- 
che Mundart noch verstehen, hat aber 
zum großen Teil Probleme mit dem 
Hochdeutschen. Dennoch haben bei 
der letzten Volkszählung von fest 60 
Prozent der Deutschen das Deutsche 
auch als ihre Muttersprache angege- 
ben. 


Was ist davon geblieben? Der groß- Die Mischehen sind zahlreich (50 


Beim Telefonieren in die „DDR“ hilft Pfarrer Beck 
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Telefonieren indie JODR“ ist . 
nicht tminer nlwfadL Da gibtes 
Orte, die nicht selbst angewählt 
werden können, oder solche, wo 
dies nnr während einiger 
Standen möglich ist. Das dies 
nicht sein maß, beweist 
„Telefon-Pfarrer“ Manfred 
Beck. 

Von BERND HUMMEL 

D ie Dame von der Telefonaus- 
kunft gibt schon nach wenigen 
Minuten "entnervt au£ „Für- 
stenwaMe/Spree- das gibt es nicht in 
meinem Verzeichnis.“ Wenn über- 
haupt, dann könne jetzt nur noch die 
Kollegin vom Sonderplatz h elfen. 
Doch auch die muß nach einigem Su- 
chen nach der Durch wahlnummer 
für die Kreisstadt in der „DDR“ pas- 
sen. Ihre amtliche Auskunft lautet 
„Der Ort ist im Selbstwählferndienst 
nicht erreichbar, es gibt keine Durch- 
wahl“ 


Daß diese Auskunft felsch ist, kann' 
man den Femsprechau&kiinften zwi- 
schen Flensburg und Passau nicht 
anTaston- Sie alle arbeiten nach dem 
sogenannten „Avon“, dem amtlichen 
Verzeichnis der Ortsn et z kennzahl en 
der deutschen Bundespost -und das 
enthäl t zahlreiche direkt anwählbare 
„DDR“-Ortsnetze nicht, obwohl diese 
längst von der „DDR“ freigegeben 
wurden. 

D ahint er verbirgt sich ein deutsch- 
deutsches Telefbn-Wirrwar. Das Bun- 
despostministerium in Bonn räumt 
ein, daß auf ihr Betreiben bestimmte 
JDDR“-Ortsnetze blockiert wurden. 
Ein Sprecher des Ministeriums be- 
gründet diese Maßnahme so: „Von 
den 1116 für das Bundesgebiet zuge- 
lassenen Ortsnetzen der DDR sind 50 
nach Vorgabe Ost-Berlins nur zu be 
stimmten Zeiten im Selbstwählfem- 
djenst zu erreichen. Um zu vermei- 
den, daß außerhalb der Zeiten, in de 
nm Selbstwahl möglich ist, von den 


Teilnehmern dennoch Wahlversuche 
vorgenommen und damit das ohne- 
hin hoch ausgelastete Leitungs bün- 
del zusätzlich blind belastet wird, 
wurden diese 50 Ortsnetze von der 
Deutschen Bundespost nicht veröf- 
fentlicht beziehungsweise für die 
Selbstwahl nicht zugelassen.“ 

Zu diesen gesperrten Ortsnetzen 
gehört Fürstenwalde/Spree ebenso 
wie etwa Erkner, Rüdersdorf bei Ber- 
lin, Spreenhagen oder Beerfelde. Die- 
se Orte sind dennoch direkt anwahl- 
bar. Herausgeflmden hat dies in müh- 
samer Kleinarbeit ein Mann, der rieh 
seit Jahren bereits um die Ungereimt- 
heiten im deutsch-deutschen Tetefon- 
verkehr kümmert: Pfarrer Manfr ed 
Beck aus Lünen. Der nämlich fand 
bei Reisen in die „DDR“, durch Re- 
cherchen bei den Femmeldedienst- 
steDen in der Bundesrepublik und 
durch zahllose eigene Wählversuche 
heraus, „daß mindestens 159 von der 
Deutschen Post der DDR für die in- 
ternationale Selbstwahl ganztägig 


freigegebenen Örishfetze von unserer 
Seite aus als nicht anwählbar be- 
zeichnet werden“. Aber: Sowohl die- 
se Netze, als auch Ortsnetze der 
„DDR" mitzeitlicher Begrenzung las- 
sen sich nach seinen Erfahrungen na- 
hezu problemlos direkt anwählen. 

Beispiel Fürstenwalde/Spree. Die- 
se sogenannte Knotenvermittlungs- 
stelle erhielt mit den dazugehörenden 
Ortsnetzen die neue Kennzahl „35“. 
Und die wurde prompt von der Bun- 
despost gesperrt Jederzeit in Direkt- 
wahl erreichbar ist dieser Bereich je- 
doch, wenn von der Bundesrepublik 
die zuvor geltende Kennzahl nämlich 
„377“ verwendet wird. Und noch ei- 
nes hat Manfred Beck herausgefun- 
den: „Die Darstellung der Post, daß 
Fürstenwalde nur zeitlich einge- 
schränkt erreichbar sei, entspricht 
nicht den Tatsachen. Dies haben zahl- 
reiche Versuche den ganzen Tag über 


Der G rimm des Pfarrers ob dieser 


Diskrepanzen zwischen behördlicher 
Darstellung und eigener Erfahrung 
ist mittlerweile bei den Politikern bei- 
derseits der deutsch-deutschen Gren- 
ze aktenkundig. So gingen offene 
Briefe an die Postminister in Bonn 
und Ost-Berlin, und dem CSU-Vorsit- 
zenden Franz Josef Strauß ging eben- 
so ein Beschwerdebrief ins Haus wie 
auch Erich Honecker. Doch prakti- 
sche Erfolge blieben bislang aus. So 
gründete Beck schließlich eine Initia- 
tive, die rieh JFternmeldetechnischer 
Volkskontrolldienst" nennt, dessen 
Helfer die Infonnationsständer der 
Bundespost mit Handzetteln und In- 
formationsmaterial versorgen. 

Sogar in der „DDR“ macht der 
Pfarrer bei Besuchen auf die inner- 
deutschen Telefon-MLß stände auf- 
merksam. Ein Plakat an der Sonnen- 
blende des Pkw - Aufschrift: „Selbst 
wähl möglich in fest alle Orte der 
DDR. Was die Bundespost ver- 
schweigt, sagt ihnen Tel 
02306/44631“ - blieb von den 


„DDR“-Grenzposten ebenso unbean- 
standet wie von der „Volkspolizei“. 
Der „Telefon-Pfarrer“ hilft nämlich 
auch den Menschen in der „DDR" 
aus - mit ihnen nicht bekannten 
Kennzahlen für Gespräche innerhalb 
der „DDR". 

Seit neuem hat überdies das amtli- 
che Verzeichnis der Bundespost 
Konkurrenz bekommen, durch ein 
von Manfred Beck aufgelistetes und 
vom Bund der Mitteldeutschen in 
Bonn herausgegebenes „Verzeichnis 
der durch Selbstwahlferndienst er- 
reichbaren Ortsnetze der DDR“. Die 
Nachfrage ist groß: Immerhin werden 
in diesem Heft 97 Prozent aller Orts- 
netze mit Kennzahlen benannt, wäh- 
rend es die Bundespost nach eigenem 
Bekunden lediglich auf 72 Prozent 
bringt Im Vergleich mit der „DDR" 
schneidet sie dabei nicht gut ab. Die 
„Deutsche Post“ jenseits der inner- 
deutschen Grenze bringt es nämlich 
auf etwa 80 Prozent 


Prozent in den Städten, 30 Prozent 
auf dem Lande). Und doch sieht es so 
aus, als werde diese versprengte 
Gruppe von Deutschen sich halten. 
Weil diese Menschen unter ihrer Na- 
tionalität offenbar mehr verstehen als 
nur Sprache und Staatsangehörig- - 
keit Einige Feststellungen, die in den 
Schlangenbader Referaten deutlich 
wurden: 

• Trotz ihrer Sündenbockrolle in der 
sowjetischen Öffentlichkeit haben 
die Deutschen auch dort eine Art Mu- 
sterknabenfunktion auf bestimmten - 
Gebieten. Sie arbeiten gern und bes- . 
ser. Rein deutsche Arbeitsbrigaden 
sind häufig. 

• Sie gelten als gute Rotarmisten, 
obwohl sie auch dort mm Teü als 
Faschisten beschimpft werden und 
sich deswegen dann gern mit Esten 
und Letten zusammentun (Kommen- 
tar eines Aussiedlers: „Wenn man uns 
schon Faschisten nennt, dann halten 
wir auch zusammen . . . "I 

• Die Kasachen werfen die Deut- 
schen gern mit den Russen in einen 
Topf - beides sind für sie Europäer, 
die sich für etwas Besseres halten 
und eigentlich in Kasachstan nichts 
zu suchen haben. 

• In religiösen Fragen dagegen ha- 
ben wiederum die Kasachen mehr 
Verständnis für die Deutschen. Auch 
sie bewahren schließlich ihre Tradi- 
tionen gegen den offiziellen sowjeti- 
schen Atheismus. 

• Nur 3,8 Prozent der Deutschen 
sind Mitglieder oder Kandidaten der 
Kommunistischen Partei Bei derGe- 
samtbevölkerung sind es fest 7 Pro- 
zent Im Obersten Sowjet der Repu- 
blik Kasachstan sitzen seit diesem 
Jahr 13 Deutsche. 1971 waren es nur 
zwei Die meisten Deutschen stehen 
der Sowjetunion loyal gegenüber. 

Unter den Experten ist man sich 
keineswegs einig über die Zukunfts- 
perspektiven. Weitere 100 000 Deut- 
sche haben Ausreiseanträge gestellt 
Die Chancen einer Ausreise scheinen 
gering. Aber Professor Pinkus glaubt, 
daß weder die jüdische noch die deut- 
sche Auswanderungsbewegung tot 
sei Auch für die Bleibenden scheint 
sich manches zu bessern. Alfred Eis- 
feld vom Osteuropa-Institut in Mün- 
chen sagt voraus, es werde trotz aller 

Aarirnilat innK tenrienam einen Kern 

von 300 000 bis 400 000 Deutschen in 
der Sowjetunion geben, der sich auch 
auf lange Sicht als Nationalität be- 
hauptet Die Geburtenrate der Deut 
sehen ist tatsächlich um % höher als 
die der Russen. Eisfeld: „Schon vor 
100 Jahren hat man prophezeit, mit 
den Rußlanddeutschen werde es in 30 
Jahren vorbei sein. Und sie leben 
heute noch.“ 

Wichtig wird sein, ob die deutsche 
Öffentlichkeit diese ihre Landsleute 
zur Kenntnis nimmt Das religiöse 
Leben verzettelt sich drüben teilwei- 
se in zahlreichen Sekten. Hilfe ist da- 
her schwierig. 

Aber daß mehr als bisher getan 
werden muß, darüber war man sich in 
Schlangenbad einig. Ist es ein Zufell, 
daß die erste wissenschaftliche Befra- 
gung deutscher Spätaussiedler aus 
der Sowjetunion von der lettischen ■ 
Professorin Rasma Karklins von der 
Universität Chicago vorgelegt wird 
und der Israeli Meir Buchsweiler (in 
Frankfurt geboren) den deutschen 
Kollegen eine ausführliche Liste 
wünschenswerter Forschungsvorha- 
ben über die Deutschen in der So- 
wjetunion präsentiert? 



Innovations-Bank 

Das gute alte Luftschiff ist heute ein Oldtimer 
der Technik. Und doch ist es seit den Zeiten 
des Grafen Zeppelin ein Symbol dafür, daß 
auch kühne Innovationen realisierbar sind. 
Heute sprechen viele innovative Unternehmer 
mit der KB. Versprechen ihre Investitionen 
Erfolg, geben oder vermitteln wir ihnen Lang- 
fristkapital zu annehmbaren Konditionen - 
auch für die Verwirklichung weitgreifender 
Pläne. 
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Neuer Spitzenkandidat 
sieht Chancen für SPD 

. Hiersemann gewählt / Noch kein bayerischer Landeschef 


Luftwaffe aus dem Tief heraus 


Von RÜDIGER MONIAC 

D er Geist in der Luftwaffe und 
die Motivation der Soldaten 
and gut. Auch bei den Ver- 
bänden, die tagtäglich rund um die 
Uhr Dienst mnnhwi - das sind die. 
meisten höre ich seit Monaten kei- 
ne Klagen.“ Mit diesen Warten faßte 
der Inspekteur der Luftwaffe, Gene- 
ralleutnant Eberhard Kimfe r, in ei- 
nem Gespräch mit der WELT die in- 
nere Situation der von üan geführten 
Teilstreitkraft zusammen. Besonders 
erfreut fugte der General hinzu, sem 
Urteil schließe ausdrücklich auch die 
wehrpflichtigen Soldaten ein. „Ich 
bin angetan von den jungen Leuten. 
Sie kommen zum Teil aus einem ge- 
sellschaftlichen, von der Friedens- 
diskusäon geprägten Umfeld, das 
nicht ohne Einfluß auf sie ist Abc 
sie machen doch ihren Dienst, so d»ß 
ich nur sagen kann: Anerkennung.“ 
General Kim ler vergißt natiirii<»h 
nicht, auch die dunklen flecken auf 
diesem Bild zu erwähnen. Dies sind 
die sogenannten „besonderen Vor- 
kommnisse“, Rrpjgni«^ , die die 
Truppe zu melden hat, Unregelmä- 
ßigkeiten, die aus dem Bahnten des 
normalen Dienstes faTten Letztes 
Jahr waren es rund 1200 „BVs“, nicht 
mehr als im Jahr vorher. „Das ist“, 
sagt de General, „bei 110 000 Mann 
nicht schlecht“ Er fügt hinzu, den 
ganz schlimmen Entgleisungen wie 
Mißhandlung von Untergebenen 
oder unwürdiges Verhalten gphp er 
persönlich auf den Grund. „Ich lege 
Wert darauf; daß diese länge abge- 
stellt werden.“ Letztes Jahr regi- 
strierte die Luftwaffe davon laut 
Ehnler nicht mehr als fünfzehn. 

Nach seinem Urteil wirkt auf die 
Luftwaffe und ihre Angehörigen be- 
sonders motivierend, daß «pft pfnigw 
Zeit der Truppe wieder im nötigen 
U mfang Waffen und Material zuge- 
führt werden, damit sie ihren Auftrag 
erfüllen farm „Es tut sich was, heißt 
es in den Verbänden.“ Offensichtlich 
markt bei den Soldaten auch Ein- 
druck, daß der Inspekteur sich nach- 
drücklich dämm bemüht, jedem der 
Männer, wo immer er steht, das Ge- 
fühl zu geben, gebraucht zu werden. 
Eimler sagt ^Der gute Sicherungssol- 
dat ist so wichtig wie der Flugzeug- 
führer.“ Der eine ist dafür verant- 
wortlich, daß die fliegenden Waffen 



Systeme vor gegnerischen Angriffen 
aus der Luft oder »ueh vom Boden 
her geschützt werden sowie schnell 
und fechmänaiich v er sorg t wieder 
starten fefinnm. Der andere im 
Cockpit ist für den wirksamen Ein- 
satz zuständig. 

Ausdrücklich s chließ t der Inspek- 
teur darin auch die Reservisten der 
Luftwaffe ein. MüÜerwefle verfügt 
sie seinen Worten über 322 klei- 
nere und größere Reserveemheiten 
unters chiedlichster Struktur und 
Aufgabenstellung: für die schnelle 
Staitbahninstandaelzung, den Nach- 
schub oder als Flak-Batterien und Si- 
cherungsstaffeln für die Eigensiche- 
rung. 

Die Umrüstung der Luftwaffe auf 
die neuen Systeme zur Luftverteidi- 
gung wie „Patriot* und „Roland“ 
macht teilweise erhebliche Ste gen, 
berichtet der GeneraL Er nennt das 
Umrüstungsvorhaben das größte, 
das die Luftwaffe je zu bewältigen 
hatte. M»hr als 10 000 Mann sin d da- 
von betroffen. Zum Tefl müss en für 
die neuen Raketenverbände, die an 
die Stelle der alten Nike/Hercules- 
Regimenter treten, neue Standorte 
gefunden werden. Umzüge smd nö- 
tig. Eimler verlangt von der Personal- 


G eneralleutnant 
Eberhard 
Eimler ist seit 
L April 1983 
Inspekteur der 
Luftwaffe. Der 
54jährige ist der 
erste Amtsmhaber 
ohne eigene 
Kriegserfahnwg. 
1956 kam Eimler - 
über den Umweg 
über die Marine 
zur Luftwaffe 
und machte dann 
seine Karriere 
„wie im 
Bilderbuch“ bis 
zum 

Generalleutnant. 

FOTO; warne 
Planung -ein JHesenhaufen Arbeit“ 

— Am Minimum an HMtfiUtH 

Er bldbt beim Thema Personal 
und faßt das wohl derzeit heißeste 
Eisen überhaupt an, die Frage, ob der 
Verwendungsstau bei den Truppen- 
offizieren gelöst wird. Der Gesetrerä- 
wurf zur zeitlich gestaffelten voraeiti- 
gen Butlawamg von 1500 Offizieren 
liegt gegenwärtig im Bundestag. Die 
Ausschüsse müssen ihn bald beraten. 
„AHe in der Ruppe schauen ziemlich 
gebannt, was in den nächsten Mona- 
ten passiert, ich auch V meint der 
Inspekteur. Der General bestätigt 
nur, was »uch die Pari fl wwmtarigr; Hip 

fciirntig pn 7nminHpgt | längt wissen. 

Wird du Problem jetzt nicht ent- 
schärft, ist schwer ahgimpfam wie 
unter den Truppenführem die noch 
gehaltene Motivationshöhe weiter ge- 
halten werden soll 
Uber die Zukunft der matPripTfa^i 
Ausstattung der Luftwaffe weiß der 
Inspekteur im großen i«iri gamm 
nur Positives zu berichten, auch un- 
ter Einschluß des schwierigen The- 
mas des Freund-Feind-Erken- 
nungssystems, das die g»*ton Bezie- 
hungen zwischen den Verteidigungs- 
ministern in Bonn und Washington 
stark zu belasten drohte. Bei IFF 


tftwiwt es Fimler hauptsächlich dar- 
auf an zu erklär en, wie dringend der 
Bedarf der Luftwaffe* für ein lei- 
stungsfähiges System ist Es muß die 
Jnteroperabürtät“ zwischen den 
Iaiftst re ftk rä ften innerhalb der 
NATO verbessern. Aße .Bedenken 
‘ seien diesem Aspekt unterzuordnen. 

Optimistisch ist der GeneraL daß 
hairf die 1 Entscheidung für die Be- 
schaffung von '40 Tornado-Flugzeu- 
gen zur Verbesserung der Aufklä- 
n mgKk-nmponpnte falten wird. Die 
Verbände für den Luftangriff in die 
Tiefe des Gegners brauchen nach sei- 
nen Worten em Flugzeug, das ihnen 
in dem schwieriger und gefährlicher 
gewordenen „Bedrohimgsspektrum“ 

gegen die Luftverteidigung - ver- 
schafft. Als Pfadfinder .sollen diese 
Maschinen in der „elektronischen 
Kampfanfgabe“ (electronic combat 
tote) deren Leitradar medexkämp&n 
und Jagdbombern Breschen 
schlagen, erläutert der GeneraL Die- 
se Zielsetzung sei schon lange in den 
Stmküuüberifigirngen des General- 
inspekteurs „konzeptionell und ope- 
rativ* definiert gewesen und damit 
nichts Neues. Erat jetzt aber setze sie 
steh in ein Beschaffimgsprcjekt um, 
für da» ynrh da« Geld eingepl&ni seL 

Auch die Chancen zur Beschaf- 
fung wwm Jagdflugzeuges in d en 
neunziger Jahren (JF 90) beurteilt der 
Inspekteur im wesexxtfifoen als gut 
Man werde sich mit Frankreich und 
Großbritannien, die beide unter- 
schiedliche Vorstellungen über die 
Auslegung hätten, wahrscheinlich ei- 
nigen können. Jedenfalls, so Eimler 
weiter, brauche die dorische Luft- 
waffe wie ihre Partner beispielsweise 
als Nachfolger für die bald dreißig 
Jahre «Hy „P hanto m“ ein neues, mit 
mndpmw Technik ausgestattetes 
Rugzeug. Denn bereits zwei von drd 
Flugzeugen gehörten im Warschauer 
Pakt zur tedmisch neuesten, der drit- 
ten Generation. Die Luftverteidigung 
gegen diese Armada in Gestalt von 
statischem Raum- und Objektsdnriz 

(fite dpii PaiiTW winp TCnmhfaatfan mw 

„Patriot“ und „Hawk“, für die Objek- 
te „Roland“) brauche eine mobile Er- 
gänzung. JNiir mit Flugzeugen kann 
man schnell Schwerp unkt e bilden 
und Breschen abriegeln, die der Geg- 
ner in die eigene Luftverteidigung 
geschlag en hat“. 


Breit attackiert die „Wende“ 
in der Medienpolitik 

DGB spricht von „Kommeräalisieniiig“ des Fernsehens 


Bekräftigung der gültigen 
Verteidigungsstrategie 

Verteidigimgspiaiiniigsansschiift der NATO tagt in Brüssel 


ne Weise zu koordinieren und zu har- 


- PETER SCHMALZ, Mönchen 
* Mit den Worten, ein „gewichtiger 

Anlaß“ habe den Landesvorstand der 

- bayerischen SPD zusammengeführt, 
eröffhete Parteisprecher Fridolin 
Scheuble die Pressekonferenz, und 

, keinem Medienvertreter entging die 
. Anspielung dieser Formulierung: 
_ Bayous SPD-Fuhrung hat sich ge- 
"i stem in geheimer Wahl einstimmig 
■ dafür ausgesprochen, daß der zwei- 
^ einhalb Zentner schwere Karl-Heinz 
Hiersemann im Landtagswahlkampf 
1986 als Spitzenkandidat gegen Franz 
Josef Strauß und die CSU antritt Es 
~ sei nigendwo auch nur eine Andeu- 
tung zu erkennen, so Landes partei- 
chef Helmut Rothemund, daß ein an- 
derer diese Funktion übernehmen 
könnte. Rothemund selbst hat zwei- 
" mal vergeblich versucht, für die SPD 
Prozente zu gewinnen, bei der letzten 
Wahl 1982 war er mit 31,9 Prozent 
gescheitert 

Der neue Mann, seit elf Jahren im 
Landtag, Stellvertreter im Fraktions- 
wie im Landesvorstand und seit we- 
nigen Wochen auch fränkischer Be- 
zirksvorsitzender, gab sich gestern 
nach dem Vertrauensvotum seiner 
Genossen zuversichtlich: Die CSU, so 
meint er, werde bei der nächsten 
Wahl jeden zehnten Wähler verlieren 
und die SPD habe gute Chancen, 
über 35 Prozent hinauszukommen. 
„Das ist unser WahlzieL“ Für 1990 
peilt er gar noch eine höhere Marke 
am Man wolle so weit vorankommen, 
daß bei der übernächsten Wahl die 
Frage, „wer dann regiert, spannend 
wird“. 

Spritzig und locker solle sein 
Wahlkampf werden, verspricht Hier- 
semann, der, mit flinker und freche 1 
Zunge ausgestattet, den Wahlkämp- 
fem der bayerischen Regierungspar- 
tei ein härterer Kontrahent sein wird, 
als der eher spröde Rothemund dies 
sein konnte. Soziale Gerechtigkeit 
und Umweltschutz will er in den Mit- 
telpunkt stellen, der Kampf gegen die 
atomare Wrederaufafberiungsanlage, 
der bisher als zentrales Thema ange- 
kündigt war, wurde stillschweigend 
auf die hinteren Range verwiesen, 
nachdem auch in der SPD erkannt 
,! wurde, daß damit landesweit kaum 
Lorbeeren zu ernten sind. 

Die Wahlen an Saar und Ruhr 
scheinen auch auf Bayerns Sozialde- 


EBERHARD NTTSCHKE, Bonn 

„Weitgehende Übereinstimmung 
• im Bereich der Fälschungssicherheit, 
sehr verschiedene Ansichten über die 

- Maschinenlesbarireit“ Mit diesem 
Satz charakterisierte der Vorsitzende 

- des Bundestags-Innenausschusses. 
der SPD-Abgeordnete Axel Wernitz, 
die Stellungnahmen und gelegentlich 
kämpferisch-kontroversen Äußerun- 
gen von 20 Sachverständigen, die ge- 

; stem anläßlich einer öffentlichen An- 
hörung des Parlaments in Bonn über 
Gesetzentwürfe von Regierung und 
! Fraktion der „Grünen" zur Ausgabe 
neuer Personalausweise Gutachten 
’ abgabea 

Wahrend zum Beispiel der Präsi- 
dent des Bundes kriminalamtes, 
Heinrich Boge, oder der „Bund Deut- 
scher Kriminalbeamter“ durch sei- 
nen Bundesvarsitzenden Ingo Her- 
mann (Polizeipräsidium Berlin) die 
Einführung fälschungssicherer und 
maschinenlesbarer Personalausweise 
bejahten und diese Ansicht durch ei- 
ne Fülle von Argumenten verteidig- 
ten, bezog der Leiter des Landesam- 
tes für Verfassungsschutz des Landes 
Hamburg, Christian Lochte, die um- 
fassendste Gegenposition. Lochte 
führte dabei ins Feld, daß der Auf- 
wand einer, wie er sagte, 500 Millio- 
nen Mark teuren Maßnahme einem 
Straftatbestand begegnen wolle, der 
1 in der Praxis kaum vorkomme. Im 
Bereich Hamburg seien 1984 nur 25 
Fälschungen von Ausweisen vorge- 
kommen, Führerscheine und Rei- 
sepässe eingeschlossen Mit einer lan- 
gen Liste wollte Lochte beweisen, 
daß Terroristen bei ihrer Festnahme 
stets mehrere gefälschte ausländi- 
sche Papiere bei sich hatten, also ein 
deutsches fälschungssicheres Papier 
nichts geändert hätte. 

Außerdem, so Lochte, ließe sich 
durch Fahndungserfblge in Großbri- 
tannien oder Belgien wo es keine 
Personalausweispflicht gebe, bewei- 
sen, daß kein Zusammenhang zwi- 
schen Fälschungssicherheit, Maschi- 
nenlesbarkeit und kriminalistischen 
Erfolgen bestehe 

Kriminelle Energie 

Dagegen machte Bundeskriminal- 
amtschef Boge geltend, daß zur Zeit 
549 914 Bundespersonalausweise, 172 
Berliner Personalausw eise und 
14697 Blanko Personalausweise zur 
Sachfahndung ausgeschrieben seien. 
Es sei bemerkenswert, so Boge, weh 
che kriminelle Energie Straftäter auf- 
wendeten. um in den Besitz von Per- 
sonalausweisen zu gelangen, was 
1984 durch 597 Fälle des Diebstahls 
von amtlichen Siegeln, Stempeln und 
Vordrucken für Personal- und Kraft- 
fahrzeugpapiere zu belegen sei. 

Um Zusammenhänge zwischen Ta- 
ten* hei denen Ausweise eine Rolle 


mokraten belebend gewirkt zu haben. 
Hiersemann spricht von einer „Art 
Aufbruchstimmung* und einer „her- 
vorragenden Ausgangssituation“, 
während die CSU an Nervosität 
kaum zu überbieten seL 

Die starken Worte sind jedoch ge- 
eignet, eine Belastung zu verdrängen, 
der die Genossen in diesem Jahr noch 
ausgesetzt sind- Nach dem Spitzen- 
kandidaten muß jetzt noch ein Lan- 
desvorsitzender gefunden und auf 
dem Landesparteitag in Hof im Sep- 
tember gekürt wenden, nachdem 
auch hier Rothemund als Folge der 
gescheiterten Parteireform das Hand- 
tuch wirft 

Im Juni will sich der Landes vor- 
stand dflTnrt befassen und kurz vor 
dem Parteitag eine Emp fehlun g ge- 
ben, welcher der beiden Kandidaten, 
die seit Wochen an der Basis für rieh 
werben, ihm als geeigneter erscheint: 
Rudolf Schöfberger, der Münchner 
Bundestagsabgeordnete mit drasti- 
scher Formulierungsgabe, oder Anke 
Martiny-Glotz, die von steh behaup- 
tet, riß wage den Versuch, „den 
Dschungel mönnlicher Seilschaften 
zu durchkammen“. 

Bisher stehen die Aktien offenbar 
besser für Schöfberger, der aus seiner 
Zeit, als er den Münchner Oberbür- 
germeister Hans-Jochen Vogel vehe- 
ment bekämpfte, den Spitznamen 
„Roter Rudi“ tragt Als erster der drei 
bayerischen Parteibezirke hat sich 
Osthayem schon für Schöfberger ent- 
schieden. 

Frau Martiny-Glotz, die Ehefrau 
des SPD-Bundesgeschäftsführers, 
nimmt die Konkurrenz locker. Es ge- 
be Personen, meint sie, ohne den Na- 
men ihres Mitbewerbers zu nennen, 
„deren Unterhaltungswert in Bierzel- 
ten dem von Franz Josef Strauß nicht 
nachsteht", sie aber, eine geborene 
Westfälin mit Wohnsitz im Miinphnw 
Umland, „glaube an die besseren Ar- 
gumente*. Außerdem sei die Zeit reif 
für eine Frau, die 120 Jahre währende 
Männer-Dominanz in der SPD müsse 
beendet werden. 

Noch ist das Rennen nicht gelau- 
fen, wenn auch Schöfberger die Nase 
vorne hat Nicht wenigen Genossen 
behagt aber weder der eine noch die 
andere, die beide aus dem linken Par- 
teflager kommen. Doch ein dritte* 
Kandidat ist nicht in Sicht 


spielen, erkennen und die unrecht- 
mäßige Benutzung abhanden gekom- 
mener Ausweise feststellen zu kön- 
nen, seien derzeit in der Sachfahn- 
dung 564783 Personalausweise aus- 
geschrieben. Mit der abgeschlosse- 
nen Einfühlung falschungssicherer 
Ausweise werde dieses Potential zur 
Begehung von Straftaten für Täter 
unbrauchbar. Ausdrücklich bejahte 
Boge die geplante Maschinenlesbar- 
keit des neuen Ausweises wegen des 
damit verbundenen „Gewinns an in- 
nerer Sicherheit“. 

Außerdem machte Boge gegenüber 
Lochte den Vorwurf der Hamburger 
Verfassungsschützer habe durch sei- 
ne offenherzige Schilderung von Aus- 
weis-Praktiken von Terroristen Ge- 
heimnisverrat begangen und die Ar- 
beit des BKA erschwert 

Sprachschwlerigkeiten 

Der Präsident des Bundesamtes 
für Ve rfass u n gssc hu tz, Heribert Hel- 
lenbroich, machte geltend, daß in al- 
ler Regel von Straftätern deutsche 
Ausweise benutzt würden, weil der 
Besitz von ausländischen bei „Nie- 
derlassung“ zu unkalkulier bare n 
Schwierigkeiten schon wegen nicht 
vorhandener Sprachkenntnisse füh- 
ren könnte. Heltenbroich dämpfte die 
Erwartung, daß mit einem neuen fäl- 
schungssicheren und masriiinenles . 
baren Personalausweis die Schwie- 
rigkeiten der Verbrechensbekämp- 
fung auf lange Sicht behoben sein 
könnten, durch den Hinweis, daß aus- 
ländische Nachrichtendienste Jn 
kürzester Zeh“ die Herstellung von 
deutschen Ausweisen nach neuen 
Verfahren beherrschen würden - 
auch „per Zutritt in die Bundesdrok- 
kerei“. 

Der Bundesbeauftragte für den Da- 
tenschutz, Reinhold Baumann, zwei- 
felte in seinem Diskusrionsfaritrag 
anläßlich der Sachverstä&digen-An- 
hörung im Bundeshaus die Zulässig- 
keit einer MwhmpntosharirArt des 
neuen Personalausweis« mit Hin- 
weis darauf an, eine „Einschränkung 
des Rechts auf informationelle 
■ Solhy thps timmung " sei nur dann zu- 
lässig, wenn hierfür eine überzeugen- 
de Begründung gegeben werden kön- 
ne Diese fehle aber bisher. Nach dem 
Volkszählungsurteil des Bundesver- 
fassungsgerichts vom 15. Dezember 
1983 seien Einschränkungen des 
Rechts auf informationelle Selbstbe- 
stimmung „nur im überwiegenden , 
Allgemeininteresse zulässig“. Die 
„Emgriffsqualität“ des Staates gegen- 
über dem Bürger werde erhöht, wenn 
dieser Bürger verpflichtet werde, ei- 
nen Ausweis zu besitzen, der „multi- 
funktional“ verwendet werden könne 
und als „Instrument vielfaltiger auto- 
matischer Datenverarbeitung einge- 
setzt weiden kann“. 


dpa, Mannheim 

Kritik an der „Wende in der Medi- 
enpolitik“ hat der Vorsitzende des 
Deutschen Gewerkschaftsbundes 
(DGB), Emst Breit, auf dem Gewerk- 
schaftstag der Rundftmk-Femseh- 
( Fflm-Union (RFFU) in Mannh eim ge- 
i äußert In der Bundesrepublik 
Deutschland würden die Weichen be- 
wußt in Richtung auf eine Infbrma- 
tionspolitik gestellt die vorrangig 
von der Wirtschaft bestimmt werde. 
Mit dem Argument dem mündigen 
Bürger solle ein größeres Informa- 
tionsangebot zur Verfügung stehen, 
werde das „bewährte Gleichgewicht“ 
von privater Presse und öffentlich- 
rechtlichem Rundflink „bedenkenlos 
j enen geopfert, die sich auf jenem 
Sektor ganz erhebliche Marktchan- 
cen und Profite versprechen“. 

Breit unterstrich, für den DGB sei 
der öffentlich-rechtliche Rundfunk 
wesentlicher Bestandteil der demo- 
kratischen Gesellschaft. Bfehor fahle 
aber jede finanzielle und gesetzliche 
Absicherung für die den öffentlich- 
rechtlichen I tonHfiiTilrairefolten von 
den Ministerpräsidenten zugesagte 
Bestands- und Entwicklungsgarantie. 

Die „ bisheri ge Knmmemjiligfa . 
rung“ von Funk und Fernsehen zeigt 
nach den Worten des DGB-Chefs 
auch, daß nicht kleine und mittlere 
Presseverlage, sondern die schon 

Drohung mit 
einem 

Frauen-Vorstand 

hey, Bonn 

Sechs bekannte Grüne-Politikerin- 
nen befürchten nach den Wahlpleiten 

für ihre Partei das Aus. Sie wollen das 

mit einem „Übertebenskonzept“ ver- 
hindern, das der Puteitag Ende J uni 
verabschieden soll Gleichzeitig war- 
nen sie, als Konsequenz aus den Nie- 
derlagen den Bundesvorstand zu 
stürzen. Sonst wollen sie pingp 
Frauen-Vorstand durchsetzen. Die 
ehemalige Abgeordnete Antje Voll- 
men „Das ist eine ernste Drohung.“ 

Deren Kollegin Christa Ni ckels 
verlangte, schnellstem aus den Feh- 
lem zu lernen. Es dürfe aber „nicht 
alles über den Haufen“ geworfen und 
jetzt genauso „wie bei den anderen" 
ge m acht werden. Allerdings «eien 
„etliche“ Beschlüsse „praktisch 
schon vom Tisch“, meinte sie. 

In einem Zehn-Seiten-Papier for- 
dern sie die „Ptofessioiialisierung“ 
des ehrenamtlichen Vorstands. Der 
hat aber finanzielle Bedenken. Weiter 
verlangen die Frauen eine Wahl- 
kampf- und Stiuktn ricomniission 
Auch in der Rotationsfrage halten sie 
sich noch bedeckt 


heute vorherrschenden Unterneh- 
men auf den Medienmarkt drän gten 
Damit entstehende Doppelmonopole 
im Print- und Rundfunkbereich stell- 
ten eine Informations- und Meinungs- 
macht dar, die die Medfenlandschaft 
in erheblichem Umfang der Einsei- 
tigkeit auszuhefem drohe. Die Ant- 
wort der Arbeitnehmer auf diese Her- 
ausforderung müsse der Zusammen- 
schluß der Gewerkschaft Kunst und 
der IG Druck und Papier zur neuen 
Mediengewerkschaft sein. 

Breit fordert e vor den rund 200 De- 
legierten der RFFU und zahlreichen 
Gästen zugleich auch konkrete Be- 
schäftigungsimpulse von der öffentli- 
chen Hand. Der „bescheidene Auf- 
schwung* der beiden vergangenen 
Jahre habe sich auf dem Arbezts- 
markt nicht ausgewirkt Die Bundes- 
regierung müsse ihre „beschäfti- 
gungspoEtische Tatenlosigkeit.“ auf- 
geben. Wer die konjunkturäte Erho- 
lung nicht zur BpJrämpfiing der Ar- 
beitslosigkeit, sondern dazu nutze, 
den Arbeitnehmern immer neue Op- 
fer aufzuzwingen, müsse sich nicht 
über eine Verschlechterung des sozi- 
alpolitischen Klimas wundern. 

Von gestern nachmittag an standen 
Beratungen der Delegierten über ei- 
nen Satzungsentwurf für die erste 
Stufe der Bildung der Mediengewek- 
schaft auf dem Programm. 


- WILM HERL YN, Mari 
In heilloser Zerstrittenheit präsen- 
tieren sich die nordrhem- w est fa li- 
seben Grünen nach ihrem Wahkleba- 
kel am 12. Mal Statt Fehler zu analy- 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Bewegt von der Sorge, die atlanti- 
schen Diskussionen über die an gebli - 
chen Möglichkeiten der Strategi- 
schen Verteidigimgsmztiative (SDD 
könnten die gültige Militärstrategie 
der NATO in Mißkredit bringen, kon- 
zentrieren sich die Verteidigungsmi- 
nister des Bündnisses bei ihrer Ta- 
gung morgen und Donnerstag in 
Brüssel darauf, deren friedenssi- 
chemden Wert zu unterstreichen. 
Nach Bonner Informationen wird der 

Vpr teidig nn ggplanimggangw«hiift n 

der NATO das seit 1967 gültige grund- 
legende Dokument MC 14/3, in dem 
die Strategie der flexiblen Reaktion 
im einzrinen beschrieben ist, ohne 
Abstriche bekräftigen. Damit soll 
gieichgtrftig Margemacht werdm, daß 
die A flfa™ auf absehbare aiwh 
der sogenannten Triade ihre kriegs- 
verhindere Wirkung zuschreibt Die- 
ser Begriff umfaßt die konventionelle 
Verteidigungsmittel sowie die Nukle- 
arwaffen mittloer und interkontmen- 
taler Reichweite. 

Alle drei Elemente werden in ihrer 
Bedeutung nachdrücklich hervorge- 
hoben. Die Mmwtmitzungen dieses 
Woche in Brüssel sind, wie es gestern 
in Bonn weiter hieß, darauf ausge- 
richtet, die Planungsprozesse inner- 
halb der NATO zur Verstärkung der 
konventionellen Verteidigung auf ei- 


antwortlich gemacht Einer Handvoll 
Delegierten gelang es in Mari, die 
Versammlung mit nicht gndgnd^n 
Geschäftsordnungsdebatten nnd 
Schuldaiweisungen zu entnerven, so 
daß das Präsidium zeitw eise die 


monisieren, wie das in der Geschichte 
der Allianz noch nicht der Fall gewe- 
sen sei Grundlage dafür sei die Auf- 
forderung der Minister auf ihrer letz- 
ten Dezembersitzung an den General- 
sekretär Carrington gewesen, die vor- 
handenen Kräfte aus den begrenzten 
Ressourcen des Bündnisses zusam- 
menzufassen. 

Dies hat als Ergebnis die Vorlage 
zweier Arbeitsunteriagen für die Mi- 
nistersitzung .gebracht Ein Bericht 

aus Hwn Mürtarainntphn R schafft für 

die Minister den von Wömer schon 
vor zwei Jahren geforderten konzep- 
tionellen Planungsrahmen für die 
Streitkräfte (conceptual müitaiy 
fiamework) über die nächsten fünf- 
zehn Jahre- Das Dokument trägt die 
Bezeichnung MC 299. Der andere Be- 
richt des Generalsekretärs liefert ei- 
nen Entwurf für die „mmlgterielUm 
Richtlinien“ der Planung. Wie es in 
Bonn hieß, wird in dem Entwurf auch 
der Gedanke der Aufgahenteihmg 
und Legalisierung zwischen den 
NATO-Strcstkräften vorgetragen und 
erwogen, für gemeinsame Verteidi- 
gungsaufgaben ähnlich wie bei der 
Finanzierung des flie g pn d ™ Aufklä- 
rungs- und Führungssystems Awacs 
einen von allen Landern bestückten 
gemeinsamen Geldtopf zu schaffen. 


mutierte Lukas Beckmann. Ihm gehe 
es vor allem darum, die Glaubwür- 
digkeit der Partei wiedetzuerzmgen. 
Und Realpolitiker Gabriel Faflten- 
berg erkannte: „Die Sozialdemokra- 
ten sind jetzt dteHofftumgsträger, sie 
und nicht wir stehen als Kompetenz 
für die Vereinigung von Arbeit und 
Ökologie.“ Die Lamdtaff-Spitrenlom- 
didafan Marianne Hörten und Hubert 
Niehoff warfen dem T-and^s vn ra ta nfl 
erregt vor, er habe mit seiner Wahl- 
analyse in „unerhörter Weise die Kan- 
didaten diffamiert“. Niehoff erklärte: 
„Wer so an die Öffentlichkeit geht, 
betreibt die Spaltung der Partei“ 

Mit Mühe nur konnte das Präsidi- 
um („bleibt ruhig, Leute, ruhig; ru- 
hig*) eine namentliche Abstimmung 
über die Buhne ™»hpn oh mm rin 
oder zwei Landesdelegiertenver- 
sammhmgSL den. Schwfan diskutie- 
ren sollen. Das Ergebnis war so wie 
der Tagesverlaufr „Geduldet euch, 
noch ein wenig - wir haben jetrt drei 
verschiedene Ergebnisse.“ Am 8 . Jur " 
ni wird mm die Basis debattieren - 
und Stratmann argwöhnt: „Das wird 
nicht anders als hier in Mari." 


Garski weist vor 
Gericht alle * 
Vorwürfe zurück 

hrk. Berlin 

An dem ersten von wahrscheinlich 
150 Prozeßtagen gegen den Berliner 
Architekten Dietrich Garslri („Baulö- 
we der 70er Jahre*) zagte sich der 
An g ekla g te auf der Anklagebank 
zwar einsichtig, aber ohne Unrechts, 
bewußtsein. Seinen Kritikern inner- 
halb und außerhalb des Gerichts 
schleuderte der Mann, dessen um- 
strittene Geschäfte maßgeblich zum ^ 
Sturz des Bertincr Senats unter Diel- ■ 
rieh Stobbe (SPD) beigetragen hatten 
und 93 Millionen Mark aus Steuern- 
dem kosteten, entgegen: „Ich habe 
mich nicht persönlich bereichert! Ich 
habe nicht auf Kosten der Bank und 
des Landes Botin ein veiscbwöxleri- 
sches, üppiges Playboy-Leben ge- 
führt] Es sind bei meiner Firma nicht 
Milli onen spurlos verschwunden 
oder in dunkle Kanäle versickert!* 

Garski kämpft vor Gericht „Um 
mein. Leben“, sagt er. Die Staatsan- 
waltschaft hab e sich sc hließlich bei 
ihren Überprüfungen selbst von mi- 
nimalen Ausgaben überzeugen kön- 
nen, daß er Jede verfügbare Mark“ in 
seine Firma gesteckt habe. „Sie war 
mein Leben, und mein Leben war 
meine Firma.“ Er besitze keinerlei 
„etwa verborgenes Vermögen*, be- 
teuerte Gerald, der entschieden Vor- 
würfe zurückwies, er habe Bankleute 
oder Politiker „unzulässig beeinflußt 
oder gar bestochen“. 

ln seiner Erklärung - vom Blatt 
verlesen und sorgfältig formuliert - 
b ekannte sich Garski dabei unum- 
wunden zu seiner Verantwortung: 

„Ich trage die volle unternehmerische 
Verantwortung für den großen finan- 
ziellen und ideellen Schaden, der der 
Bank und Berlin durch den Zusam- 
menbruch meiner firma Bautechnik 
entstanden ist, und den ich aufrichtig 
bedauere.* Es sä aber „nicht wahr, 
daß ich in unmoralischer oder gar 
strafbarer Weise gehandelt habe. Al- 
les, was ich getan habe, geschah rei- 
nen Gewissens und um die Firma und 
das große Engagement der Bank und 
des Landes Berlin zu erhalten“. Seine 
Flucht aus d» Stadt Ende 1980 vertei- 
digte er als „...die Reaktion änes $ 
physisch und psychisch völlig er- 
schöpften Mannes*. 

Manches, was gestern im Moabiter 
Justizpalast zur Sprache kam, klang 
sehr märrhenhaft, - so äwa Garskis 
fi fM^yi^ftja iyr hiTuhii^gpn aim arabi- 
schen M u ftknülinnär KflHrhfl ggi und 
das feine Gewebe der^ Verteilung von 
S chmiergeldern. Nüchterner vertie- 
fen die rhetorischen Duelle zwischen 
dem Kamn w r go rai tz p n dpn, Hansge- 
OTg Bräutigam, und dem Angeklag- 
ten. Nur rinmal fam Heiterkeit auf, 
als der V orsi tzende Garski fragte: 

„Und Strafanstalten haben Sie auch 
gebaut!“. „Ja“, entgegnete der Ange- 
klagte trocken. 

In der Anklage steckt keine politi- 
sche Brisanz mehr De Staatsanwalt- 
schaft entlastet ausdrücklich die da- 
mals zuständigen SPD- und FDP-Se- 
natoren. Der Restkredit von 25 Mil- 
lionen Mark wäre von ihnen Jn 
K enntnis der wahren Umstände“ 
nicht verbürgt worden. Garslri sähst 
sah sich gestern schon auf freiem 
Fuß, „wenn der Prozeß fair verläuft“. 

Aufregung hatte vor Prozeßbegmn 
ein Interview des „Senders Freies ¥ 
Berlin“ mit zwei wichtigen Zeugen, 
den Ex-Senatoren Wolfgang Löder 
(FDP) und Klaus RiehscMägeriSro), 
verursacht Jüstizsenator Rupert 
Scholz tadelte Intendant Lothar Loe- 
we und Chefredakteur Joachim 
Braun, weil sie trotz Kenntnis der 
Bedenken die Ausstrahlung 
verhindert hätten- „Die Wahrheitsfin- 
dung vor Gericht kann jetzt erheblich 
erschwert werden“, befand Scholz. 

Mißklang um SDI bei 
WEU-Parlamentariern 

v.K. Paris 

Das amerikanische Wätraumpio- . 
jekt (SDI) sorgte auf der 3L Paria- 
mentarierversam mlung der Westeu- 
ropäischen Union (WEU), die gestern 
in Fans eröffnet winde, far Mißstim- 
mung. Zwar steht das Thema offiziell 
nich t auf der Tagesordnung, da ein 
Zusammenstoß zwischen Befürwor- 
tern und Gegnern vermieden werden 
30 fi. Aber ein Bericht des holländi- 
schen Sozialisten Harry van den 
Bergh über neue Technologien und 
ihre Anwendung im militärisch-stra- 
tegischen Bereich sprach genau diese 
Thematik an und gelangte dab ei zu 
einer negativen Antwort auf die am* 
rikanische Einladung zu einer euro- 
päischen SDI-Beteffigung. 

Die konservativen Abgeordneten 
aus den Parlamenten der sieben Mit- 
gliedstaaten (die Brüssäer sechs plus 
Großbritannien) vor allem die briti- - 
sdhen Tories und die deutschen Jf 
Christdemokraten haben mit Auszug 
gedroht, faUs die Sozialisten, an ihrer 
Spitze die Franzosen, auf einer Debatr 
te über diesen Bericht bestehen soll- 
ten. Man hofft, daß Außenminister 
Genscher als augenblicklicher Rats- 
vo r s it z e nd e r am Mittwoch die Wogen 
glä t ten und . einen annehmbaren 
Kompromiß vorschlag machen kann. 
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sieren und Perspektiven zu entwik- 
kalo, tiefem sie sich Grabenkämpfe, 
in denen die Linien zwischen Realpo- 
litikern, F iinHarrwntnligteT\ imH Öko- 

Sozialisten so verschwommen sind 
wie ihr Programm._Im Landeshaupt- 
ausschuß, dem höchsten Gremium 
zwischen den Parteitagen, benötigten 
die Delegierten am Sonntag in Mari 
mehr als zehn Stunden, um einen An- 
trag der früheren Bundestagsabge- 
ordneten Christa Nickels, Antje Voll- 
mer und Eckhard Stra tmann sowie 
des Bundesvorstandsmitglieds Lukas 
Beckmann mit dem knappe Ergeb- 
nis von 17 zu 15 Stimmen abzulehnen, 
dar Landesvorstand zu entlassen. 

Die beiden Geschäftsführer Martin 
Pannen und Thomas Hoofs hatten 
mit einer schonungslosen Analyse für 
er heblic hes Aufsehen und für Unru- 
he (WELT vom 18. Map gesorgt Darin 
werden vor allem die Fundamentali- 
sten und Okosozialisten um Strat- 
mann und Hubert Nickoff fiir den 
unklaren und verfahrenen K u rs ver- 


HandfrffigsfShiglrpit verior. f!hrigta 
Nickels giftete, als ihre Wortmeldun- 
gen nicht mehr berücksichtigt wur- 
den; „Unverschämtheit”. 

Michael Happe, einer der angegrif- 
fenen Realpolitiker und Landesvor- 
standsnaitglied, versuchte vergeblich, 
Linie in die Diskussion zu bringen. Er 
forderte einen Neuanfang mit den 
vier Stufen „erst die Fehler analysie- 
ren, dann Perspektiven daraus eut- 
wickeln, unsere Strukturen überden- 
ken und zuletzt die Grsnien neu be- 
setzen“. Sein eindringlicher Appell 
fruchtete wenig. Antje Vollmer hatte 
als eine der ersten erkannt, daß das 
Verhalten der Grünen in NEW ent- 
scheidenden Einfluß haben wird auf 
die Stimmung in den anderen Lan- 
desverbänden auch im Hinblick auf 
die Landtagswahl in Niedersachsen 
1986 und die Bundestagswahl 1987. 

„Die Grünen als Hoffnungsträger, 
die praktisch automatisch gewählt 


Meinungen über den neuen 
Ausweis bleiben kontrovers 

Öffentliche Anhörung in Bonn / Harte Ansemanria rspirungpii 


Die grünen Inhalte kamen zu kurz 

Alternative in NRW zerstritten / Endlose Diskussionen ober Verfahrensfragen 

werden, die Zeitei and vorbei", for- 
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Wieder Fälle von 
Kannibalismus 
in Südafrika? 


Musterbeispiel für 
Faß ohne Boden 


Di^ch die Unruhen in den schwär- 

^ , S ten J Südafiikas * besonders 
am Ostkap, das nach internen Paro- 
"United Democratic Front“ 
(UDF) bereits als „befreites Gebiet“ 
bezeichnet wird, ist ein grausiger Fall 
von Kannibalismus aufgedeckt wor- 
den. Nach Informationen der WELT 
ist der schwarze Stadtrat Kini Kini in 
Uitenhage, ein wohlhabender Ge- 
schäftsmann, der öffentlich für einen 
friedlichen Weg des Ausgleichs in 
Südafrika eintrat, zusammen mit sei- 
nen beiden Kindern und zwei Leib- 
wächtern am 23. März ermordet wor- ' 
den. Die Leichen wurden mit Benzin ! 
übergossen, anschließend Teile von 
einem johlenden Mob verzehrt. M» n 
glaubte bislang, in Südafrika den 
Kannibalismus seit mehreren Jahr- 
zehnten überwunden zu haben. In 
letzter Zeit wurden Ex-Kaiser Bokas- 
sa in Zentralafrika und Idi Aurin in 
U gand a als Kannibalen entlarvt 

Das Verbrennen und Verzehren 
des Feindes hat nach afrikanischem 
Glauben zwei Bedeutungen: Die 
Afri k a n e r sind, trotz aller Christiani- 
sierung sehr stark im Glauben an die 
Ahnei, die praktisch das Leben der 
Familien teilen, verhaftet Durch das 
Verbrennen eines Mensch«! kann 
sein Geist nicht zu den Vorfehrenein- 
gehen, er kann aber auch, wenn er 
getötet wurde, nicht mehr Bache an 
se i nen Mördern nehmen, denn gmym 
Seele wurde mitverbrannt Durch 
den Verzehr gewisser Körperteile ge- 
hen, so der Glaube, sowohl Bildung, 
Intelligenz und Macht auf diejenigen 
über, die an diesem „Mahl“ teflhaben. 

Frau Kini ist die einzige Überleben- 
de des M assa k ers von Uitenhage. 
Derzeit befindet sie sich in 
um an einer Demonstration der „Op- 
fer gegen den Terrorismus“ anBBtirh 
des zweiten Jahrestages der Bomben- 
explosion von Pretoria teilzunehmen. 
Am 20. Mai 1983 waren bei ttem bis- 
her schwersten Bombeianschlag in 
Südafrika 19 Menschen getötet, über 
200 verwundet worden. Verübt hatte 
den Anschlag die in Südafrika verbo- 
tene kommunistische Untergnmdor- 
ganisation „African National Coun- 
cil“ (ANC), die enge Kontakte mit der 
UDF unterhält 

Die Mitglieder der Bewegung „Op- 
fer gegen den Terrorismus“ hfetom 
gestern vor sieben Botschaften in 
Pretoria friedliche Demonstrationen 
ab. Diese Länder (die Bundesrepu- 
blik, Schweden, Großbritannien, Au- 
stralien, die USA, Niederlande und 
Kanada) dulden ANC-Vertretungen 
In einer Protestnote an den Botschaf- 
ter der Bundesrepublik wird auf die 
Tatsache a ufmerksam gemacht, HaB 
es sich bei den Opfern des ANC 
hauptsächlich um unschuldige 
Frauen und Kmripr handelt Weiter 
heißt es in dem Schreiben, eine deut- 
sche Stiftung habe 99781 en tfache 
Pfund für den ANC gezahlt, während 
er gleichzeitig finanzielle Unerstüt- 
zung von den „Grünen“ und anderen 
Parteien erhalte. 


Von ACHIM REMDE 

D as Blasorchester, das Bundes- 
ministe r Wamke vor der ehe- 
mals deutschen Schute von Lushoto 
- berühmte Eleven and Klan?? von 
Arnsberg und Kai-Uwe von Bassel - 
mit ein« eigenen Version von Mi- 
riam Makebas „Mateilm " begrüßte, 
geht in ununterbrochener Tradition 
auf die deutsche Kolomalzeit zu- 
rück. Auch viele H5nq»r des idylli- 
schen Ortes, in den Usambara- Ber- 
gen nicht weit von Tanga im Norden 
Tansanias gefc gwt, sind unverkenn- 
bar deutsch geprägt Der letzte hier 
geborene Deutsche, ein Automecha- 
lükpr, der nie in gpfriem Leben in 

Deutschland war, hat sich gerade zur 
Ruhe gesetzt Im Dunkel der Wälder 
des gemäßigten Klimas der über 
2000 Meter <mstotg»nri#>n Bergwelt 
Muhen die Usambara-VeSchen, die 
sich so gut in deutschen Wohnzim- 
mern halten. 

Die Deutschen, die nach kurz« 1 
Kolonialzeit als „streng, gerecht und 
diszipliniert** in Erinnerung geblie- 
ben sind, sind langst wieder da: als 
Entwicklungshelfer, me kaum je- 

ü TANSANIA 


mand auf der Wät hatte es Tansanias 
Präsident Nyerere verstanden, für 
die Entwicklung seines Landes aus- 
ländische Hilfe zu mobilisieren, aus. 
West und Ost, aus Nord und Süd, die 
Deutschen in vorderster Reihe. War 
es der Charme des ehemaligen Dorf- 
schullehrers, der noch heute zu 
srhnTmpi'ctera liebt »mH ehrenhalber 
den Suaheli-Titel „Mwalimu“ (Lehr- 
meister) trägt? Oder war es die 
t BnnntanTwi»»ly> Ideologie des von 
ihm propagierten „Ujamaa“-Sozia- 
Hsmus,die besonders viel Raum für 
verstiegene Trieen Knkslastiger, soge- 
nannter Brrt mirlrl n ngB experten HpB? 

Ein buntes Gemisch von Nationen 

■dand Srhlang», um dem Mwalimu 

Helfer und Geld anzudienen. Der 

nahm, wie es kam. 

Das Ergebnis ist katastrophal In 

iW Vrnntm twT Rpin T Vijjfciis wnn rnn die 

Wirksamkeit westlicher Entwick- 
lungshilfe - aus dem Ostblock 
kommt so gut wie nichts - gilt Tan- 
sania zu R^ht als Musterbeispiel für 
ein „Faß nhn» Boden“, in dprn Mil- 
lionen und Milliar den versickert 
«rind_ Generationen von deutschen 
Entwicklungshelfer n sind hi er auf 
Kosten des deutschen Steuerzahlers 
mit mehr oder weniger großem Eifer 

wlh«t lrmugpforton und häufig ab- 
strusen Aufgaben nachgegangen. 
Während der Mw alim u sich als Vor- 
kämpfer für eine neue Wellwirt- 
schaftsordnung profilierte und im 
SFD-Vorsitzenden Willy Brandt ei- 
nen geis te s v e rw a n dten Gesprächs- 
partner für seine weitverbesseri- 
schen Ideen fand, nahm für die Be- 
völkerung des fruchtbaren Landes 
die wirtschaftliche Talfahrt kein En- 


de. Nyerere setzte dem ganzen die 
Krone auf; indem er den Westen bei 
jeder rieh bietenden Gelegenheit be- 
schimpfte, der Ausbeutung und des 
Neokolonialismus bezichtigte- Der 
aber bezahlte weiterhin unverdros- 
sen die Zeche für die ideologischen 
Eskapaden des Bankrotteurs. 

Der Inte rnationale Währungs- 
fonds (IWF), der als einzige Institu- 
tion ein makrookonomisches Kon- 
zept für die Gesundung maroder 

Vnlirm ri rfa»liafen an7^hfeten hat, 
nahm git»h Tansania vor pnri setzte 
für weitere Hilfe, auf die das Land 
dringend angewiesen ist, eindeutige 

R pri Tng un g pn Dar unter vor allem ei- 
ne massive Abwertung des tansani- 
schen Schilling, der einen honenden 
Schwarzmarktkurs hat Geführt von 
Rnanzminister Msuya artikulierte 
sich in der tansanischen Regierung 
eine Gruppe von Pragmatikern, si- 
cherlich nicht ohne Nyereres Zu- 
stimmung, denn ohne diese ge- 
schieht in Tansania ninhta?, und Setz- 
te. Maßnahmen Mir T.ih or aügiamng 

der Staatswirtschaft durch. Auch 
kleinere A bw e rtu ngen fanden statt 
Nyerere selbst «klärte zwar noch im 
November öffentlich, Haft die afrika- 
nischen Lander eigentlich die Be- 

fach verweigern sollten. Doch das tat 
er fast scherzhaft, in Form eines Ge- 
danfrprwpiria, an da ft m» Vw»ftig eTte. 
aktion des deutschen Entwicklungs- 
hilfeministers weitgehend ins Leere 
tra£ Darm überraschte der Mwalimu 
die Öffentlichkeit mit der Ankündi- 
gung, er wolle noch in diesem Jahre 
vom PrasidenteDamt zurücktreten 

nnd sich auf den Vorsitz der Ein , 
heitspartei beschranken. Wer Nyere- 
res Nachfolger wird, ist offen. Ohne- 
hin wird Nyerere, wenn er w3l als 
Pa r t ei v or s i tzender mächtiger sein 
als jeder Präsident 

Bei seinem Besuch in Tansania 
vom 9. bis 13. Mai, der lan g *» geplant 
war, bevor von Nyereres Deutsch- 
landbesuch vom 2L bis 23. Mai die 
Bede war, gewann Wamke den Ein- 
druck, daß in Tansania *im» Ten- 
denzwende zu otttct flexibleren und 
pragmatischeren Wirtschaftspolitik 
stattgefimden habe. In der Tbt ist der 
Abwärtstrend des' tansanischen 
Bruttosozialprodukts bereits seit 
1983 gestoppt, die landwirtschaftli- 
chen Erzeugerpreise erhöht, der 
Agrarsektor ist großenteils privati- 
siert und die wüd wuchernden staat- 
lichen Anbau- nnd Vermarktungsor- 
ganisationen «md weitgehend abge- 
baut worden. Das altes bestimmte 
Wamke, mit rfentsrhi>r Entwick- 
lungshilfe wieder etwas stärker ein- 

zusteigen- Die Bundesregierung will 
5 Miiiinniin Mark für die Forderung 
von Klein- und Mittelbetrieben be- 
rejtsteDeo- All dies darf jedoch nicht 
darüber hinwegtäuschen, daß eine 
Einigung mit dem IWF, ohne die 
Tansania nicht wieder auf die Beine 
lmmmpn kann, nicht abzusehen ist 


Die Saudis fürchten den Terror 
der schiitischen Kommandos 

Bittgesuch Riads in Teheran / Finanzielle Höfe für das Mullah-Regime ? 


PETER M. RANKE, Kairo 

Nicht einer Vermittlung im Golf- 
krieg galt die überraschende Reise, 
die den saudischen Außenminister 

Prinyl WiBl Tu m ersten Mal nach vfer 

Jahren nach Teheran fühlte. Ans sau- 
dischen Kreisen in Kairo wird be- 
kannt, daB Prinz Feisal «»inen irani- 
schen Kollegen Velayati aufforderte, 
die Ausbreitung des Terrors semiti- 
scher Geheimkommandos auf Saudi- 
Arabien unbedingt zu verhindern. 

Jetzt einsatzbereit 

Die Saudis sind aufgeschreckt 
durch den Bomben- Anschlag in der 
Hauptstadt Riad, wo es am Sonn- 
abend einen Toten und mehrere Ver- 
letzte gegeben hatte. Für den Terror- 
Akt erklärte sich die s chiiti sche Ge- 
heime rganisation „Islamischer Heili- 
ger Krieg“ verantwortlich. Diese 
Gruppe unterhält enge Beziehungen 
zu Teheran, wird zum Teil in Iran 
ausgebildet und operiert von der ost- 
libanesischen Bekaa-Ebene aus. Dort 
sind syrische Truppen stationiert. 

Der eaiidiai»hfr Innenminister Prinz 
Naif (50), ein Bruder von König Fahd, 
hat die Reise des Außenministers 
naf»h Teheran veranlaßt An geb lich 
hat Prinz Feisal dort nicht nur ge- 
mahnt sondern auch einen Scheck 
binteriassen. Die Saudis haben schon 


öfter Dollar-Beträge in Mülionen-Hö- 
he nach Teheran transferiert damit 
arabische Öltanker im Golf nicht von 
der iranischen Luftwaffe angegriffen 
werden. Audi Irak erhält saudische 
Finanzhilfe. So verkaufen die Saudis 
täglich 200 000 Barrel Rohöl aus eige- 
ner Förderung zugunsten Iraks. 

Saudische Regterungskreise erin- 
nern jetzt daran, daß vor einem Jahr 
Ein ze l he iten über die Ausbildung 
schi i üscher Terrorkommandos in 
drei iranischen Lagern bekannt wur- 
den. Sei scheinen jetzt einsatzbereit 
zu sein. Als erstes Ziel ihrer geplanten 
Anschläge wurde Saudi-Arabien ge- 
nannt In der Öl-Provinz Hasa leben 
rund 300 000 achütische Glaubens- 
brüder, die scharf überwacht werden, 
damit sie Terroristen keinen Unter- 
schlupf oder Hilfe bieten. 

Innenminister Naif «»m Stell- 
vertreter, Prinz Achmed, ebenfalls 
an Vollbruder von König Fahd, ha- 
ben noch den Terror-Überfall auf die 
große Moschee in Mekka vom No- 
vember 1979 in Erinnerung. Daher 
wurden jetzt die Polizeikontrollen an 
H<»n Grenzen und auf den Flughäfen 
verstärkt. Man befürchtet, daß der 
Fastenmonat Ramadan, der Montag 
begonnen hat, und die nachfolgende 
Pilgerzeit fanatische Schiiten zu Ter- 
ror-Aktionen herausfordero. 

Saudi-Arabien ist bei islamischen 


Fundamentalisten als korrupt und 
proamerikanisch verhaßt Außerdem 
bekämpfen sie das Königshaus, da 
der Koran keine Könige kennt 

Der islamische „Heilige Krieg“ hat 
vorige Woche von Beirut aus Kuwait 
und den USA eine „große militäri- 
sche Aktion“ angedroht, wenn sie 
nicht dafür sorgten, daß zehn ihrer 
schiitischen Terroristen in kuwaiti- 
schem Gewahrsam gegen sechs ent- 
führte Amerikaner und Franzosen 
ausgetauscht würden. 

Aktion angedroht 

Die zehn Terroristen - drei Libane- 
sen und sieben Iraker- hatten am 12. 
Dezember 1983 sieben Sprengstoffan- 
schläge gegen amerikanische und an- 
dere Einrichtungen in Kuwait unter- 
nommen, bei denen fünf Tote und 61 
Verwundete zu beklagen waren. Un- 
ter den in West-Beirut vom „Islami- 
schen Heiligen Krieg** entführten 
Amerikanern befinden sich zwei 
Geistliche, der AP-Konespondent 
Terry Anderson und der Diplomat 
William Buckly sowie die Franzosen 
Marcel Carton und Marcel Fontaine. 
Der schwarze amerikanische „Frie- 
denskämpfer“, Reverend Jesse Jack- 
son. will sich auf einer Nahost-Reise 
um ihre Freilassung bemühen. 


Mitterrands Pläne für die Kanaken 

Frankreichs Sozialisten wollen Kolonialkonflikt vermeiden / „Strategische Basis“ 

\ 

A. GRAFKAGENECK, Paris neuen Status nach Neu-Kaledonien hing für das gesamte Territorium e 
Edgar Pisani, der seit vier Monaten entsandte Edgar Pisani Mitte März sandt werden. Stichwort Dezentr 
amtierende „ Sorijderkommissar“ des seinen Plan „Unahhängigkeit-Asso- sierung und lokale Autonomie. 
Pr äsiden ten Mitterrand für das Über- ziation mit Frankreich“ verkündete. Der neue Plan erfuhr kaum w 
see-Territorium , Neu-Kaledonien im Demnach sollte die Insel bis 1987 ihre ger Ab lehnung als der erste. Die j 
Pazifik, kehrt zweiten Mal seit Unabhängigkeit unter einer frei ge- Iranisten unter den Kanaken wol 
seiner Ernennung zum Rapport nach wählten Regierung erlangen, die sich die Unabhängigkeit sofort, die Cal 
Paris zurück. Denn in Neu-Kaledo- gleichzeitig verpflichtete, die Außen- ches sehen ihre letzten Privilegien 
nien stehen die Dinge auf des Messers und Verteidigungspolitik, die innere gesellschaftlich übergeordnete, et 
Schneide. Die nächrten Tage werden Ordnung und die Justiz Frankreich päische Siedlerschicht dav 
über die Frage entscheiden, ob Pre- zu überlassen. Außerdem erhebt der schwimmen. Die lang andauen 
mierminister Fabius seinen Plan zur Plan den Anspruch, daß Frankreich 


Überführung des Gebietes in eine 

Unabhängigkeit „ in enger Anleh- 
nung an Frankreich“ verwirklichen 
kann oder ob si ch Paris dem neuen 
Knln nianrnnfHlrt gegenübersieht, den 
die Snrialis ten ffirrhten 

Die Spannung zwischen den zwei 
Bevölkerungsgiuppen des kleinen 
Archipels, den europäischen Siedlern 
(Caldoches) und den melanesi sehen 
Ureinwohnern (Kanaken), haben seit 
Anfang des Jahres ständig zugenom- 
men. Sie haben ihren Ursprung in 
d f» n Wahlen- zur Regionalversamm- 
lung vom vorigen November, die von 
der kanakischen sozialistischen Be- 
freiungsfront (FNLKS) boykottiert 
wurden und zu einer erdrückenden 
Mphrhpit der Siedler-Partei RPCR 
(Sammlungsbewegung für Caledo- 
nien in der Republik) führten. Ihren 
Höhepunkt erreichten sie, als der von 
Mitterrand zur Er kundung eines 


in Neu-Kaledonien eine permanente 
„strategische Basis“ für fliegende 
und seegebundene Streitkräfte unter- 
halten könne. Sowohl der RPCRrSe- 
nator Dick Ukeiwe, der sich in Frank- 
reich auf die Oppositionsparteien, vor 
altem Chiracs RPR abstützen kann, 
wie sein Gegenspieler Jean-Marie 
Tschibao, Chef der Kanaken-Partei 
FNLKS, die auch von den deutschen 
Grünen unterstützt wird, lehnten den . 
Plan ab. Pisani wurde närih Paris zu- 
rückbeordert, und man rechnete mit 
seiner Abberufung Zur allgemeinen 
Überraschung kehrte er aber wenig 
später nach Numea, der Hauptstadt 
des Territo riums, zurück, di esmal mit 
einem Plan Pr emierminister Fa- 
bius in der Tasche: Das Gebiet soll in 
vier Regionalkörperschaften aufge- 
gliedert werden, deren jede ihre eige- 
ne Versammlung wählt und aus de- 
nen Delegierte in eine Dach versamm- 


lung für das gesamte Territorium ent- 
sandt werden. Stichwort Dezentrali- 
sierung und lokale Autonomie. 

Der neue Plan erfuhr kaum weni- 
ger Ablehnung als der erste. Die Ex- 
tremisten unter den Kanaken wollen 
die Unahhgng i glcpit sofort, die Caldo- 
ches sehen ihre letzten Privilegien als 
gesellschaftlich übergeordnete, euro- 
päische Siedlerschicht davon- 
schwimmen. Die lang andauernde 
S pannung entlud sich am 8. Mai in . 
blutigen 7 jiKammpnsiÄB»n und 1 
Sprengstoffattentaten. Am selben 
Tag verkündete der französische Ver- 
teidigungsminister Charles Hernu 
von der Brücke des Atom-Jagd-U- 
Boots „Rubis“ herunter, das am Vor- 
tag im Hafen von Numea emgplanfen 
war, daß Frankreich demnächst mit 
dem Ausbau der strategischen Basis 
beginnen werde. Nicht nur die kana- 
kinehe Befreiungsfront, selbst die 
Nachbarregierungen von Australien 
und Neuseelandjind dagegen, letzte- 
re, weil sie eine Übertragung des Ost- 
West-Konflikts auf den südlichen Pa- 
zifik fürchten. 

Mitterrand will nun den Fabius- 
Plan der Nationalversammlung am 
29. Mai zur Beratung vorlegen. Die 
Bevölkerung von Neu-Kaledonien 
soll Hann im nächsten Jahr in einer 
Volksabstimmung über ihre endgülti- 
ge Zukunft entscheiden. 


Pole fordert 
Verständnis 
für Schlesier 

JGG. Düsseldorf 

Ein besseres Verständnis der Polen 
für die Deutschen, besonders die 
Schlesier, hat der polnische Publizist 
Piotr Pawel Ursyn gefordert In der 
exilpolnischen Zeitschrift „Kultura“ 
(Paris) schreibt der erst jüngst in die 
Bundesrepublik Emigrierte, es sei 
„allerhöchste Zeit“, in den deutsch- 
polnischen Beziehungen umzuden- 
ken. Die säeben Jahrhunderte lang 
festliegende Grenze zwischen Polen 
und Deutschland sei bis 1945 wohl 
die sicherste gewesen, die je zwischen 
zwei Nationen bestanden habe. 

Obwohl er die Oder-Neiße-Linie 
für Polen für existenznotwendig und 
den Zugewiim deutschen Territo- 
riums für gerecht halt, gesteht Ursyn 
ein, sein Land habe „bedeutend 
mehr“ Gebiete im Westen erhalten als 
erwartet Doch könne man die „histo- 
rische Präsenz“ Deutschlands in sei- 
nem einstigen Osten nicht verleug- 
nen, wie das in Polen amtlich gesche- 
he. „Die historische Präsenz der 
Deutschen“ in den Oder-Neiße-Ge- 
bieten „hat viele Analogien mit der 
polnischen hinter dem Bug...“, 
schreibt Ursyn. 

„Die deutschen Schlesier können 
sich folglich auf eine Tradition beru- 
fen, die bis ins 13. Jahrhundert zu- 
rückgeht, auf eine längere, als die pol- 
nische in Weißruthenien und Litauen 
Sie hatten das selbe Recht (polni- 
sche), Aufstande (in Oberschlesienl 
zu bekämpfen, wie die Polen das 
Recht hatten, Lemberg zu verteidi- 
gen, polnisch-Litauen zu integrie- 
ren.“ Die Existenz von Landsmann- 
schaften in der Bundesrepublik 
Deutschland hält Ursyn für normal. 
„Besäße die Volksrepublik Polen nur 
ein Quentchen Souveränität, würde 
es zweifelsohne gewaltige Verbände 
der Lemberger, Wilnaer und Wolhy- 
nier“ mit ähnlichen Aktivitäten wie 
die Schlesier unter Czaja und Hupka 
geben. 

Die heutige Verwahrlosung in den 
einst blühenden deutschen Provin- 
zen Schlesien, Pommern und Ost- 
preußen, „der ökonomische und kul- 
turelle Raubbau“, gehe eindeutig auf 
das Konto Volkspolens. Man habe 
dort nach 1945 viel polnisches 
„Lumpenproletariat“ angesiedelt Ur- 
syn kritisiert, daß nach 1945 ganze 
Hauserkolonnen von teilweise gro- 
ßem kulturinstorischem Wert ausein- 
andergenommen wurden, um mit ih- 
ren Ziegeln Warschau wieder aufzu- 
bauen. Auch die Zerstörung deut- 
scher Gräber, die vorsätzliche Entfer- 
nung deutscher Grabinschriften be- 
dauert er. Dafür könne man aber we- 
der das polnische Volk, noch eine 
angebliche „polnische Wirtschaft“ 
verantwortlich machen. 

Gemeinsam mit polnischen Neu- 
emigranten hat die Pommersche 
Tand Kmannsphaft jetzt die Charta der 
Vertriebenen und das Manifest der 
Pommern ins Polnische übersetzt. 
Heute findet in diesem Zusammen- 
hang in Uelzen ein pommexsch-polni- 
sches Treffen „Mut zum Dialog“ statt 


Über Banken: 


Die richtige Bankverbindung 
vermittelt die besten Verbindungen 




■; 

Wer sich im Leben auskennt, der weiß 
um den Wert verläßlicher Verbindungen. 
Eine der besten ist die richtige Bank. 

Weil der Bankkunde nicht nur über die 
Verbindung zu seiner Bank verfügt, 
sondern weil ihm die Bank mit der Vielfalt 
ihrer Verbindungen zur Verfügung steht 

Die richtige Bankverbindung schafft 
ein entscheidendes Mehr an persönlicher 
Gestaltungsfreiheit - durch Kredit 
durch erfolgreiche Geldanlage, durch 


qualifizierten Rat und Hilfe in allen Fragen, die 
mit Geld und finanzieller Sicherheit zu tun haben. 

Wir, die privaten Banken, setzen auf 
das Mehr an persönlicher Freiheit Aus Prinzip. 

Private Banken - die persönlichen Partner 


Eine Anzeige des 
Bundesverbandes deutscher Banken. 
Mohrenstraße 35-41, 5000 Köln 1 
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Bayerische Hypotheken- und Wtechset-Bank 
Akttengeseischah 


Die HYPO. Eine Bank — ein Wort 


Seit 1835 haben wir viel getan. Die 
Resultate von 150 Jahren Kreativität 
bleiben unter diskretem \ferschluß. 

Der Fundus aber, aus dem wir 
solche Resultate erarbeiten, ist jeder- 
mann zugänglich: 

Wissen, Erfahrung und neueste 
Nachrichten vom Welt-Geld-Gesche- 
hen. Und die Köpfe, in denen sich 
diese Informationen in lukrative 
Ideen verwandeln. 

Wir lassen uns etwas für Sie ein- 
fallen. 


Aus unserer Erfahrung machen wir 

kein Bank-Geheimnis 


Helmuth Ufagenbauer 
HYPO-BANK 
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Briefe an DIE # WELT 

DIE WELT, Godesberger Allee 99. Postfach 200 866, 5300 Bonn 2, Tel. 0228/30 41, Telex 8 85 714 


Gefahr im Hallenbad 


““**»*■« lUteUMd-: WELT vom 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
auch in unserer Bundesrepublik 
0X10 Hallenbäder gebaut worden, de- 
ren abgehängte Decken eine poten- 
üate Gefahr für Menschen bedeuten 
können. Besonders Hallenbäder, die 
bis zu den Jahren 1978 bis 1980 ge- 
baut wurden, sind durch ihren gerin- 
gen Wärraeschutz gefährdet und soll- 
ten nach diesem schweren Unglück 
in der Schweiz umgehend untersucht 
werden. 

Aus Gründen des Schallschutzes 
werden und wußten in der Vergan- 
genheit in vielen Hallenbadem abge- 
hängte Decken eingebaut Sie beste- 
ben selten aus Beton, sondern oft- 
mals aus Leichtmaterial mit aufgeleg- 
ten Schallschluckmatten. 

Bei der Installation einer abge- 
hängten Decke ist immer darauf zu 
achten, daß keine Taupunkfunter- 
schreitung an der darüberliegenden 
Dach-Unterseite auftritt Eine ent- 
sprechende Berechnung ist deshalb 
unumgänglich- Fast immer als 
Ergebnis dieser Berechnung eine aus- 
reichende Belüftung des Decken- 
hohlraumes erfolgen. Ein Randstrei- 
fen von wenigen Zentimetern als um- 
laufe n der Belüftungsschlitz zur 
„freien Belüftung“ reicht nicht aus. 

Mehr wird jedoch in den meistai fäl- 
len vom Akustiker nirrht zugestan- 
den, da dann der Sinn einer abge- 
hängten Decke als Schallabsorber 
nicht mehr gegeben ist So bleibt nur 
eine mechanische Be- und Entlüftung 
des Deckenhohlraumes durch Venti- 
latoren übrig was jedoch selten kon- 
sequent ausgeführt wird. 

Bei Nichtbeachtung der physika- 
lich-technischen Sachzusammenhän- 
ge ist die Möglichkeit eines Decken- 
einsturzes gegeben: Der Taupunkt 
wird an der Dachunterseite unter- 
schritten. Schwitzwasser büdet «fh 
und tropft auf das SchaHschluckma- 
terial der abgehängten Decke. Das 
Material wird durchfeuchtet, und die 
Decke wird dadurch wesentlich 
schwerer als im trockenen Zu stand. 
Wenn keine größeren Sicherheitszu- 
schläge bei den Halterungen der ab- 
gehängten Decke berücksichtigt wor- 
den sind und wenn falsches Halte- 
rungsmaterial - nicht jeder Chrom- 
NkkeLStahl ist widerstandsfähig ge- 
genüber chlorhaltiger Hallenbadluft - 


Unzulänglich 


verwendet wurde, dann knnnon die 
Halterungen in einer Kettenreaktion 
brechen. 

Wenn jeder Hallenbad-Hersteller 
und jeder Hallenbad-Betreiber diese 
Z usammenhän ge kennt, ist es um die 
Si c h er heit der Hallenbad-Nutzer gut 
bestellt Nur meine bescheidenen 
persö nl ichen Erfahrungen »>hgn an- 
ders aus. 

Mit freundlichen Grüßen 
C Harme, 
Fockbek 

Klassenrecht? 

■CS U zweifelt am KamSabeBBa”: WELT 

TOB 14. Htl 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

' Herr Stoiber sieht es vollkommen 
richtig, daß die CDU durch die halb- 
herzige Rechtsrefbrmpoütik, in der 
sie sich schwach gezeigt hat, ent- 
täuschte. 

Das geltende Ehe- »n4 Schei- 
dungsfolgenrecht dokumentiert ein 
höhnisches Klassenrecht von 
das Arbeit nicht bewertet Nach der 
Scheidung zahlt der Lebenstüchtige- 
re gemäß seiner Arbeitsleistung Un- 
terhalt an denjenigen, der toh»b 
sozialen Stand mühelos pra»Ki»iH»n 
durfte und „vornehm" arbeiten KB* 
Ein „Untennieterverhältms“ mit Un- 
terhalt vom Ehepartner ist der liberale 
Nepp, der sich offenbart 

Heiratet der Unterhaltspflichtige 
dagegen ganz seriös, dann wird der 
Widerstreit der Gesetze zu Lasten der 
intakten Familie besonders Hmitlirh; 
Im Steuerrecht heißt es sehr richtig, 
daß zusammenlebende Eheleute eine 
Gemeinschaft des Erwerbs und Ver- 
brauchs bilden, in der jeder Ehegatte 
an den ffinfainffam und Lasten wirt- 
schaftlich zur Hälfte teilhat Zwi- 
schen geschiedenen Ehegatten be- 
steht eine solche Gemeinschaft nicht 
mehr. Trotzdem verurteilen die Bür- 
gerrechtier folgendermaßen. Die 
Hausfrau hat keinen Anteil an den 
Einkünften, sondern nur an den La- 
sten in der Ehe, während die geschie- 
dene Frau nur an den Einkünften und 
nicht an den Lasten beteiligt ist 
Das Schutzgebot des Grundgeset- 
zes ist für die intakte Familie ein* 
Legende - wie lange noch? 

Hochachtungsvoll 
O. Callies, 
Schenefeld 


JtabMen Hrnttt*; WELT «ob 23 . 

April 

Sehr geehrte Damen und Herren, 

bei Ihnen erschien ein Bericht über 
die geplante Beschaffung von 
Jagdflugzeugen für die österreichi- 
schen Luftstreitkräfte. 

Leider wird durch den Ankauf von 
24 alten Jägern Saab Drehen die 
österreichische Luftverteidigung 
nicht wesentlich verstärkt Dies wäre 
erst möglich, wenn die Maschinen 
mit Jagdraketen ausgerüstet werden 
könnten. 

Eine derartige Bewaffnung aber 
verbietet der Österreichische Staats- 
vertrag von 1955. Auf diese Unzuläng- 
lichkeit hat Anfang 1977 der damalige 
Verteidi g un gCTninig ter General von 
Lütgendorf in einem Interview für 
Ihre Zeitung ein drin glich hmgewie- 
sen. 

Mit freundlichen Grüßen 
Dr. Dt. N. Krivinyi, 
Wien 

Erich Knauf 

In der WELT erschien der Glück- 
wunsch für Werner Bochmann von 
Reginald Rudorf. Darin wurde er- 
wähnt, ri«R Bochmann der Kompo- 
nist des berühmten Liedes „Heimat 
Deine Sterne“ war. In diesem Zusam- 
menhang möchte ich daran erinnern, 
daß der Text des Liedes von Erich 
Knauf stammt, ffo-m Journalisten, der 
damals nicht mehr schreiben durfte, 
weil er girh durch abfällige Kri- 
tik an Dussolina Giarmini, die als Car- 
men in Berlin gastiert hatte (1935 oder 
1936), „mißliebig“ gemacht hatte, ver- 
haftet worden war und ein paar Wo- 
chen im Konzentrationslager Sach- 
senhausen dafür „büßen“ mußte. 

Knau'f) der ein Nazigegner ersten 
Grades war, wurde 1944 durch die 


Wort des Tages 

99 Kein Gebot Gottes Milt 
uns schwer, keines lä- 
stig, wenn wir nur wol- 
len. Fehlt uns aber der 
Wille, so erscheint uns 
auch das leichteste als 
eine gewaltige Last 99 

Johannes Chryso Stornos, Heiliger 
und Kirchenlehrer (344-407) 


Denunziation e i nes Hausgenossen 
wegen „staatsfeindlicher“ Bemer- 
kungen wieder verhaftet und zusam- 
men mit Erich Ohser (dem berühm- 
ten Karikaturisten E 0. Plauen} z um 
Tode verurteilt Ohser hatte mit 
Kiyn r f msammpy gewohnt pnH mi t 
dem für verläßlich gehaltenen De- 
nunzianten m anchen Abeid ver- 
bracht, bei dem man kein Katt vor 
den Mund nahm Knauf wurde in 
Brandenburg, nachdem all«* Q naripn- 
gesuehe seiner Rau fehlgeschlagen 
waren, hingerichtet, Ohser beging, 
ehe es für ihn soweit kam, Selbst- 
mord im Zuchthaus. 

Ich meine, die Erinnerung an diese 
beiden Freunde sollte, gerade im Zu- 
sammenhang mit Bochmanns 85. Ge- 
burtstag, wachgehalten werden. Frau 
Knauf erhielt Wochen später die 
Rechnung für die Hinrichtung, wenn 
ich mich recht entsinne (ich habe sie 
gesehen) in Höhe von etwa 600 
Reichsmark. Das Kriegsende machte 
die „Bezahlung“ der Rechnung hin- 
fällig. 

Dr. F. Hock, 

Hamburg 20 

Unverständlich 


JNt ■Sattle' «U i 
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Nachdem auch Werner Hofer in sei- 
nem „Frühschoppen“ vom 5. Mai 
heftig darum bemühte, diese „Satire“ 
zu verharmlosen, scheint es «ehr 
wichtig zu sein, daß sehr viele Bürger 
sagen, was sie davon halten - auch 
gegen professionelle Wortakrobaten. 
Es ist ein Machwerk hochgradiger 
Geschmacklosigkeit und Infamie 
Wenn man schon glaubt, diese „Sati- 
re“ veröffentlichen zu müssen, so ist 
es etwas grundsätzlich anderes, wenn 
sie auf einer intimen Kleinkunstbüh- 
ne aufgeführt wird) statt bei ARD und 
Eurovision. Dies zu Pleitgens Ver- 
such nach der Reportage über „Bit- 
burg“ (ARD, 5. 5. 86), die Gegner die- 
ser „Satire“ als Feinde der Pressefrei- 
heit ZU riiffamiArOT^ 

Mit freundlichen Grü ße n 
M. Waldeck , 
Vlotho 

JM faw. S Kta* and du grafte Wegae- 
tKB*; WELT «am 28 . April 

Wer - wie der Unterzeichner - die 
„goldenen 20er Jahre“ bewußt miter- 
lebt hat, kann die in dem Artikel ge- 
nannten Tatsachen und Beurteilun- 
gen nur voll unterstreichen. Was das 
Bonner Pns tmmigteriiim zu 
Ehrung von Egon Erwin Kisch veran- 
laß te, bedarf in der Tat einer tie- 
fenpsychologischen und tiefenpoliti- 
schen Untersuchung. 

Dr. G. Goldberg, 
Hamburg 36 


GEBURTSTAGE 

Einer der angesehensten theologi- 
sehen Forscher in der Bundesrepu- 
blik Deutschland, der emeritierte 
Professor für Neues Testament an 
der Universität Marburg, Dr. Wer- 
ner Georg Kümmel feierte in Mar- 
burg seinen 80. Geburtstag. Bereits 
mit seinem 1929 erschienenen Buch 
„Römer 7 and die Bekehrung des 
Paulus“ machte er sich einen Na- 
men weit über sein Fachgebiet hin- 
aus. Die Arbeit zählt heute zur 
Grundlagenliteratur der biblischen 
Anthropologie. 1932 erhielt Profes- 
sor Kü m mel einen Ruf an die Uni- 
versität Zürich, wechselte 1949 an 
die Universität Mai»? und wurde 
1952 Nachfolger Rudolf Bultmasns 
an. der Universität Marburg, wo er 
bis zu seiner Emeritierung 1973 tätig 
war. 

* 

Der Heidelberger Ordinarius für 
Klin i sche Radiologie und Är ztli che 
Direktor der Universitäts-Strahlen- 
klinik, Professor Dr. Kart znm Win- 
kel, feierte seinen 65. Geburtstag. 
Zum Winkel, der in Weiter in Thü- 
ringen geboren winde, begann 1939 
sein Medizinstudium an der Univer- 
sität Jena und beendete es nach ^ 
Besuch der Universitäten München. 
Berlin, Königsberg, Breslau und 
Göttingen mit der Promotion 1945 
an der Universität Göttingen. 1948 
übernahm er in Weida die ausge- 
dehnte Landpraxis seines Vaters. 
Eine Fachausbildung für Radiologie 
absolvierte er in Gera. 1957 verließ 
er mit seiner Familie Mitteldeutsch- 
land und setzte seine Tätigkeit als 
Radiologe an der Heilstätte König- 
stuhl in Heidelberg fort In der Fol- 
gezeit befaßte ei sich intensiv mit 
nuklearmedizinischen Untersu- 
chungen der Nierenfunktion, wobei 
seine 1962 als Monographie veröf- 
fentlichte Arbeit als Grundlage der 
modernen NM ^nfiin1rt m n<rliagnfv. 
stik angesehen wird. Seine außerge- 
wöhnlichen q ri<tRPn«y»hamir»ho n Lei. 
stungen im Gesamtbereich der Nu- 
klearmedizin wurden durch die Ver- 
leihung des Otto-Hahn-Preises der 
Stadt Frankfurt am Main gewürdigt 
Nach einer Professur auf dem Lehr- 
stuhl für Radiologie der Freien Uni- 
versität Berlin von 1969 bis 1975 er- 
hielt er einen Ruf auf den Lehrstuhl 
für Klinische Radiologie an der Uni- 
versität Heidelberg. Die Heidelber- 
ger Strahlenklinik, mit 80 Betten ei- 
ne der größten Str aMwVimiirnn Eu- 
ropas, wurde dank der unermüdli- 


Personalien 

dien Initiative von Professor zum 
Winkel auch apparativ auf den neue- 
sten Stand gebracht 

UNIVERSITÄT 

Professor Dr. Peter Johannek, 
Hochschullehrer für Mittelalterliche 
Geschichte an der Universität Mün- 
ster, übernahm den Lehrstuhl 
„Westfälische Landesgeschichte 
und Mittelalterliche Geschichte“ an 
der Westfälischen Wilhelms-Univer- 
sität 

AUSZEICHNUNGEN 

Mit der Verleihung der Thomas- 
Morus-Medaille 1985 ist in Bonn 
Ffeya von Moltke, Witwe des als 
führender Kopf der Widerstands- 
gruppe Kreisauer Kreis am 23. Ja- 
nuar 1945 in Plötzensee hingerichte- 
ten Helmnth James Graf von Molt- 
ke. geehrt worden. Der englische 
Hu mani st Philosoph, Jurist Staats- 
mann und Märtyrer Thomas Morus, 
von 1529 bis 15 31 Lordkanzler unter 
Heinrich VIEL, wurde am 6. Juli 
1535 auf dem Tower-Hill hingerich- 
tet weil er in unbeugsamer Rechts- 
gesinnung seinem König den Eid 
verweigerte und diesen als selbster- 
nanntes Oberhaupt der englischen 
Kirche nicht anerkennen konnte. 
Die Thomas-Morus-Gesellschaft, im 
Dezember 1980 in Bensberg bei 
Köln als deutsche Sektion der inter- 
nationalen Vereinigung Jbnici Tho- 
mae Mori“ (Freunde des Thomas 
Morus) gegründet dient dem 
Zweck, das geistige, religiöse und 
humanistische Erbe Morus’ im deut- 
schen Sprachgebiet zu fordern und 
zu verbreiten. Nach Professor Dr. 
Hans Maier, bayrischer Kultusmini- 
ster, dem Philosophen Rohöl Spae- 
mann sowie dem Staatsminister im 
Auswärtigen Amt Dr. Alois Mertes, 
wurde mit Freya von Moltke erst- 
mals eine Frau mit der Thomas-Mo- 
rus-Medaüle ausgezeichnet 

Professor Dr. Franz Pöggeler (58), 
Inhaber des Lehrstuhls für Allge- 
meine Pädagogik an der Rheinisch- 
Westfälischen Technischen Hoch- 
schule Aachen, ist von Bundespräsi- 
dent Richard von Wehsicker mit 
dem Großen Verdiaistkreuz des 
Verdienstordens der Bundesrepu- 
blik Deutschland ausgezeichnet 
worden. 

* 

Der „Gustav-Heinemann-Bürger- 
preis“ 1985 ist im Rastatter Schloß 
der Deutschen Sektion der Umwelt- 


schutzorganisation „Greenpeace - 
verliehen worden. Die mit insge- 
samt 20 000 Mark dotierte Auszeich- 
nung war 1976 nach dem Tod des 
höheren Bundespräsidenten Gu- 
stav Helnemann von der SPD ge- 
stiftet worden. Den Preis nahmen 
die drei Geschäftsführer von 
„Greenpeace“, Gerd Leipold, Moni- 
ka Griefehn und Harald Zindler 
entgegen. 

WAHL 

Frankreichs Botschafter in Bonn 
Jacqnes Morizet hat die Schirm- 
herrschaft über den „Internationa- 
len Club La Redoute' in Bad Godes- 
berg übernommen. Sein Vorgänger 
in diesem Ami war Finnlands Bot- 
schafter Heikki Kalha, der in Kürze 
die Bundesrepublik Deutschland 
verläßt. Während der Jahreshaupt- 
versammlung des Clubs, der in der 
Redoute in Bad Godesberg ansässig 
ist, wurde auch ein neuer General- 
sekretär gewählt Die Wahl fiel auf 
Generalkonsul a. D. Dr. Oskar von 
Siegfried. Voistandsvorsitzender 

bleibt Rudolf Graf von Buquoy. 
Schirmherr des Internationa Ion 
Clubs ist traditionel] der Bundesprä- 
sident, heute also Richard von Weiz- 
säcker. Der Club, der sich durch 
eine Vielzahl internationaler Veran- 
staltungen auszeichnet, widmet sich 
vor allem auch der Pflege kultureller 
Beziehungen. 

Der Stuttgarter Komponist Karl 
Marx ist im Alter von 87 Jahren 
verstorben. Er hatte sich mit seinen 
Oratorien, Motetten, Kantaten sowie 
Spiel- und Kammermusik auch in- 
ternational einen Namen gemacht 
und war ein Hauptvertreter der Ju- 
gendmusikbewegung. ln seinen 
Kompositionen strebte er äußerste 
Einfachheit des meist polyphonen 
Satzes an. Bedeutende Dirigenten 
wie Wilhelm Fnrtwängier, Karl 
Böhm und Hermann Abendroth 
nahmen sich der Musik von Marx 
an. Carl Orff ermutigte den Künstler 
nach der Rückkehr aus dem Ersten 
Weltkrieg zum Musikstudium. Der 
gebürtige Münchner wurde 1927 in 
seiner Heimatstadt Theorielehrer 
für Tonkunst und übernahm zwei 
Jahre später den Münchner Bach- 
Verein. Von 1939 bis 1944 war er an 
der Grazer Musikhochschule. Von 
1946 bis 1966 lehrte Marx an der 
Stuttgarter Musikhochschule und 
verhalf diesem Institut zu großem 
Ansehen. 
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Die Welt steckt voller Degussa 


Ohne elektronische Bau- 
teile würde uns Hören 
und Sehen vergehen Mit 
Hilfe von Transistoren, 
Dioden und integrierten 
Schaltkreisen sehen 
wir fern, hören wir Radio, 
telefonieren wir rund um 
die Welt 


Gold, Silber, Platin und 
Palladium sorgen dafür, 
daß diese Bauteile zu- 
verlässig funktionieren 
Degussa trägt mit edel- 
metallhaltigen Produkten 
für die Elektro- und 
Elektronikindustrie zur 
Nachrichtenübermittlung 
bei 




Degussa hilft Kontakte 
schließen Eine Leistung 
unter vielen Denn die 
Welt steckt voller 
Degussa 


Degussa <§► 


Degussa, Teil unserer Welt 
Metall Chemie. Pharma 
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Sonderbotschafter 
des Papstes 
nach Warschau 


AFP, Warschau 

Der Sonderbotschafter Papst Jo- 
hannes Paul IL, Luigi Poggi, wird am 
3. Juni 2 u einem zweiwöchigen Be- 
such in Polen eintreflen, wurde aus 
Kirchenkreisen In Warschau bekannt 
Während seines Aufenthaltes auf Ein- 
ladung der polnischen Bischöfe wird 
Poggi außer mit Primas Kardinal Jo- 
zef Glemp auch mit Außenminister 
Stefan Oiszowski und Religionsmini- 
ster Adam Lopatka Zusammentref- 
fen. 


Arbeitskampf in Schweden 
durch Kompromiß beigelegt 

Palme schaltete sich ein / Bezöge um zwei Prozent angehoben 


Kreisky sägt Besuch in Israel ab 

Heftige Presseangriffe der Grand? / Jerusalem befürchtete Demonstrationen 


Der Sonderbotschafter des Papstes 
reist alljährlich in die prä nisrhp 
Hauptstadt Dem kommenden Be- 
such wird von Beobachtern jedoch 
besondere Bedeutung zugeschrieben» 
da die Verhandlungen zwischen Kir- 
che und Staat in Polen praktisch am 
toten Punkt angelangt sind. Ungelö- 
ste Probleme bleiben weiterhin der 
„ rechtliche Status der Kirche, der ge- 
, plante Fonds für die private Land- 
' Wirtschaft sowie die Einri chtung di- 
plomatischer Beziehungen zwischen 
Warschau und dwn Vatikan. 


Um den geplanten Landwirt- 
schaftsfonds hatte es in den vergan- 
. genen Monaten ein heftiges Tauzie- 
- hen gegeben. Er war von der katholi- 
*■ sehen Kirche in Polen stark favori- 
1 siert worden. Mit einer raschen Eini- 
gung in den Problempunkten kann 
kaum gerechnet werden, dafür sind 
die Positionen auf beiden Seiten zu 
sehr verhärtet 


DW. Stockholm 

Der Arbeitskampf im öffentlichen 
Dienst Schwedens ist gestern mit der 
Annahme eines Kompromiß-Vor- 
schlages nach 18tägiger Dauer been- 
det worden. Dieser Kompromiß, den 
Schwedens sozialdemokratischer Mi- 
nisterpräsident Olaf Palme in lang- 
wierigen Gesprächen mit der Ge- 
wertschaftsfühiung vorbereitet hat- 
te, sieht zum L Dezember Einkom- 
mensverbesserungen von zwei Pro- 
zent vor. Ursprünglich hatte die Ge- 
werkschaft TCO-S als Ausgleich für 
Lohn Verluste aus dem Jahr 1984 eine 
Anhebung der Bezüge um 3,1 Prozent 
gefordert 

Der in den vergangenen drei Wo- 
chen von der Gewerkschaft gezielt 
gegen sensible Bereiche des Öffentli- 
chen Lebens in Schweden angewand- 
te Streik hatte sich als einer der fol- 
genschwersten Arbeitskampfe in den 
vergangenen J ahrzehnten erwiesen. 
Nur vier Monate vor den nächsten 
Parlamentswahlen war in den vergan- 
genen Tagen nicht nur das öffentli- 
che, sondern auch das Erwerbsleben 
mehr und mehr belastet worden. Da 
sich auch die Zollbeamten und die 
Flugleiter dem Arbeitskampf ange- 
schlossen batten, lag nahezu die Hälf- 
te des schwedischen Außenhandels 
brach, und der gesamte Flugverkehr 
von und nach Stockholm mußte ein- 
gestellt werden. Dies führte zum Bei- 
spiel bei der skandinavischen Flugge- 


sellschaft SAS, die gerade erst den 
nur wenige Wochen zurückliegaiden 
Streik in Dänemark überwunden hat- 
te, erneut zu Millionenverlusten. 


Von dem Arheitskampf in Schwe- 
den waren zuletzt etwa 100 000 Men- 
schen betroffen, darunter allein auch 
35 000 Lehrer, die zusammen mit fest 
70000 Angestellten des öffentlichen 
Dienstes mit Billigung des sozialde- 
mokratischen Ministerp räsidenten 
von den Arbeitgebern ausgesperrt 
wurden. Palme hatte sich gegenüber 
der sozialdemokratischen Gewerk- 
schaft vor allem deshalb unnachgie- 
big gezeigt, weil er im Vorfeld der 
Pariamentswahlen die Inflation im 
Lande verstärkt bekämpfen wollte. 
Er setzte darauf, daß sich die Volks- 
meinung gegen die Streikenden rich- 
ten werde, wenn die Auswirkungen 

des Arbeitskampfes für den einzeln en 

Bürger spürbar würden. 


Es wird damit gerechnet, si eh 
jetzt die Lage in Schweden zur Wo- 
chenmitte wieder normalisiert Die 
ersten Flugzeugs konnten bereits we- 
nige Stunden rateh dem in dreitägi- 
gen Verhandlungen erzielten Kom- 
promiß die schwedische Hauptstadt 
wieder anfliegen oder verlassen. AL 
lerdings standen gestern in den 
schwedischen und dänischen Hafen 
noch mehrere Hundert Lastkraftwa- 
gen, die auf ihre Zollabfertigung war- 
teten. 


CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 

Der ehemalige österreichische 
Bundeskanzler und jetzige Ehrenvor- 
sitzende der Sozialistischen Partei, 
Bruno Kreisky, hat einen für heute 
geplanten Besuch in Israel abgesagt 
Offiziell heißt es, die Reise des Aft- 
bundeskanzlerssei „auf unbestimmte 
Zeit“ verschoben worden. Kreisky, 

I der von einem israelischen Friedens- 
1 isstitut eingeladen worden war und 
mit Ministerpräsident Shimon Peres 
sowie anderen Politikern der israeli- 
schen Arbeiteipartei Zusammentref- 
fen wollte, wird heute in Wiea vorder 
Presse zu der nicht zustandegekom- 
menen Reise Stellung nehmen. Je- 
doch ist bereits klar, daß Hte ^ Ah gaga 
auf die heftige Pressekampagne zu- 
rückgeht die in Israel um diePeison 
Kreiskys begonnen hat »■ 

Man fürchtet nicht nur Demonstra- 
tionen gegen Kreisky, den die große 
is raelische Zeitung „Maariv" als 
„schmutzigsten Juden der neueren 
Geschichte“ titulierte - wofür sich 
das Blatt inzwischen atedniB ent- 
schuldigt haben soll Außerdem 
könnte der Besuch zum gegenwärti- 
gen Zeitpunkt der Position der israe- 
lischen Arbeiterpartei schaden. Zu- 
gleich waren in Israel Stimmen laut 
geworden, die den Besuch Kreisky 
mit der Bitburg-Kontroverse um Prä- 
sident Reagan in 7««iwM»»>iBnp 
brachten. 

Kreiskys Verhältnis zu Israel war 
bereits während dessen Kanzler- 
schaft gespannt Als Jude machte er 


aus seiner Ablehnung des Zionismus 
kein Hehl Scharf kritisierte er die 
israelische Politik gegenüber den 
Arabern, besonders den Palästinen- 
sern. Als österreichischer Regie- 
rungschef traf er mphrfeyfo mit PLO- 
Chef Yassir Arafat zusammen, den 
libyschen S taatechp f TO>nrihafi ]jjd er 
zu einem Besuch, nach Wien ein. 
Kreiskys Begegnungen mit o ffiTiplfen 
israelischen Persönlichkeiten - etwa 
mit der Mmisterpräsidentm. Golda 
Meir - verliefen meist frostig. Be- 
kannt war, daß Kreisky den seinerzei- 
tigen Mimsterprägdenten Regin 
scharf attackiert hat Auch für die 
Politik Israels in den besetzten arabi- 
schen Gebieten fand Kreisky immer 
wieder Worte der Verurteilung. 

Andererseits steht außer Zweifel, 
daß Kreisky bei der Ausreise sowjeti- 
scher Juden nach Israel über Wien 
eine wichtige Rolle spielte. Auch 
nachdem es einer aus der CSSR ein- 
reisenden Truppe arabischer Terrori- 
sten g e l ang, eine Auflösung des jüdi- 
schen Durchgangslagers bei Wien zu 
erzwingen, setzte Österreich seine 
Hilfele i s tung an sowjetische Juden 
fort Die Auswanderer aus der So- 
wjetunion werden seither in verschie- 
denen kleineren Hotels unterge- 
bracht >- der arabischen Forderung 
war pro forma Genüge gpfon - in der 
Sache aber änderte sich nichts. 


rael »klärt, kommt der Wirtlichkeit 
näher als jene israelischen Stimmen, 
die ihn als Jüdischen Antisemiten“ 
HarsteTl«! wollen. Kreisky hat mehr 
als ein Dutzend Familienmitglieder 
durch die Judenverfolgung des Drit- 
ten Reiches verloren. Seine heutige 
HaTtamp ist aus seiner Herkunft und 
aus seiner politischen Vergangenheit 
zu grVlänm. Kreiskys Familie stammt 
aus Mähren, also aus der heutigen 
Tschechoslowakei- Das böhmisch- 
mährische Judentum, besonders 'in 
seiner bürgerlichen Schicht, fühlte 
sich Hpm österreichischen und deut- 
schen Kulturkreis zugehörig. Die Ju- 
den Böhmens und Mährens wurden 
noch in den zwanziger Jahren von 
den nationalistischen Tschechen als 
„Deutsche“ — «nd damit als im natio- 
nal-tschechischen Sinne unzuverläs- 
sig— klassifiziert. 


Wer Kreisky als Skeptiker oder gar 
als Gegner des Zionismus bezeichnet 
und damit auch seine eher reservierte 
bis unfreundliche Haftung gegen I&- 


Kreisky schloß sich als wohlbehü- 
teter Sohn eines Industriellen bereits 
in jungen Jahren der Sozialdemokra- 
tie an. Er ergriff also ffir eine politi- 
sche Richtung Partei, die eigentlich 
im Widerspruch zu seiner sozialen. 
Tforirunft stand. Der Religion - und 
damit auch dem religiösen Juden- 
tum, das in Israel eine so große Rolle 
spielt -stand und steht ff, der sich als 
„Agnostiker“ zu bezeichnen pflegt, 
reserviert gegenüber. Auf sein per- 
sönliches Schicksal angesprochen 
hat a: mehrfach zu verstehen gege- 
ben, er sei als Sozialdemokrat poli- 
tisch verfolgt worden -folglich nicht 
ein „rassisch Verfolgter“ gewesen. 


Die neue Mittlere Mercedes-Klasse. 


Fünf »Raum-Lenker« schaffen 


die neue Fahrqualität. 
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US-Sender 
strahlt Programm 
nach Kuba aus 


P 


AP, Washington 

Zum Jahrestag der Unabhängig- 
keit Kubas hat die US-Regierung mit 
der regelmäßigen Ausstrahlung von 
Rundfonkprogranvmen über Politik, 
Kirchen- und Sportgeschehen nach 
Kuba begonnen. Die kubanische Re- 
gierung reagierte daraufhin mit der 
Aussetzung des im Dezember 1984 
mit den USA geschlossenen Einwan- 
derungsabkommehs'ünd mit einem 
Einreiseverbot für indes. USA leben- 
de Kubaner. 

Radio Havana nannte die Aufrah- 
me der Sendungen von „Radio Marti“ 
gerade zum Unabhängigkeitstag „zy- 
nisch und provozierend". Auch der 
Name des Senders, der an den kuba- 
nischen Nationalhelden Jose Marti 
erinuert, sei eine „schwere Beleidi- 
gung“ Kubas. „Radio Marti“ sendet 
nach Angaben des US- Außenministe- 
riums über Anlagen des Senders 
„Stimme Amerikas" (Voice of Amen- 
ca) auf den Florida vorgelagerten In- 
seln. 

In dem am 14. Dezember 1984 ge- 
schlossenen Emwandenmgsabkom- 
men hatte Washington die Aufnahme 
von jährlich bis zu 20 000 Auswande- 
rern aus Kuba zugesagt. Noch dieses 
Jahr sollte Kuba 3000 politische Ge- 
fangene in die USA ausreisen lassen 
Im Gegenzug sollte Havana 2700 in A 
den USA anerwünschte Kubaner - 
zumeist Geisteskranke und Kriminel- 
le - wieder aufnehmen, die 1980 von 
Kuba abgeschoben worden waren. 
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Ein Beispiel 
für umfassenden 
Fortschritt. 


Die Raumlenker-Hinterachse ist das revolu- 
tionierende Kernstück des neuen .Mercedes- 
Fahnverks. Aus der Erprobung von 77 ver- 
schiedenen Konstruktionen und Varianten 
gewachsen, stellt dieses Achssystem ein abso- 
lutes Novum im Automobilbau dar. Jedes 
Hinterrad wird bei diesem Prinzip durch fünf 


definiert im Raum angeordnete Lenker 
geführt-so daß Sturz, Vorspur und Spurweite 
bei allen - auch extremen - Fahrzuständen 
gleich bleiben. 

Geradeaus lauf . Kurvenstabiiitat und Sp ur- 
treue von einer Präzision, die bis dato einfach 
njehtdenkbarwar - und anders als mit diesem 
Mercedes-Fahrwerk auch nicht zu realisieren 
ist. Fahrqualitit wie auf Schienen - selbst bei 


extrem schnell wechselnden Belastungen. 


Gerade bei den neuen Sechszylindern: Dyna- 
mische Kraft, die man so in jeder Sekunde fest 
und entspannt im Griff hat. Aktive Sicherheit 
in einer neuen Größenordnung. 


Hier ist der bisherige Konflikt zwischen Fahr- 
komfort und FahrstahiiitÜt gelost — durch die 
.Raumlenker-Hinterachse - aber auch durch 
Konstruktionen wie die Dämpf erbei-Vorder- 
achse von Mercedes-Benz: Prominente Bei- 
spiele für den Grad von Innovation, der dem 
gesamten Fahrzeug seinen Rang verleiht,- 
Das gilt gleichermaßen auch für den Raum- 
komfort und die passive Sicherheit, für Wirt- , 
Schädlichkeit und Wertbeständigkeit. 

Ein weiterer entscheidender Mercedes-Vor- 
zug ist die Freiheit der individuellen Wah] - 
gerade bei einem Fahrzeugkonzept, das ganz 
auf höchsten Gesamtnutzen zugeschnitten ist 


und genau zu den Wünschen seines Fahters 
passen soll, Dazu gehörtauch, daß Siebei 4er 
Mittleren Mercedes-Klasse zwischen sieben 
verschiedenen Modellen - Benzinern und 
Dieseltypen - wählen können. 


Mercedes-Benz. 

Ihr guter Stern auf allen Straßen. 
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Zwischen gesunder Skepsis und hysterischer Spurensuche: 20 Jahre „Monitor“ 

Wenn Aufklärungslust manisch wird 

■\17iclitige - Geburtstage sollten 
YY mehrm ' 


mehrmals hintereinander be- 
gangen werden. Das gilt auch für 
„Monitor, das politische Magazin 
des WDR. Am eiligsten hatte es wohl 
die Jury des AdoIi^Grinune-Preises, 
die „Monitor" bereits vor mehreren 
Wochen das Geburtstags-Präsent in 
Form einer Auszeichnung überreich- 
te- „Monitor-Chef Klaus Bednarz 
hingegen reklamierte bei der letzten 
Sendung - seiner 15. Sendung und 
der 285. .Monitor-Sen dung über- 
haupt - am Dienstag, dem 14. Mai just 
diesen Tag als den Geburtstag des 
“Magazins. Aber in der Ei nladung wm 
Umtrunk im Vierscheibenhaus am 
Kölner Appellhofplatz hieß ex „Das 
zeitkritische Magazin Monitor wird 
am 20. Mai 1985 20 Jahre alt - vielen 
Prophezeiungen zum Trotz". Hinge- 
gen gab die Pressestelle des WDR den 
heutigen 21. Mai als den 20. Geburts- 
tag von „Monitor“ an. 

Und de Hegt damit exakt richtig. 
Denn am 21. Mai des Jahres 1965 wur- 
de „Monitor“ zum ersten Mal ausge- 
strahlt. „Monitor-Chef der ersten 
Stunde" war damals Claus TThmnh 
Casdorff Und lange schien es, als sei 
er so wenig von „Monitor" zu trennen 
wie Köln vom schönen Dom. Wah- 
rend etwa beim Hamburger Pendant 
„Panorama" die Chefs wechselten 
wie die Ehemänner einer Elizabeth 
Taylor, so hielten es „Monitor“ und 
Casdorff mehr als 16 Jahre miteinan- 
der aus. Dabei machte sich schon 
frühzeitig Väterchen Frust bemerk- 
bar. So wurde bereits im September 
19tö durch Tntpnriantonhpgf-hlii ft Cas- 
dorfls „Monitor“ vom Vierzehntage- 
auf den VIerwochen-Tumus ge- 
drückt Ebenso mußte „Monitor“ auf 
die Tra um zeit vom frühen Freitag- 
abend verrichten und mit wn«" 
Montagabend-Termin voriieb neh- 
men, bis dann 1978 die Dienstag- 
abend-Zeit angesetzt wurde. 


Casdorff belebte nicht nur das elek- 
tronische Medium, sondern «mh die 
Print-Medien. Die Attacken gegen die 
Frankfurter Polizei oder ein Inter- 
view mit einem mmEkfer tan Tupama- 
ro sorgten für Schlagzeilen. Redak- 
teure, die er heranzog, stehen mittler- 
weile zum Teil im „ARD-Gotha“. Man 
denke an Namen wie Q aus Richter 
oder Martin Schulze. Insbesondere 
bildete Casdorff über ein Jahrzehnt 
hindurch mit Rudolf Rohlinger ein 
unverwechselbares Interview-Tan- 
dem beim „Kreuzfeuer“, das gegen 
diverse Gesprächspartner aus der 
Bonner Prominenz erofeet wurde. 

1977 kam an s eine die ein 
wenig fadere „Gegenrede“. Doch so 
ganz ohne Kreuzfeuer ging es auch 
wieder nicht: Wenn schon nicht die 
Bonner Prominenz, so sollte wenig- 
stens „Monitor* 1 selbst im Kreuzfeuer 
bleiben. Und tatsächlich schuf Cas- 
dorff vor elf Jahren die im Anschluß 
an Monitor dargebotene Dritte-Pro- 
gramm-Sendupg „Monitor im Kreuz- 
feuer“ - ein Feedback der Tele-Leute 
zum Tete-Publikum, das heute noch 
existiert 

Am 10. November 1981 präsentier- 
te sich in „Monitor“ erstmals ein 1975 
in China gewachsener Rotbart mit 
zwei SHberstreifea Er gehörte zu 
Gerd Buge, dem vormaligen WDR- 
Sonderkozrespondenten Fernsehen, 
der Casdorff als „Monitor"-Chef abge- 
löst hatte. Jcfa möchte nicht dauernd 
im Kesten hängen“, meinte der ge- 
bürtige Hamburger Rüge zu der De- 
von? ferner Srihs tHar q telliing n relrhe 

sich ein wenig von der bohrenden 
QuasseUgkeit in der „Gegenrede“ des 
Hamburger TjmWanm«; Casdorff 
unterschied. So wurde auch die „Ge- 
genrede" abgeschafft. Allerdings: 
Monitor, der vormalige Hecht im 
Karpfenteich, verwandelte sich in ei- 
nen Bassin-Fisch. Es wurde altes ein 


wenig ausgewogener - aber auch fa- 
der. 

Das änderte sich gewiß, als Rüge 
zum Chefredakteur avancierte und 
als der mit den sowjetischen Behör- 
den wegen seiner DissHtenten-Sen- 
dungen in Konflikt geratene frühere 
ARD-Moskmi-Korrespondent Klaus 
Bednarz ab Januar 1984 die 
Jdonitor-MbderaüonrLritim^ über- 
nahm. Nun wurden müde Parlamen- 
tarier munter. Im letzten Jahr gab es 
altem »hw Anfragen im Bundestag 
wegen Reportagen von „Monitor“. 
Ebensooft kamen die Länderparia- 
mente in Bewegung. Nicht alles un- 
bedingt Ruhmesblätter für die oft- 
mals hysterischen Spurensucher des 
Magazins. 

Audi für die Gerichte gab und gibt 
es Arbeit Derzeit lauft beim Anrtsge- 
rieht München ein Prozeß, der katho- 
lischen Organisation „Opus Dei“ ge- 
gen „Monitor* Das T jTwfgprirht Kh)n 
beschäftigt sich mit der Beraftmg des 
WDR gegen emUrteü, das Bundesmi- 

TMgtor ftei yqtef gp gAn wrwn ffiw malHe - 

hyd-Beitrag erwirk t hat In diesem 
Jahr schieden sich die Geister insbe- 
sondere an „Monitor-Reportagen 

über den Per shinff .T Tnfii'Tl 

Nach jeder Sendung werden Brief- 
schreiber mobil. Bednarz: „Ich erhal- 
te bergeweise Briefe. Darin befinden 
sich faksimilierte Fahrkarten zu ver- 
schiedenen Moskauer Bahnhöfen. 
Immer wieder gart der braune Ur- 
schlamm.“ Das klingt nicht gerade 
souverän, eher beleidigt und denun- 
ziatorisch. 

Für die WDR-Volontäre jedoch- 
scheint „Monitor“ ein Dorado zu sein. 
Denn in der Gunst des WDR-Nach- 
wuchses, der sich die bevorzugten 
Redaktionen zum Teil aussuchen 
hrm | hegt die Jtfonifaw * -Kpriaktin n 
mit Abstand an der Spitze. 

GISELHER SCHMIDT 


KRITIK 


Botschaften eines schrägen Lebensgefühls 

D as Establishment nennt die wü- 
sten Herren junge Wilde“, die 
„laut und grell" seien, ihre „Schau 
hinfetzen* und, überhaupt, „U-Male- 
rei“ sind. Das hat uns gerade noch 
gefehlt, nach dem Tanz um die golde- 
ne Trennung in E- und U-Uusik: jetzt 
sind die Maler dran. 

Aber so ganz verwunderlich ist das 
alles denn doch nicht, schaut man 
zwischen den Farben und lauscht 
man zwischen den Tönen von Joa- 
chim Obsts 45mimxtigem Bericht 
JManerPaner“ über Berlins „Heftige 
Maler“. 

Deren Arbeiten haben sich schließ- 
lich längst zur „Senatskunst" gem- 
ausert und damit zum Objekt einer 
hilflosen Kritik, die beim Beschrei- 


ben mit Wörtern, die nicht neu sind, 
zwanghaft dahin kommen muß zu 
mehren, auch die „Heftigen“ seien 
nun mal nichts Neues. 

Denen selbst, voran Petting, Salo- 
me, Mittendorf und Zimmer, seit den 
irren Siebzigern des wütend-rotzig- 
greDen Aufbruchs und dem Wir- 
sind-wer-Gefühl langst Einzelkämp- 
fer auf dem Kriegspfed zum Golde- 
nen Topt ist das völlig schnuppe, 
ebenso wie die Ismen in den State- 
ments und Katalogen: Wo sie h i n ma- 
ten, wächst kein Gras mehr. Neue 
Sinnlichkeit statt neue Sachlichkeit 
ist Trumpf 

Hingeworfene Wörter als Sen- 
dungskommentar zu hingeworfenen 
Bfldem auf Kanvas, Putz- und Mauer- 


werk: Keine letzten, große Zeiten- 
zuckungen, nicht zahm geworden; 
Lust auf mehr Emotion, Trieb, Wild- 
wuchs. 

Erst Spray-Athen, dann Punkkul- 
tur, jetat „End-art“. Botschaften 
schrägen Lebensgefühls, von Angst, 
Sehnsucht, Wahn und Wonnen beses- 
sen. „Sturm und Drang an der 
Mauer“ hat man das genannt, „die 
Mauer als Abenteuerspielplatz“. 

Dennoch: Ein bißchen ruhiger sind 
sie schon geworden; der Kultuibe- 
trieb steht schließlich Schlange, steht 
Schlange zu einer Welt, die vor Krea- 
tivität fest explodiert und viel seriö- 
ser in ihr em Anliegen ist, als viele das 
wahlhaben wollen. End-art? Nein. 
Start-art ALEXANDER SCHMITZ 


* 



Film Ober Verbrechen in der Phannazie-Industrie 

Die Methode Betrug 


D er Verdacht drängt sich gleich 
auf; daß man Angst vor der eige- 
nen Courage hat Das Femsehspiel 
„Nebenwirkungen“ von Raimund 
Weber (Buch) und Ralph Bridle (Re- 
gie) behandelt nämlich nach Orgmal- 
unteriagen einen handfesten Fhar- 
ma-Betrug. 

Es ist also ein TV-Spiel zu einem 
gewiß aktuellen T hem a - und den- 
noch ist es auf der Nachtleiste der 
ARD plaziert worden. 

Es liegt fest auf der Hand, daß sich- 
mehr für diese Problematik interes- 

Ne b e e w lrfc pp q on - ARD, 2 5J» Uhf 

sieren als nur die, denen es möglich 
ist, um diese Zeit noch in die Rohre 
zu gucken. 

Im Mittelpunkt des Ulms steht der 
Pharma-Vertreter Heinz Braune 
(Bernd Tauber), der sich immer tiefer 
in rin Netz von kriminellen Vorgän- 
gen verstrickt Täglich besucht er 
Arzte, weist sie auf die neuesten 
Pharma-Präparate seiner Finna hin, 
verteilt Musterpackungen und Wer- 
begeschenke - Routine für ihn und 
viele seiner Kollegen. 

Doch eines Tages muß er feststel- 
len, daß in seinem Bezirk „Trngon“ - 
ein erfolgreiches Rheuma-Mittel - 


nicht mehr verkauft wird. Sein Chef 
länger, der Leiter des Außendien- 
stes, erwartet eine Erklärung. Braune 
kann sie ihm jedoch nicht geben und 
versucht auf eigene Flaust, die Grün- 
de für den ominösen Vorgang zu fin- 
den. 

Immer tiefer verwickelt er sich dar 
bei in rin Geflecht von Exportfirmen, 
Spediteuren, Großhändlern und aus- 
ländischen Scheinfinnen. 

In die Sache selbst gerät er also 
wider eigenen WiHen. Aber er ver- 
sucht - quasi als ein selbsternannter 
KorrtTnigRar die Rnehe aiifaddäien. 
Gehorcht Braune zunächst der eige- 
nen Not, indem er sich selbst aus dem 
„Dreck“ riehen wül, so wird er immer 
mehr zu einem Spürhund, der gegen 
seine eigene Krina recherchiert 

Doch in diesem Füm gehe es nicht 
nur i«" «yfa*m Kriminalfell, meint 
Ralph Bridle, sondern es gehe auch 
„um den täglichen Gang der Geschäf- 
te einer ganzen Branche“. 

Und die Figur von Braune habe die 
Funktion von Aufklärung, „tatsäch- 
lich und dramaturgisch", meint Rai- 
mund Weber. Damit sind ziemlich ho- 
he Ansprüche formuliert. Können sie 
eingehalten werden? Das wird zu se- 
hen sein. Spät, gewiß. Aber immer- 
hin. DW 



23.00 Ubr 


Mit Brezeln, Wein und Jazzmusik 
feierte das ZDF in seiner Mainzer 
Zentrale rin Meines internes Jubi- 
läum: In diesen Tagen strahlt der 
ZDF-Musildauial sem 500. Pro- 
gramm aus. 

Zu empfangen ist dieses einzige 
reine TV-Musik-Programm der 
Welt, das alte Musiksparten — von 
der Klassik bis zum Hardrock ne- 
beneinander- zu ihrem Recht kom- 
men läßt, zur Zeit nur im Bereich 
der Kabelpüotprpjekte, übrigens 
überall zur selben Sendezeit -Lud- 
wigshafen (13 000 Anschlüsse) und 
München (30 000) hängen bereits 
dran. Dortmund (2000) und Berlin 
(240 000) kommen demnächst hin- 
zu. Auf weitere Städte und d amit 
Personenkreise kann gehofft wer- 
den. 

Dort, wo die ZDF-Musik empfan- 
gen werden kann, liegt sie in der 
Gunst und Nutzung der Zuschauer 
inzwischen schon vor allen 3. Pro- 
grammen der ARD. Das Programm- 
schema ist übersichtlich: Jeden Tag 
eine andere Art von Musik. Montag 

TT riterhalhingemiignc, Dienstag 
Tnasgik, Mittwoch V olksmusik, 
Donnerstag Oper, Freitag Pop und 
Rock, Samstag Operette und Sonn- 
tag Show. 

Das ZDF produziert außer Klei- 
nigkeiten wie Moderation keine 
Sterwfrmffi m speziell für den MnsiTr- 
kanal. Das meiste lief bereits im 
Hauptprogramm, oder es wird dort 
demnächst einmal ausgestrahlt. 

Aba die Zuschauer nutzen vieles 
- vor allem die 50 im ZDF bereits 
ausgestrahlten Opern-, um es noch 
prnmal zu genießen oder aufzeich- 
nen zu ltfinnwi. Außerdem sendet 
der Mnsikkanal Mhrikproduktio- 
nen, die von da Eurovision über- 
nommen wurden, aber nicht für das 

Hauptprogramm vorgesehen sind. 

Ob eines Tages alle deutschen 
Fe rnsehzuschauer dtesea sp«gwiTte 
Musikprogramm des ZDF werden 
empfangen können, hängt ein we- 
nig von der wet te ipolitischen Etat- 
Wicklung ab. ZDF-Plammgsdief 
Walter Koorad zitiert seinen Inten- 
danten Professor Stolle: „Theore- 
tisch kann der Mnsükkanal von ei- 
nem auf den anderen Tag auf den 
Satelliten umsteigen-“ J. N. 


ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

«U» heute 

HUB Uww. der U wtoe e l agbare 

ItafTemscher SpMfflm (1945) 

11 JS Freitag* Abeed 


11J5S Umschau 
12.10 Die dritte Generation 
12551 
15501 


1400 T« 

14.10 Wie bi atteuZritM 

Aus dam Laban zwaiar Kino- Pla- 
katmaler 

Film von Michael Lentz 

16 JX spaO an Hantog 

Zeichentrickfilme 
17 J0 Da schau her! 

Von einer Affenpftegemvtter, die 
In ihrer Wohnung in der Münchner 
Innenstadt kranke Äffchen wieder 
gesundpflegt, handelt die heuti- 
ge Ausgabe dieser Sendereihe 
nh Neugierige. Des weiteren wird 
da« australische Schnabeltier zu 
sehen sein, eine äußerst unge- 
wöhnliche Erscheinung, denn die- 
ses Ber legende, mit einem Emen- 
schnabel Bewehrte Tier ernährt 
seine Jungen wie ein Säugetier. 
1750Tageachau 

Dazw. Regional prograirupe 
2058 Tagesachau 

20.15 «tat Me kW 

Da« Rateteam um Robert Lembke, 

das erat kürzlich die 300. Sendung 

seines „heiteren Berufe ratens x 
feiern durfte, versucht auf ein 
neues, ungewöhnliche Betäti- 
gungsfelder sowie einen Gastnar 
auszuknobeln . . . 

21 jM Report 

Die Zukunftsmadier - das For- 
schungsministerium des Herrn Rie- 
sen huber/ Die sowjetische Mili- 
tärmission und Ihre Aktivitäten in 
der Bundesrepublik Deutschland 
Moderation: Günther von Lo- 
jewsld 

ttMMÖämm 

Das Geheimnis der Herzogin 
22JO Tagaetbeawa 
MB Nebenwlriwegee 

Fernsehfilm von Raimund Weber 
MH Bernd Tauber u. a. 

Regie: Ralph'Bridle 
Bnes Tages stellt Arzneimittelver- 
treter Heinz Braune fest, daß In 
seinem Beziifc ein an sich erfolg- 
reiches Rheuma-Mittel nicht mehr 
gekauft wird. Er versucht auf eige- 
ne Faust, die Gründe herauszufin- 
den ... i 
050 Tagesscbau J 


1650 beute 
1454 

Für 
Mit Bl< 

'1450 Die 


Sowjetischer Jugendfilm 

1750 beete / Aus dee 


ter-Frecks 
Lacht ermann 
MChVOIH 
gendfllm 
i Ländern 

17.15 Tete-Illustrierte 
1755 Bern Klasse IBrskfa 

Geschichten aus einem Internat 
Studien rat Bruhns hat manchmal 
etwas merkwürdige Überzeugun- 

S en. Als die ScmHerzeitung des 
itemats sich nun mit diesem Leh- 
rer näher beschäftigt, gehen die 
Redakteur» des Blattes dabei lei- 
der ein wenig zu weit. . . 

Anschi, heute- Schlagzeilen 
1850 Meie Name Ist Hasel 

Trickreiches mit Bugs Burmy 
1950 heute 
1950 Verketasgericht 

Vorsicht: Zwillinge unterwegs I 
Bei einem Verkshisunfall werden 
drei Fahrzeuge beschädigt und 
eine Frau leicht verletzt Wer am 
Steuer soB, läßt sich kaum feststel- 
len, denn die betrunkenen Insas- 
sen des Unfallwagens, die Zwillin- 
ge Andrea und Simone Kastor, be- 
schließen, darüber keinerlei An- 
gaben zu machen . . . 

21.15 WISO 

Wirtschaft und Sodales 
Moderation: Friedhelm Ost 
Wenn die Heizkosten berechnet 
werden, gibt es oft lange Gesich- 
ter. JSo viel können wir gar nicht 
verbraucht haben“, heißt es dann. 
Und dies manchmal nicht zu Un- 
recht denn die Abie Sämechanis- 
men müssen nicht unbedingt den 
tatsächlichen Verbrauch anzei- 
gen. 

2145 Heute-loemal 
2255 Safte Tack 

Amerikanischer Spielfilm mit Ben 
Gazzara 

Rongte i^Pete rt Jkxjd anovitsch 

„Mein Mädel hat einen Rosen- 
mund" (Brahms): Ludwig Bau- 
mann, Bariton; Oresta Cybriwsky, 
Klavier 


III. 



WEST 

1850 Telekolleg II 
1850 Sesantnrte 
1950 Aktuelle Stande 
2050 Tggeswcheu 

20.15 Auslaadsrepotter 
Hermann Feldhoff aus Italien 

2055 Rückblende 

Vor 40 Jahren: Jazz-Musik in 
Deutschland - ein neuer Rhythmus 
erobert Europa 
21 50 Formel Bn 
2145 Laedesspieget 

22.15 Deuts^laDdbUder 

. . . dann ist die Hinrichtung noch 
humaner! 

Beiträge u. a.: 

Über te Tahre Moskauer U-Bahn 
Die Religion der Rastafaris in Ja- 
maika 

Französische Partnersuche per 
Computer 

Das jüngste Verkehrsmittel in den 
USA -die U-Bahn 

2S45 Letzte Nadukfatea 

NORD 

1U0 SeiamitmOe 
1850 G ita nee w er kit att 

19.15 Haste Töne? - Amateure und Pro- 
fis martiee Mosfit 

2050 Ta g es» cfaa u 

20.15 Autor-Sraoter 

Fragestunde - live mit Ulrich 
Ptanzdorf 

21.15 Stedcfcfiefe (4) 

22.15 jufliteHiUnnmUitk 
2550 Faseadit 

Femsehspiel von Bruno IGser 

020 NochriditoB 

HESSEN 

1850 SesamstfoBe 
1850 BsaebatuwiUBMMi In Nairobi 
1845 UUandstraSe 4 
1955 Formel Bes 

2050 Die Herre e nh der we lB oe Weste 

Deutscher Spielfilm (1969) 

Mit Martin Held, Heinz Erhard und 

Rudolf Plane 

Regie: Wolfgang Staudte 

2150 Drei aktuell 

21.45 Kotter — aktuell In Hessen 

2250 Dada lebt nicht nur, Dada bfüfct 

25.15 Var vierzig lakren 

SÜDWEST 

1850 Sesamstiafle 
1850 Telekolleg II 

Nur für Baden- Württemberg: 

1950 Abeodscftau 

Nur £ür Rheinlan d- pfti jy: 

1950 Abeadschau 

Nur für das Saarland: 

1950 Saar 5 reg i onal 
Getneinscbaftsprograzam: 

19J5 NocWcktoo 

1950 Die Sprechstunde 

Nur für Baden-Württemberg: 

20.15 Ktnokaleeder 
2045 Bericht aus 
Nur für Rheinland-. 

20.15 Fragezelchefl 
Nur für das Saarland: 

20.15 Magazin Saar S 



.am 
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Ben Oanaia ds Jack Flowe« ln dem FUm^crint lack" -ZDF, 2255 Uhr foto:DEFD 


21.15 Des Udos Diel 

Amerikanischer Spielfilm (1955) 
Mit David Nlven, Roger Moore, 
George Sanders u. a. 

Reede: Robert Z. Leonhard 

2250 Avec piaUr (6) 

2550 Nadoiehtea 

BAYERN 

18.15 Bfi-Feoster 

1845 Raadtchae 
1950 Beeil Gordoii (12) 

1950 Daeil io doa Wolkea 

Amerikanischer Spielfilm (1957) 
Mit Rock Hudson u. a. 

Regie: Douglas Siric 

2058 Die Sprechstunde 
2155 Kundschau 

2150 Z. LN. 

2155 Aschaffea borget Gnsp rflche *85 
Sind wir Revanchisten? 

2555 B— di ch a u 


sät i 


1550 Solid Gold 

Amerikanische Hitparade 

Mit Irene Caro, Bonnie Tyler, Paul 
McCanney u.a. 

1450 Die Chronik der FaaifHe Wus 

Teil 1 

1550 Die Urea sied los 
Der große Wurf 
1550 Musicbox 

Musik, die unter die Netzhaut 
geht 

1450 Scooby-Doo 

Die Festung der Schrecken 
1750 Die Leute von der ShUofa fcaech 
Recht und Terror 
1850 Hoppla Lucy 
Das Puzzlespiel 
oder Regionalpragramm 
1850 APF bilde 

Nachrichten und Quiz 
1855 Waldlausch 

Österreich« eher Spielfilm (1962) 
Mit Marianne Hold, Gerhard Ried- 
mann, Ingeborg Schöner u. a. 
Regie: Paul May 

Wenn der Wald seinen Rausch hat, 
d. h. wenn Pollenwirbel den Tag 
verdunkeln, dann ist auch der 
Mensch bedeutsamen Einflüssen 
airsgesetzt, die seine Verhaltens- 
weise verändern . . . 

2050 MH ScMne, Charme ued Melone 
Weekend auf dem Lande 
Emma Peel, die sich als Bridge- 
Expertin hervorgetan hat, wird 
von einem Sir Cavofier in sein 
Landhaus elngetoden. Sieed kann 
sie nicht begleiten, denn er ist die 
Treppe tünuntetgelallen . . . 

2150 APF bfidc 

News, Show, Sport 

22.15 Sturm Ober de« HO 

Englischer Spielfilm (1955) 

Mit Laurence Harvey, Mary Ure, 
Anthony Steele u. a 
Regie: Torence Young, Zolton Kor- 
da 

Obwohl Leut nanl Fevereham Ko- 


ner Verlobten und seinen Freun- 
den zu imponieren . . . 

2550 APF bfidc 

Letzte Nachrichten 


3SAT 


1850 Bildet am der Schweiz 

1950 heute 

1950 Deutschland - Deutschland 

Erinnerungen an die Geschichte 
einer geteilten Nation 
2. Die Abgrenzung 
Dokumentation von Heinz Kem- 
ming und Manfred Rexin 
Nach Stalins Tod waren Hoffnun- 
gen aufgekeimt, daß sich die Im 
„Kalten Krieg" erstarrten Fronten 
zwischen den Großmächten lok- 
kem würden und auch eine Lö- 
sung der „deutschen Frage" mög- 
lich wäre. 

20.15 Halte - Hotel Sacher ... Portier! 
Die Liebe und das Geschäft 
Fernsehfilm von Fritz Eckhardt 
Chefportier Huber und seine 
Chefin können in letzter Minute 
einen Selbstmord verhindern. Ene 
Dame - Ariane Möller- wollte ih- 
rem leben mit Tabletten ein Ende 
setzen. Der lebenserfahrene Hu- 
ber nimmt sich Ihrer an . . . Doch 
dessen Schwester Resi beobach- 
tet eifersüchtig die weitere Hilfe I 

21.15 Zeit !■ Bild 2 
2155 dob2 

Anschi. 3SAT-Naehrichten 
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Notarztwagen mit Blaulicht und Martins- 
horn sind mittlerweile zu einem vertrau- 
ten Bild auf unseren Straßen geworden. 
Den Einsatz von Ärzten bei Unfällen und 
akuten lebensbedrohlichen Erkrankun- 
gen gibt es seit etwa zehn Jahren. Daß die 
Ausbildung zum Notarzt nicht gesetzlich 
geregelt ist, steht im Gegensatz zur guten 
Organisation und technischen Ausrüstung 
dieses Dienstes. Aber auch die Zahl der 
Notärzte reicht noch nicht aus. 
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Mediziner fordern 
Zusatzausbildung 
für die Versorgung 
von Notfällen 



Gerade bei Vevkehmmfflllea ist Ente Hilfe oft leb« 
vn Hotäntettund Ulen ist «fl® Vwwmetzuag 


d. Hne fmdl eite AasbiMmg 

FOTO: DIETER TH1KBACH 


von ANNETTE TUFFS 


A uf dem Deutschen Anästhe- 
siekongreß, der vom 15. bis 19. 
Mai in Bonn stattfand, stand 
die Forderung eines Fachkundenach- 
weises für den Notarzt im Mit- 
telpunkt der Diskussion. Er wird, wie 
Prof. Friedrich Wilhelm Ahnefeld von 
der Universität Ulm mitteilte, von der 
Deutschen Gesellschaft für Anästhe- 
siologie und Intensivmedizin emp- 
fohlen und von der Bundesärztekam- 
mer gefordert. Bis jetzt ist er nur in 
Baden-Württemberg verpflichtend 
durch das Rettungsdienstgesetz ein- 
geführt 

Die Narkoseärzte sind auch im 
Krankenhaus weitgehend für lebens- 
rettende Maßnahmen und Wiederbe- 
lebung zuständig und organisieren 
meist den Notarztdienst. Deswegen 
sind gerade sie an einer verbesserten 
und einheitlichen Ausbildung der 
Notärzte interessiert Der Fachkun- 
denachweis soll, durch theoretische 
und praktische Übungen, die etwa 80 
Stunden umfassen, erworben wer- 
den. Dazu gehört auch eine vorge- 
schriebene Anzah l von Einsätzen im 
Rettungswagen als zweiter Arzt 


Zusatzausbildung 
für alle Ärzte 


An diesen Veranstaltungen sollen 
vor allem Arzte teflnehmen, in deren 
Verantwortungsbereich auch Wieder- 
belebung und Nn tfallmaflnahiTiPn fei- 
len, z.B. Chirurgen, Kinderärzte und 
Allgemeinmediriner. Es soll keine 
weitere Zersplitterung der Medizin 


mit einem neuen Facharzt für Notfall- 
medizin geben. Die zusätzliche Aus- 
bildung soll vielmehr fächerübergrei- 
fend und verbindend wirken, da sie 
auch von den Vertretern der verschie- 
denen Disziplinen übernommen 
wird. Der Notarzt muß in der Lage 
sein, einen Herzinfarkt ebenso wie 
eine lebensbedrohliche Krankheit bei 
einem Kind oder Verletzungen bei 
einem VerhehrsunMI zu behandeln. 

In den USA übernehmen zum Teil 
nur Sanitäter die Rettungseinsätze. 
Eine Untersuchung zeigte, daß in et- 
wa 70 Prozent die Anwesenheit eines 
Notarztes notwendig ist Diagnose 
und Behandlu ng müssen dem ge- 
schulten Arzt überlassen bleiben, der 
von einem gut ausgebfldeten Sanitä- 
ter unterstützt wird. Es gibt bis heute 
kein Berufsbild des Rettungssanitä- 
ters. Er wird von dem zuständigen 
regionalen Hilfsverband, zJ3, dem 
Deutschen Roten Kreuz, ausgebildet 
Auch er braucht eine einheitliche und 
intensivere Schulung. 

Der Forderung narh pinpm Fach- 
kundenachweis für Noärzte steht 
entgegen, daß alle approbierten Ärzte 
in der Lage sein sollten, am Rettungs- 
dienst tPÜTnnehmpn Eine ZU große 
Anzahl von Mpdirmstu deptoi macht 
es aber unmö glich ausreichenden 
praktischen Unterricht anzubieten. 
Diesem Mißstand, der nicht an der 
Wurzel angepackt werden kann, soll 
nun durch die zusätzliche Qualifika- 
tion zum Notarzt abgeholfen werden. 

Bis jetzt war es dem Studenten 
überlassen worden, wo er den Erste- 
Hüfe-Kurs, der für die Zulassung zum 
Physikum Voraussetzung ist, ablegt 
Er soll nun als Veranstaltung der Uni- 


versität angeführt werden, in dem 
die Studenten auch die Herzmassage 
erlernen. Wie Prof. Frier Sefrin von 
der Universität Würzburg mitteilte, 
sollen Jirzte-im-Praktikum“, die im 
Bereich der Anästhesie ausgebildet 
werden, Kenntnisse in der Notfallme- 
dizin erwerben. 


Schnelle Hilfe 
kann Leben retten 


Entscheidend für das Überleben 
des Notfallpatienten sind meistens 
die ersten fünf bis Mrmrtpn, die 

durch die Überlebenszeit des Gehir- 
nes vorgegeben sind. Der Rettungs- 
wagen trifft jedoch meist erst danach 
ein. Die Erste Hilfe des Augenzeugen 
kann durch den Einsatz pttips guten 
Notarztes und Sanitäters mit hervor- 
ragender technischer Ausrüstung 
nicht ersetzt werden, sie muß ihm 
vorausgehen. 

Auf die große Bedeutung des Im- 
enheUers als erstem Glied in der 
„Rettungskette* wies Prot Dietrich 
Kettler von der Universität Göttingen 
hin. Etwa 17 Prozent der Unfalltoten 
sterben zum Beispiel an der Einat- 
mung von Erbrochenem. Eine kor- 
rekte Seitenlagenmg des Veririzten 
durch den Ersthelfer kann Hk«? weit- 
gehend verhindern. Aber auch die 
Aufrechterhaltung von Heiz- und 
Kreislauffunktion durch die Massage 
des Herzens sollte von Laien erlernt 
werden. Denn oft führt der Stillstand 
des Knaislaiifes zum Aussätzen der 
Atmung. 

In Amerika wurden 35 Präsent der 


Bevölkerung in der erweiterten Er- 
sten Hilfe, die auch die Herzmassage 
rinschließt, ausgebildet Dies reichte 
aus, um die Anzahl der Unfalltoten 
erbeblich zu verringern. Die Bundes- 
republik ist, z. B. verglichen mit den 
skandinavischen Landern, rin „ Ent- 
wicklungsland 41 in der Ersten Hilfe 
Dort wird den Kindern in der Schule 
spielerisch bdgebracht, wie ne Ret- 
tungsmaßnahmen ausführen s ollen. 
Obwohl nach einer Umfrage 50 Pro- 
zent der Bevölkerung einer gesetzli- 
chen Einführung erweiterter Erste- 
Hüfe-Kurse zustimmen, gibt es bis 
jetzt in der Bundesrepublik nur die 
ungenügende Ausbildung, die für die 
Führerscheinprüfüng verlangt wird. 

Für rine ausreichende Erste Bfflfe 
durch den T-afen könnte die Einfüh- 
rung von entsprechendem Unterricht 
in den Schulen, möglicherweise im 
Rahmen rineg geeig neten Projektes, 
sorgen. Wiederholungskurse für Er- 
wachsene sollen die Kenntnis«» die 
vom End mühelos erworben wur- 
den, wieder auffrischen. 

Erschwert wird der Rettungsdienst 
auch durch einen folgenschweren Irr- 
tum, der immerhin von fest 20 Pro- 
zent der Bevölkerung begangen wird. 
Sie verwechseln den Notazzt mitdem 
„ärztlichen Notfelldienst", der eine 
ärztliche Versorgung außerhalb der 
Sprechstundenzeit und am Wochen- 
ende durch die niedergelassenen 
Arzte gewährleistet. Sie können auch 
zu Notfällen gerufen werden, sind 
aber meist nicht dafür speziell ausge- 
bildet wie der Notarzt. Um eine derar- 
tige Verwe chslung zu ve rmeiden soll 
dieser jetzt „Rettungsaizt“ genannt 
werden. 


Ist der Atommüll unter Tage sicher? 


Die Europäische Gemeinschaft beschließt jetzt den Bau von drei Versuchs-Endlagern 



Von RUDOLF WEBER 


E ine besorgte Öffentlichkeit hat 
bewirkt, daß in den letzten Jah- 
ren die Forschung auf dem Ge- 
biet der Endlagerung hochradioakfi- 
ver Abfälle weltweit beschleunigt 
wurde: ist Die Europäische Gemein- 
schaft hat jetzt einen überblick über 
die gemeinsamen Arbeiten ihrer Mit- 
gliedsländer gegeben- 
in Lmemburg hesfamH in der ver- 
gangenen Woche unter 400 Wissen- 
schaftlern Einigkeit darüber, daß so- 
wohl in Ton- und Granitgestrinenwie 
auch in Salzdomen sichere Endlager 
angelegt werden können. Als näch- 
sten Schritt errichtet nun die EG in 
Belgien, der Bundesrepublik und 
Frankreich je ein Demonstrations- 
Endlager. 

TaWrej e he U nter” ^hnngen ZUT 

EriHingen in g , in de r Bundesrepublik 
beispielsweise im früheren Salzberg- 
werk Asse II und in der Eisenerzmine 

„Konrad 4 *, lassen den Schluß zu, daß 
sich Granit, Sedimentgesteine (Ab- 
setzgesteine) »mH Sah grundsätzlich 
zur sicheren Endlagerung rignen. 

Tn der R imHefflppnhlflr und in den 

Niederianden finden Tatteri che 
und ausgedehnte Steinsalz-Dome. 
Die letzten Zweifel, ob sie zur Endla- 
gerung von Abfallen, die Wanne ab- 


geben, genutzt werden können, sind 
nun durch Heizversuche in Asse n 
guggeri Mm*' Das erwärmte Steinsalz 
„kriecht*, so daß auch kleinste Risse 
geschlossen werden, durch die Was- 
ser rindringen könnte. 

Tiefbohrungen und „Felslabore* 4 in 
Granit haben gezagt, daß die Forma- 
tionen zwar immer von wasserführen- 
den Spähen durchzogen sind, daß je- 
doch die Wanderungsgeschwindig- 
krit des Wassers sehr gering ist und 
diese Pnp -teiagrigterit mit z unriime n- 
der Tiefe im allgemeinen abnimmt 

Der Bau dieser Lager und das Be- 
füllen mit radioaktiven Abfellen ist 
rieht, imm er einfa ch. Ein großes Pro- 
blem ist, daß nach Jahren die AbfaB- 
gebinde zerfallen und Wasser die 
langlebige! radioaktiven Stoffe an 
die Ikdoberfläehe transportieren und 
damit das Trinkwasso“ verseuchen 
könnte. 

Was sich bei dieser „Migration 41 
durch Hüll material und Gestein ab- 
spielt, ist noch nicht in allen Einzel- 
heiten verstanden. Um dies zu klären, 
hat die EG das Projekt Mirage (Mi- 
gration von Radionukliden in der 
Geosphäre) begonnen, das Feldversu- 
che in Ton, Granit und Sri? umfaßt 

Mehr e«» voneinander unabhängig e 

eiste Abschätzungen kommen zu 
dem Ergebnis, daß die zusätzliche 


Strahlenexposition auch im ungün- 
stigsten Fall weit unter zehn Millirem 
pro Jahr liegen, also weniger als ein 
Zehntel der natürlichen Belastung 
betragen würde. Eine sichere Endla- 
gerung wurde von d en Wissenschaft- 
lern grundsätzlich für möglich gehal- 
ten. Jeder in Aussicht genommene 
Standort muß jedoch auf seine Ver- 
wendung hin eigens überprüft wer- 
den. 


•** 


Obwohl noch Kenntnislücken, ins- 
besondere bei der Migration, beste- 
hen, seien nun, so die Wissenschaft- 
ler, genügend Erfahrungen gesam- 
melt, um den Bau von Demonstra- 
tions-Endlagem in Angriff nehmen 
zu können. Sie entstehet unter Fe- 
derführung der Europäischen Ge- 
meinschaft in Gorieben (für Salz), im 
belgischen Mol (für Ton) und an ei- 
nem noch festzulegenden Ort in 
Frankreich (für Granit). 


if 




Mit Hilfe dieser Versuchs-Endlager 
für mittel- und hochradioaktive Ab- 
fälle sollen Daten gewonnen werden, 
so daß man Anfang der 90er Jahre 
industrielle Endlager anlegen kann. 
Die Kosten eines solchen Lagers (ca. 
vier Mülarden Mark) würden - auf 
den Strompreis bezogen - die Kilo- 
wattstunde um weniger als 0,1 Pfen- 
nig verteuern. 






NOTIZEN AUS LABORS UND INSTITUTEN 


Tiersdratzgesetz 

Bonn (dpa) -Die Wissenschaftsor- 
ganisationen hflhon Änderungen am 
Regaaungsentwurf für rin neues 
Tierschutzgesetz gefordert, das in 
der letzten Woche in erster Lesung 
beraten worden ist Die Deutsche 

Fhi whung^iPmAma^hafi-, Hip Mar. 

Planck-Gesellschaft und die Gesell- 
schaft Deutscher Naturforscher und 


chen sowie einer Verbesserung des 
Hygienestandards und der Konser- 
vieningstechniken. 


stem Am 28. 6. wird auf dem Mes- 
segelände ein Sonderstempel ausge- 
geben. 


Neues für Amateurfunker 


Bonn (DW.) - Die Internationale 
AznateurfUnk-Ausstellung „ham ra- 
dio“ in Friedrichshafen am Boden- 


m 


den vnrgesph pnpn bera tenden Kny n- 

missionen auch Vertrete- von *ßer- 

fl ChutaQ i ganisaHrmen mtey ri riren fina- 
len. Diesei fehle die einschlägige 

w iacerwrhaftbW QnalrfiWtinn 


Weltweite Bekämpfung 

Paris (dpa) - Bundeslandwirt- 
schaftsminister Ignaz Kiechlp hat 
gestern eine weltweite Zusammen- 
arbeit in de Tfelrämpfin^g von Tier- 
seuchen gefordert Vor de 51 Gene- 
ralversammlung des Internationalen 
Tierseuchenamtes betonte Kiechlp, 
zur Sfehpmng der Weltemährung 
bedürfe es auch einer wirksamen 
Bekämpfung verlustreicher Tierseu- 



Hohe Lebenserwartung 

Genf (DW.) - Die Japaner habe: 
die höchste Lebenserwartung, wie 
rin Bericht der Weltgesundheitsor- 
ganisation zeigt Japanerinnen leben 
demnach 80,2 Jahre, Japaner ?4£ 
Jahre. Die letzten verfügbaren Da- 
ten aus der Bundesrepublik aus dem 
Jahr 1982 geben eine Lebenserwar- 
tung von 78,9 (Frauen) bzw. 70,2 Jah- 
ren (Männer) an. 


see wird vom 28. bis zum 30. Juni 
1985 bereits zum zehnten Mal veran- 
staltet Dazu weiden über 100 Her- 
steller und Geräteanbieter sowie 
13 000 Funkamateurn aus ganz Eu- 
ropa erwartet Auch die Phil- 
atelisten komm«: dabei auf ihre Ko- 


Sateffiten-Reparatur 

Cape Canaveral (dpa) - Der nutz- 
los im AH treibende defekte Nach- 
richtensatellit „Syncom“ soll mögli- 
cherweise im August im Weltraum 
repariert und doch noch auf seine 
vorgesehene Umlaufbahn gebracht 
werden. Er war im April von der 
Raumfähre „Discovery 44 a us gese tzt 
worden, seine Antriebsraketen, die 
ihn in die Umlaufbahn bringen soll- 
ten, hatten jedoch versagt 
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BBM KOPIEREN 1. WAHL 


i te-fe 
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Automatisch doppelseitig kopieren bei 
gleichzeitig hoher Kopiergesdiwindigkeit, 
vollautomatischer Betrieb auf einfachen 
Tastendruck. 


Der neue Canon NP 7550: Beeindruk- 
kend mit welcher Schnelligkeit dieser Kopie- 
rer bis zu 50 Vorlagen einzieht, nach Bedarf 
automatisch wendet, Rückseiten kopiert 





und programmgemäß einseitige oder dop- 
pelseitige Kopien in korrekter Reihenfolge 
an die Ausgabe bringt -Salto mortale in Per- 
fektion. 




gfe.,.: 


SelbstverstSndlidi: A3-kopieren, ver- 
kleinern, vergrößern, stufenlos oder In fixen 
Maßsfoben, automatische Pnpierformäf- 
woht. Auch .ganz normale* Kopien kommen 
automatisch; 50 DIN A4-Kopien pro Minute. 
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WELT DES m SPORTS 


NACHRICHTE 


Schach-WM In Marseiile? 

Tm (dpa) _ Di e Neuauflage der 
Schach-WM zwischen Aaatoli 
Karpow und Garn Kasparow soll im 
September über 24 Partien in Mar- 
seille erfolgen. Weltmeister wird, wer 
zueat sechs Siege erringt Ansonsten 
gewinnt der, der die meisten Partien 
für ach entschieden hat. Bei Gleich- 
stand behält der Weltmeister, also 
Karpow, seinen TiteL Ersatzorte sind 
London und Moskau. 

Nemcs siegt In Breda 
Breda (ad) - Die l^ährige Olga 
Nemes (Reutlingen) gewann in Breda 
(Holland} den Europa-Grand-Prix der 
Tischtennis-Spieleriimen. Im Finale 
setzte sie sich mit 21:19, 15:21, 2L14 
gegen die frühere holländische Eu- 
ropa m ei s terin Bettine V riesek oop 
durch. 

Ans In der Vorrande 
Zalaegemaeg (sid) - Die deutschen 

Fußball-Junioren sind bei der d ritten 
Europameisterschaft „Unter 16 Jah- 
ren“ ix» der Vommde gescheitert. 
Nach der 1:2 (1:2)-Niederiage gegen 
die UdSSR liegt die Mannschaft m *+ 
1:3 Punkten auf Hang drei Die 
UdSSR fuhrt die Tabelle an 

Barcelona ansgeschleden 

Madrid (sid) - Der spanische Fuß- 
ballmeister FC Barcelona ist im Vier- 
telfinale des Liga-Pokals aus geschie- 
den. Gegen Real Madrid wurde 1:1 
und 2:2 gespielt Die Anzahl der aus- 
wärts mehr erzielten Treffer ent- 
schied zugunsten Madrids. 

Göppingen steigt anf 

Haimover (dpa) - FA Göppingen 
kehrt in die Hanrihan-R nnHwriig a der 
Männer zurück. Im zweiten Auf- ’ 
stiegsspiel verloren die Göppinger 
zwar mit 21:25 (8:8) gegen den VfL 
Hameln, schafften aber wegen des 
Hlnspielsieges von 20:12 den Wieder- 
aufetieg. 

Winkler springt ein 
Waraidorf (dpa) - Der fünfmalige 
Olympia-Goldmedaillengewinner 
Hans-Günter W inkler (Warendorf) 
wird vorübergehend für den tödlich 
verunglückten Springreiter-Bundes- 
T rainer Her mann Schlidde einsprin- 
gen. Als Nachfolger will Winkler 
aicht zur Verfügung stehen. 


MOTORSPORT / Jetzt der große Dreikampf zwischen McLaren, Lotus und Ferrari in der Formel 1 FUSSBALL / Karlruhe vor dem vierten Abstieg 

Zweimal hat er schon gewonnen, aber Alain Prost 

sagt: „Bisher war unser Auto noch nie perfekt“ 




ZAHLEN 


FUSSBAU 

WM-Qnaliffkxtion. Enmpkgrappe 1: 
n Athen: Griechenland - Polen 1:4 
0:1). - Tabelle: l. Belgien (73 Tore/73 
Nrnkte), 2. Polen (9^/53). 3. Albanien 
5:7/3:5), 4. Griechenland (43/3:7). 
GOkJF 

Nationale Offene Deatacfce Meister- 
haft in Stuttgart, Bririud'. 1. Lan- 
ier (Anhausen) 2TB (66+70+70+72) 
•chläge, 2. Gdedeon (Burg Overbach) 
«7 (70+73+71+73), 3. Gogele (Augsburg) 
94 (73+70+75+76), 4. Beiter (Braun- 
chweig) 295 (70+75+71+74), 5. Stamm 
Braxmscbweig) 296 (70+74+71+73), 6. 
Zübner (Hubbelrath) 296 (74+73+73+76) 
Damen. Entstand: 1. Helbig (Buch- 
olz-Heide) 231 (76+76+77). 2. Koch 
Hannover) 233 (77+61+75), 3. Cfand- 
Inski (Wuppertal) 237 (76+76+60). 4. 
Hecher-Simon (Stuttgart) 243 
76+62+63). 5. Haubensak 244 

10+84+60), Ruhusd (Bad WSrisbafen) 
44 (82+76+84), Beer (Hanau) 244 
76+85+64). 

VOUEYBAU 

Pokalfinale. Damen. 2. Ffanhqriel: 
V Lohhof - Viktoria Augsburg 3:2 
1:15, 15:7, 15:6, 9:15, 15:5), Hmsptet 13, 
ugsburg damit Pokalsieger. 

TEKNtS 

G nuad- Prix-Turnier in Hkdrid, 
erren, Endspiel: Maurer (Deutsch- 
nd) - Duncan (USA) 7:5, 63. - Na- 
onscnp in Düsseldorf, GnrppenBptel 
eutschland - Australien 13: 
+hwaler- Cash 6:2, 63. 

GEWIMNZAHIBI 

„6 aas 45": 11, 21, 27, 37, 4L 45. Zu- 
tzspiek39. (Ohne Gewähr). 


PETER STÜTZER, Monte Cario 

Auf die letzten Takte der „Marseil- 
laise" fielen Regentropfen. Mag ja 
sein, daß das Wetter der Prinzessin 
ehe Laune verdorben hatte, «n Ge- 
sicht wie zehn läge Regenwetter 
mac hte sie jedenfalls. W enigstens ein 
Lächeln hätte sich St^hanie von Mo- 
naco doch abtmgen können. Schl ieß - 
lich wurde kaum fünf Meter vor ihre r 
hübschen Nase ein Mann geehrt, der 
ihr auch als solcher nicht gerade un- 
bekannt sein sollte. Stephanie aus 
dem Bause Grimaldi und Alain Prost 
aus dem Zirkus Formel 1, das war die 
Romanze des Jahres im lgfaten Som- 
mer. 

Offensirhtlirh, man hat ach nichts 
mehr zu sagen. Nicht nral im Glucks- 
moment Caroline, erste Dame im 
Fürstentum, hat die Siegerehrung 
wert freundlicher über die Bühne ge- 
bracht, und Prost mischte den mo- 
negassischen Regen mit Champa- 
gner-Spritzern. Der kleine Franzose 
freute sich riesig. „Das war ein Sieg 
zum richtigen Moment Ich war im- 
mer der Ansicht, daß sich die Welt- 
meisterschaft hauptsächlich nach 
Monte Carlo abspielt“ Und da, sagte 
der Sieger, befinde er sich nun, nur 
zwei Punkte hinter dem in der Ge- 
samtwertung führenden EHo de An- 
gelis in einer glänzenden Aus- 
gangsposition . 

Die Gegenwart ist schon rosig, 
doch Prost setzt auf eine noch bessere 
Zukunft. Und die beginnt für ihn 
beim nächsten Grand Prix in Spa- 

STAND# PUNKT 

Saronnis 

Comeback 

iuseppe, war? So fragten die ita- 
V_J henischen . Radsport-Journali- 
sten im letztst Jahr, wenn die Rede 
auf ihren Landsmann Giuseppe Sa- 
ronni kam. Wettmaster war der Mann 
aus Novara gewesen und auch Giro- 
Sieger, ein unumstrittener Superstar 
seiner Branche: Doch 1964 trumpfte 
in Italien ein anderer auf: Francesco 
Moser. Er gewann Mailand-Sau Re- 
mo, führ Studen Weltrekord und sieg- 
te beim Giro dltaMa. 

Auch Saronni war beim Giro und 
erreichte das Ziel in Verona - aller- 
dings mit über 22 Minuten Rückstand 
auf Moser. Giuseppe, wer? 

Giro 1985: Am Samstag siegte Sa- 
ronni gemeinsam mit «pinem Team 

beim ManTiwhaftiizHHalw n, am 

Sonntag war er erneut Etappensieger. 
Spätestens seit diesem Tag sagt nie- 
mand mehr Giuseppe, wer? Im Ge- 
genteil Saronnis fest «rnglanhlinbpg 
Comeback wird jubelnd gefeiert 
27 Jahre alt ist Giuseppe Saronni 
mittlerweile, und schon deshalb muß 
er endlich wieder ein großes Rennen 
gewinnen, wül er nicht endgültig in 
der Versenkungverschwinden - ver- 
höhnt von den Kollegen, verstoßen 
von den Vertragspartnern, bemitlei- 
det von den ehemaligen Fans. 

Er hat im Winter und im Frühjahr 
so hart trainiert wie nie zuvor. Er hat 
die großem Emtagsrennen nur zum 
Finrolfen für den Giro benutzt und 
bewußt auf eine Siegchance verzich- 
tet Er hat ähnliches den beiden belgi- 
schen Stars seiner Mannschaft, Peve- 
nage und Höste, empfohlen. 

Ein entbdmingsreicher Weg, doch 
- wie sich zeigt - der einzig richtige. 

K.BL 


Fiancorchamps. „Dieses Rennen 
muß uns weiterbringen“, sagt der 
McLaren-Püot „Bisher war unser 
Auto noch nie perfekt, in Spa wird es 
soweit sein.“ 

Kein Jubel im Überschwang. Ge- 
winnt den wichtigsten, den schönsten 
Grand Prix des Jahres und laßt trotz- 
dem nicht die Puppen teuren. Statt 
dessen wird nüchtern die Situation 
analysiert „Das Ganze lauft auf einen 
Dreüömpf McLaren, Ferrari, Lotus 
hmqiia. Aber ich glaube, daß unser 
Auto noch enorme Möglichkeiten be- 
sitzt die b isher gar nicht ausge- 
schöpft sind.“ 

Der Porsche-Motor läuft wie eine 
Eins, Probleme bereiten noch die 
Elektronik und vor allem das perma- 
nente Vabanque-Spiel von Teamchef 
Ron Dennis. Beim letzten Rpnngn in 
Iraola schon sparte er derart an Ge- 
wicht, daß Prosts Siegerauto behn 
Wiegen um zwei Kilo für zu leicht 
befunden wurde. Die Disqualifika- 
tion wurmt Prost noch heute: Jch 
könnte sicher besser s chlafen, wenn 
ich diese neun Punkte noch hätte." 

540 Kilogr amm m u ß ein Formel-1- 
Wagen laut Reglement noch über die 
ZfeUinfe bringen, auch in Monte Car- 
lo ging Ron Dennis wieder unver- 
nünftig nah an diese Grenze. 542 Kilo- 
gramm wurden bei Prosts McLaren 
gewogen, „da habe ich erst einmal ein 
TJfP der lWgfehtef rm g ausgestoßen“, 
grmhW. dieser. Zum Vergleich: Das 
deutsche Zakspeed-Auto des Englän- 
ders Jonathan Palmer, als elft es in 


Monaco Im Ziel, wog am Ende 612 
Kilogramm. 

Dem Gewichtesparen ist dafür 
diesmal der zweite McLaren-Fahrer 
zum Opfer gpfan»". Weltmeister Niki 
Lauda. Nach dem haarsträubenden 
Unfall von Nelson Piquet und Ricar- 
do Patrese rutschte der Österreicher 
durch die zurückgebliebene Öllache, 
der Wagen drehte sich, der Motor 
ging aus. Was nun aber bei jedem 
Pkw die Grundvoraussetzung für den 
Beginn einer Fahrt ist, ein Anlasser 
nämlich, bedeutet für Lauda das En- 
de. Einen Anlasser hat sein McLaren 
zwar, aber nicht jene vielleicht zwei 
Buk) leichte Preßluftflasche, die (Ue- 
sen betreiben könnte. Der Weltmei- 
ster mußte ein völlig unbeschädigtes 
Auto parken - es lief nur nicht 

Das Glück, das leugnet Prost eist 
gar nicht stand ihm hilfreich zur Sei- 
te bei seinem Sieg. Aber auch die 
ei gene Erfahrung . Die lehrte den Vor- 
jahressieger nämlich Zurückhaltung. 
Vorsicht ist die Mutter der Porzellan- 
kiste, und nur mit dieser Devise las- 
sen sich die zerbrechlichen Formei- 
1 -Boliden durch die enfyn G assen 
von Monte Carlo lenken. „Der Kurs 
ist immer etwas bizarr“, sagt Prost 
„Tch habe niemals wirklich hart at- 
tackiert, um nicht anzuecken.“ 

Die F ehle r der anderen regeln das 
Ausleseverfehren schon gan? von 
selbst Prost „Deshalb war ich auch 
nicht traurig; als midi Alboreto über- 
holte. rhu im Nacken hätte ich Angst 
gehabt, einen F ehler zu machen." So 


geschah es denn umgekehrt Der Fer- 
rari-Pilot von Tausenden fanatischer 
Tifosi auf den teuren Tribünen nach 
vorne gepeitscht, fuhr an den Leit- 
planken einen Reifen kaputt, mußte 
zum Wechseln an die Boxen 
verpaßte so den durchaus wingliehf« 
Sieg. 

Das könnte endlich das Jahr des > 
Alain Prost werden. Sieg in Rio, 
Schnellster in Iznola (aber disqualifi- 
ziert), Sieg in Monaea, der 18. in sei- 
nem 77.prand-Prix. Weltmeister NDri 
Lauda schönt schon die Luit auszu- 
gehen, die Konkurrenz stellt keinen 
Siegertypen. Im fünften Anlauf könn- 
te der Weg zum WM-Titel gespurt 
sein. 

Wenngleich das McLaren/Porsche- 
Team von seiner erdrückenden. Über- 
legenheit der Vorsaison verloren hat 
„Unser Vorsprung wird kleiner, die 
anderen haben auf geholt* 4 , sagt Por- 
sche-Konstrukteur Hang Mezger, der 
den Grund dafür zu bnwn glaubt: 
Spionage. 

Der Mann aus Zuffenhausen ver- 
mutet sogar, bei einer der vielen 
Werksbesichtigungen dort, „die lei- 
der auch durch die Motorsportabtei- 
lung führen“, könne sich irgendwann 
e inmal ein Spion eingeschhchen ha- 
ben. „Wenn ich heute durchs Fahrer- 
lager gehe, dann kommt mir bei den 
anderen Teams vieles irgendwie be- 
kannt vor.“ 

Das muß Stephanie von Monaco 
am Sonntag angesichts des Siegers 

ähnlich er gangen gern 
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Gibt nicht auf: Roland Schulder 

FOTO: HARTUNG 



Absteiger Lothar Beckmann 

FOTO: W. HARTMANN 


Dem „Sonnenkönig vom 
Wildpark 46 scheint mal 
wieder nicht die Sonne 


GALOPP / Mit großem Vorsprung gewann Lirung das Henckel-Rennen 

Nun schöpft Jentzsch aus dem vollen 


Nun schöpft 

K. GÖNTZSCHE, Gelsenkirchen 

Der 2 4 malige Gatopper-Champion- 
trainer Heinz: Jentzs ch (65) aus Köln 
hmmt am 7. Juli auf der Rennbahn 
in Hamburg-Hom ins Schwitzen, da 
er ein Supertrio für das 116. Deutsche 
Derby satteln kann. Der Fuchshengst 
T.fnmg hat am Sonntag mit sechs 
Längen Vorsprung als 14:10-Fävorit 

das klassische Hpn< » kpVRpnnpn 

(90 000 Mark, 50 000 den Sieger, 1600 
Mieter) in Gelsenkiichen-Hörst ge- 
wonnen. Die plazierten Bismarck und 
OnesffE bildeten ehensn nur die Knlift- 
se für eine eindrucksvolle Vorstel- 
lung Lirungs wie die übrigen Starter, 
von denen Selando mit Peter Rem- 
raert erst im Ziel war, als Lirung 
schon fest auf der Siegerpaiade war. 

T innig , Acatennng n, AgUanCO, da« 

sind die Namen dar drei Pferde, mit 
denen der Meistertrainer in Hamburg 


antreten wilL Sie alle gehören einem 
Besitzer: Walther Johann Jacobs (77) 
aus Bremen, der seit 20 Jahren das 
Gestüt Fährhof betreibt und es von 
bescheidenen Anfingen zur akbH*Tl 
ersten Adresse des deutschen Turfs 
führte. T.ining g Halbbruder I^ gnnns 
gelang im Vorjahr der Derbysieg, nun 
ist der jüngere Bruder einer der Favo- 
riten für das Derby. 

Vom Wetterpech verfolgt sind in 
de n letzten Wochen die großen Ren- 
nen in Deutschland. Vor dem Ger- 
ling-Preis vor einer Woche in Köln 
zog ein Gewitter über die Bahn: Es 
kostete mindestens 100 000 Mark To- 
to umsatz. Am Sonntag in Gelsenkir- 
chen war es ähnlich: Regen, Blitz und 
Donner eine Stunde vor dem Haupt- 
rennen — die gleich? Situation danac h 
bis Ende der Veranstaltung, so 
daß man mit einem Wettumsatz von 


855 230 Mark (davon 159 737 Mark im 

TT pn?lrpL T b»nnpn) parh m»tin Pr üft in . 

gen noch zufrieden sein mußte. Bis 
vor drei Jahren waren Mrninppnnm. 
sätze an Renntagen mit wnwn Klas- 
siker im Mittelpunkt eigentlich nichts 
Besonderes, auch wenn das Wetter 

rinmal nicht mifatpirite- 

G el «mirirchgw -TfnTgt hat zusam- 
men mit Dortmund wie krinp zweite 
deutsche Rennbahn die Probleme 
von Arbeitslosigkeit zu spüren be- 
kommen. Wenn es dann noch am Ser- 
vice für die Besucher mang rit , sind 
rückläufige Umsätze an den Wett- 
schaltem nur logische Konsequenz. 
Die neu eröffhete Spielbank in Dort- 
mund-Hohensyburg lehnte eine Zu- 
sammenarbeit mit dem Dortmunder 
Galopprennverein ab. Den Unterneh- 
men in Sachen Glück war es nicht 
komfortabel genug. 


GOLF / Bernhard Langer war selbstverständlich der überragende Spieler 


12 000 Mark Prämie für ihn ein Trinkgeld 


GERDA BOLZE, Stuttgart 
Eine Klasse für sch war einmal 
mehr Bernhard Langer (Anhausen) 
unter der fest vollzählig versammel- 
ten deutschen Eüte da Berufe- und 
Amateur golfer bei der Nationalen Of- 
fenen Deutschen Meisterschaft in 
Stuttgart-Monsheim . Der diesjährige 
Masters-Champion von USA und Au- 
stralien verteidigte vor 3000 begei- 
sterten Zuschauern diesen nationalen 
Titel erfolgreich mit 68+70+70+72=278 
Schlägen bei schwierigem Par 72. Da- 
mit verewigte sich der 27jährige 
Weltklassegolfer zum fünften. Mal 
nach 1975/77/79/84 auf dem American 
Express-Pokal, mit dessen erstem 
Gewinn er als 17jähriger Go lfleh rer- 


Lehrling semen ersten größeren Sieg 
gefeiert hatte. 

Die 12000 Mark Preisgeld waren 
für den blonden, sympathischen 
„Millionär zum Anfassen“, so seine 
Jhns, nur ein Trinkgeld. Doch ein 
weltweiter Exklusiv-Vertrag mit dem 
Kreditkarten-Unlemehmen Ameri- 
can Express - man spricht von jähr- 
lich 100 000 Dollar -sichert Längere 
Teilnahme für die nächsten Jahre an 
dieser Meisterschaft und auch an der 
Offenen Meisterschaft von Deutsch- 
land, die diesmal vom 22. bis 25. Au- 
gust in Bremen-Garlstedt stattfindet. 

Jch hatte hier eigentlich nur zu 
vertieren - denn wehe, ich hätte nicht 
erneut gewonnen, die Presse hätte 


mieb bestimmt ganz schön verrissen. 
Doch dg Mensch ist keine Maschine, 
und gerade das Golfepiel ist so unbe- 
rechenbar wie keine zweite Sportart“, 
erklärte der alte und Meister. 

Mit seinen großartigen 66 Schlägen - 
stellte er am ersten Tag seinen eige- 
nen Platzrekord ein, den er 1982 beim 
erneuten Gewinn der „Lufthansa- 
Gennazi Open“ zusammen mit Mark 
Thomas (England) gespielt hatte. 

Zwar neun Schläge hinter Langer, 
aber selbst sieben Schläge vor allen 
übrigen Konkurrenten, entschied der 
eb enfalls 27jährige Torsten Gißdeon 
(Burg Ovarbach) mit 70+73+71+73= 
287 Schlägen überraschend klar den 
Kam pf um den zweiten Platz für sich. 


MARTIN HAGELE. Stuttgart 

Schon am Sonntagabend nach dem 
Training hat sich der Präsident vor 
sein en Profis aufgebaut. Heute 
abend, vor dem Spiel gegen den FC 
Bayern München, wül er seinen 
Appell wiederholen. „Männer“, so 
Rötend Schmider, „das gan» T jmri 
guckt auf euch, und auch ihr müßt 
morgen früh wieder in den Spiegel 
schauen können. Also kämpft bis 
zum Umfellen - die Deutsche Mei- 
sterschaft soll sauber entschieden 
werden.“ Und sein Trainer Lothar 
Buchmann: „Wenn wir schon abstei- 
gen, dann wollen wir wenigstens die 
Meisterschaft mitentscheiden.“ 

Für Rötend Schmider ist der letzte 
große Bundesliga-Auftritt des Abstei- 
gers Karlsruher SC gegenüber dem 
vermutlichen neuen Meister Bayern 
München schon der Auftakt zur zwei- 
ten Liga: Jfier muß sich zeigen, wer 
bereit ist, bedingungslos für den ESC 
zu kämpfen. Ich rate es keinem, die 
Saison locker auslaufen zu lassen.“ 

Nein, rinwhhängpn läßt rinh Ro- 
land SrhmiHpr nirM Auch wenn er 
wieder mal einen Abstieg erlebt Den 
vierten inzwischen. „Sicher geht das 
unter die Haut, sich erneut aus der 
Bundesliga verabschieden zu müs- 
sen“, gesteht er. Oder geht da mehr 
kaputt? „Wer bei uns ein Ehrenamt 
über nimmt , muß wissen, daß die Eh- 
re umsonst ist & muß bereit sein, 
wenig Lob, dafür viel Prügel zu kas- 
sieren. Das kling t nach Märtyrer - 
aber so ist es.“ 

Daß ein Zug von Masochismus in 
djpwHw Menschen wohne, bestätigen 
selbst dessen Kritiker. Wie etwa der 
ehemalige Vizepräsident des badi- 
schen Traditionsklubs, Walter 
Schmitt: Jch bewundere es, wie die- 
ser Mann die schlimmsten Nacken- 
schläge wegsteckt und gleich wieder 
den Kopf hervorstreckt“ Schmitt 
kpnnt «rfch aus mit N arirengrhlagpn. 
Zur Klientel des Dekans der Voll- 
zugsanstalt Bruchsal gehören Le- 
benslängliche, Menschen, die im Le- 
ben danebengegriffen haben. 

Ob er nicht mal müde werde, aus- 
gelaugt von di e se m ständigen Rauf 
und Runter? „Solange ich die Unter- 
stützung meines Umfelds spüre, ma- 
che ich weiter“, sagt Schmider. 

Manrhmal möchte S chmi der in ei- 
ner anderen Stadt leben. In Karlsruhe 
stoßt da Getränkegroßhändler stän- 
dig an Grenzen. „Die Hauptverwal- 
tungen, das große Kapital sitzt nicht 
bei uns“, meint er. In der Vorrunde 
hat er seine Frau mit zum Spiel im 
Münchener Olympia-Stadion genom- 
men, um ihr zu zeigen, „daß zwischen 
Tfarlgnih p nnd anderen Bundesliga- 


Städten Welten liegen, daß wir halt 
eine graue Maus sind". 

TTOtzdem hat er noch nicht resi- 
gniert Etwa, weil Mäusekönig nicht 
auch König ist? Oder wie bringt es ein 
Mensch mit großem Mercedes, mit all 
den Status Symbolen, die heutzutage 
den gemachten Mann auszeichnen, 
fertig, für sein Hobby Klinken zu put- 
zen und betteln zu gehen? Das, so 
Schmider, sei nur möglich unter ech- 
ten Freunden. „Unter Freunden, die 
auf ihre Fahnen geschrieben haben, 
sie wollen dem Verein dienen, nicht 
am Verein verdienen.“ Diese Leute 
würden sein Engagement würdigen. 

Schmider gilt als Oberdiener. Mit 
mindestens einer ViertelmiUion ver- 
anschlagen KSC-Kenner die Liebe ih- 
res Chefs zum Klub. Wieviel Schnö- 
dere Firma noch zubuttert - Staatsge- 
heimnis. Schmider habe schon soviel 
Geld im Verein stecken, daß man ihn 
nie wieder loskriege, deshalb klebe er 
so hartnäckig an seinem Stuhl, be- 
haupten dessen Gegner. 

Doch gefährlich geworden sind die 
Besserwisser in Karlsruhe dem Boß 
oder wie sie ihn nennen, dem „Son- 
nenkönig vom Wildpark“, noch nie. 
Schmider hat sich auch nie viel um 
die Opposition geschert Der Ex- 
FDP-Stadtrat („Politik ist einfacher 
als Bundesliga-Fußball, man genießt 
Fraktionsschutz und steht nicht stän- 
dig in vorderster Linie“) gehört nicht 
zu den liberalsten. Gegen unbotmä- 
ßige Zeitgenossen reagiert Schmider 
häufig mit „Rausschmeißen 1 * oder 
„den verklag ich“. 

Rechtsanwalt Christoph Schik- 
kardt, der als Vertreter einiger KSC- 
Profis schon etliche Prozesse gegen 
den badischen Bundesliga-Klub ge- 
wonnen hat, hält Schmider schlicht 
„für nicht bdeidigungsfihig“. Das 
dicke Fell muß mit den Jahren ge- 
wachsen sein. Mit all diesen Wechsel- 
bädern oder Widersprüchen um die 
Person des Präsidenten. 

Für seinen Verein werde erweiter- 
kämpfen, erklärt Schmider (44). Auch 
im 14. Funktionärsjahr, im 12. als er- 
ster Vorsitzender. Und den Kampf- 
bahn Schmider sollen jetzt all diejeni- 
gen kennenlemen, die dem Absteiger 
seine besten Spieler wegschnappen 
möchten: Theiß, Roth und B übler. 

„Für einen Apfel und ein Ei gebe 
ich keine künftigen Nationalspieler 
ab“, erklärt Schmider. „Entweder wir 
körmen um diese Talente herum eine 
Mannschaft aufbauen, die dann auch 
mittelfristig in der Bundesliga beste- 
hen kann, oder deren neue Klubs 
müssen gewaltig bezahlen. “ 

Zudem findet heute noch das Spiel 
Kaiserslautern - Bochum statt 



Luxus: Für Leute, die sich auskennen. 


Unter Business Class-Reisenden hat es sich herumgespro- 
chen: Der ftinripHrtipft Regal Imperial Service von North- 
west Orient Airlines bedeutet zusätzlichen Komfort und 
Luxus: • Edles „Royal Doulton“-Porzellan. • Erlesene 
Menüs (3 Hauptgänge stehen zur Auswahl). • Kaliforni- 
sche, deutsche und französische Weine. • Interessante 
Cocktails. • Elektronische Kopfhörer für Bord-Kino und 


Weitere Informationen erfüllen Sie ^ M 

von Ihrem Reisebüro oder direkt von 
Northwest Orient Airlines, 

6000 Fiankfort/Main,Kaisersu; 33, TeL 069/2343 44 u. 230831 
oder 2000 Hamburg 36. Esplanade 41,TeI. 040/35 1541. 



Stereo-Musik. • Reise-Necessaires. Die Executive Class 
bietet Ihnen außerdem: • Komfortablen 747 Jumbo Jet- 
Service. • 16 neue, bequeme Sessel im Oberdeck (eine 
rechtzeitige Vorausbuchung ist notwendig!). • Freie Sitz- 
platzauswahl im voraus. •Separate Abfertigungsschalter.# 
Bevorzugte, schnelle Gepäckauslieferung bei der Ankunft 


NORTHWEST ORIENT 

Hack... JtKhsrage • Atlanta • Biltmfi • Bismarck • Boston • Bonman • Chicago 
Clcvelamf • Dadts • Dtaver * Detroit • Efeootaa • Faiia • FL Laaderdnie • Ft. Myen 
Fl Wonh • Gmad Forts • Grand Rapids ■ Great Fells • Helena • HeDywood 
Hnehile • Kanu Cty * ln Vtyas • ln Aagdu • Mafiam • Kami •tlihmkaa 
Ifinneapdis • Hinmla • Haie York • Bewirk • Quito • Oriaedn • Philadelphia 
Phoenix • Pertiaad • R Behexter • St Luis »St Paal ■ Sl Petersburg • San Diego 
San Fnaeisco • Seattle • Spokaaa * Temas • Tampa • Tdcsm • Washington D.C. 
West Pate Beacfaa Wirwrpeg ...aed Fernst 
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„Er verwirklichte ein Stück Frieden “ 

gung aller Börger Jerusalems zu ver- 


JÜRGEN T JM TNS kj, B ann 

Jerusalem ist sein Thema. Für Frie- 
den in dieser Stadt und für alle, die 
guten Willens sind, riskiert Teddy 
Kollek auch mal ein starkes Wort ge- 
gen Parteifreunde. Der Bürgermei- 
ster Jerusalems ist nie ein Mann einer 
Partei oder einer Gruppe gewesen, 
auch nicht, als er jahrelang als rechte 
Hand des Staatsgriinders Bai Gurion 
wirksam die israelische Politik mit- 
gestaltete. 

Theodor Kollek, den jeder „Teddy“ 
nennt, und den nur wenige mal mit 
einer Krawatte erblickten, steht seit 
mehr als zwei Jahrzehnten jener 
Stadt vor, die drei großen Religionen 
heilig ist Und er hat es, vor allem 
nach der Wiedervereinigung Jerusa- 
lems im Jahre 1967 immer wieder ver- 
standen, Anstöße für die Versöhnung 
zu geben, Brücken zu schlagen von 
einer Religion zur anderen. Diese Ar- 
beit ist mühsam. Aber sie ist auch 
friedensstiftend. 

Für diese Arbeit hat der Stiftungs- 
rat des Börsenvereins des deutschen 
Buchhandels den Jer usalem er Bür- 
germeister zum diesjährigen Träger 
des Friedenspreises gewählt Der 
Preis wird am 13. Oktober in der 
Frankfurter Paulskirche überreicht 
Die Laudatio halt der Stuttgarter 
Oberbürgermeister Manfred Rom- 
mel. 

In der Begründung der Preisverlei- 
hung heißt es, Kollek habe in zwanzig 
Jahren täglich Mut bewiesen, indem 
er, oft durch unkonventionelle Ent- 
scheidungen, das Z usammen lghpn 
von Israelis und Arabern, Christel, 
Muslims und Juden in der Heiligen 
Stadt in frieden gestaltete. Alten ha- 
be er eine Heimat gegeben und damit 
ein Stück Frieden verwirklicht 

Der gebürtige Wiener, der am kom- 
menden Montag 74 wird, ist Imin 
Mann, der sich auf politischen Lor- 
beeren ausruht Er wird weiter im 
Alltag versuchen, da« Puzzle der Eini- 


vollständigen. Dabei ist für ihn klar 
„Jerusalem bleibt eins und ungeteilt 
Und die Hauptstadt Israels.“ 

Kollek: „Wir lösen hi» freilich 
nicht die Probleme des Mittleren 
O stens, ahgr immerhin hahAn wfrdpn 

Beweis erbracht, daß Israelis und 
Araber Zusammenleben und sich an- 
einander gewöhnen können. Das ist 
ein großer Fortschritt“ Deshalb sieht 
er die Zukunft Jerusalems „ro- 
sig**. 

Wie ernst es ihm mit der Einheit 
seiner Stadt ist, verdeutlicht eine 
dreiteilige Fotofolge in seinem Amts- 
zimmer. Das erste Foto zeigt die Alt- 
stadt von Jerusalem vor 1967, geteilt 
durch Ma uer sta<*i»w»ht Das 
zweite, aus dem Jahre 1967, hält den 
Moment fest da ein Teil der Mau» 
fallt Darunter, als drittes Foto, eine 
Totale des Brandenburg» Tors heu- 
te. „Das wollen wir hier nie wieder 
haben“, sagt Kollek seinen Besu- 
chern mit fester Stimme. 

So wie er denken fast alte Israelis. 
Jerusalem als Symbol der Versöh- 
nung und als Hauptstadt Israels - das 
ist das Lebenswerk Kolteks. Es bat 
ihn zu einem der populärsten Politi- 
ker in Israel gemacht 

KoDeks Aussagen zur FLO, die von 

einer israriisrhen Hauptstadt nichts 
wissen wiü, sind auch vom verblüffen- 
der Überzeugungskraft: „Ich habe nie 
geglaubt, daß die PLO wirklich die 
Palästinenser vertritt. Aber ob die 
PLO nun existiert oder nicht - das 
paingtmpngjgrhp Problem existiert. 
Nehmen wir an, die PLO würde ßn m 
versch winden; die Frage der Palästi- 
nenser würde nicht verschwinden. 
Sie sind eine Nation, die ihre Proble- 
me, ihre Rechte hat Damit müssen 

Wir »na mispmfln<! w < M» tw»n Mit der 

PLO wir »na so nie auseinan- 
dersetzen können, denn wir können, 
wir wollen nicht mit Mördern spre- 
chen." 


Kolteks bisheriges Leben gleicht 
einem Abenteuer. Mit elf Jahren war 
er der zionistischen Jugendbewe- 
gung in Wien beigetreten. In seiner 
Biographie .Ein Leben für Jerusa- 
lem“ (Hoffmann & Campe, Hamburg) 

sehrieh er ein halb es Jahrhunder t 

später „Ich tat es nicht aufgrund ir- 
gendwelcher tieferen ideologischen 
Erämmtnisse, sondern fast zufällig.“ 

1934 traf er in Palästina ein, wurde 
Mitbegründer des Kibbuz Ein Gew 
am Tiberia-See. Es folgten Jahre des 
Widerstands in Europa »»d Tctnnhn^ 
um zu retten, was zu retten war. In 
Istanbul, so berichtet Kollek, machte 
er die u Kchftririerendgfe Er fahrung 
meines Lebens. Ich hörte zum ersten- 
mal von Am Magswnwnirhhmgwi 

der Juden. Ich glaube, dieses Wissen 
hat meine ganze Weitsicht vollständig 
verändert Damals gin g»» mir eist 
richtig die Augen dafür auf; wie le- 
bensnotwendig unsere historische 
Miprinn war, in Palästina wwi jüdi- 
schen Staat zu schaffen.“ Dann ein 
paar Jahre in d«* pniitioph»n Abtei- 
lung der Jewish Agency, d» Kernzel- 
le des zukünftigen israelischen Au- 
ßenministeriums. 1952 berief ihn Ben 
Gurion rum f tengralHrrpIrtnr hn Amt 
des Ministerpräsidenten. 1947 wurde 
Teddy Koltek Vater. Sein Sohn Arnos 
ist hwifp pinw der rennomiertesten 
Schriftsteller Israels. 

Alte« was Jerusalem, Israelis und 
Araber gleichennaßen, betrifft, ist für 

wünscht er sich auch, daß die Euro- 
päer ufcpiw» T71n«Am«»n wecken, wo- 
nach europäische Initiativen die Lage 
m Nahost all gem ei n und m Jerusalem 
im besonderen ändern könnten“. Die 
Entwicklungen in dieser Beginn 
spien unberechenbar imd für pfnen 
Frieden zwischen Juden und Arabern 
wode es im Nahen Osten „noch Jahr- 
artmtp, vielleicht Jahrhunderte“ 
brauchen. Jer usalem ist für ihn erst 
Hpt Anfang. 


Genscher findet 
Kanzler auf 
gleichem Kurs 

• Fort— txoag von Seite 1 

Streckenwaffen, Raketen mit inter- 
kontinentaler Reichweite, Raketen- 
abwehr im Weltraum) wichtig. Es sei 
im deutschen Interesse, „daß die 
USA und die UdSSR über strategi- 
sche Ver tei digu ng ss y s tem e im Zu- 
sammenhang mit nuklearen Offensiv. 
Waffen verhandeln“. Dabei mahnte 
Kohl die Sowjetunion, ohne sie beim 
Namen zu nennen, „beiderseitig an- 
nehmbare Lösungen“ nicht durch 
„einseitige oder sach fremde Junk- 
tims“ zu behindern. Faktisch ge- 
schieht das durch Mn^kn», indem es 
unter Hinweis auf die „wechselseiti- 
gen B eziehung en" aus d«» von bei- 
den Außenministern Shufrzund Gro- 

my fcn iintpn-7*>irhm» ten TCnnramwigri» 

vom vergangenen 8. Januar die drei 
Verhandlnngsgegenstände miteinan- 
der verknüpft und von den USA die 
Beeidigung der SDI-Foxschung ver- 
langt, bevor es zu sowjetisch e n Kon- 
zessionen bei der Verringerung der 
nuklearen Offensivriistung kommen 
kann. 

Kohl wandte sich gegen die Auffas- 
sung, Bonn habe wegen einer mögli- 
chen Beteiligung am SDI-For- 
«y4u i» g g pmgramm die „Qual der 
Wahl” zwischen Paris und Washing- 
ton. Die Bundesregierung prüfe die 

gmgTTVaniKfhp ErnlaHiiTig an der 
Richtschnur der deutschen, europäi- 
schen und den Interessen der NATO. 
jMgjn Verhältnis zu Präsident Mitte- 
rand und unsere Kontakte zu Frank- 
reich s md eng »nd vertrauensvoll", 

nn ttt r fl fa rirh Air Kanrter imH or g»n?te 

ganr hn Sinne der Wünsche Gen- 
schers, der „Grundgedanke einer Zu- 
sammenfassung und Bündelung der 
europäischen Kapazitäten und Mög- 
lichkeiten in der modernen Hoch- 
technologie“ werde von Bonn unter- 
stützt 





Sparkasse. 

Auslandsmärkte haben ihre eigenen 
Gesetze. Für den Importeur ebenso wie für 
den Exporteur. Es gilt sich zurecht- 
zufinden. Und das nicht nur, wenn es um 
die Weiterleitung von Geldern vom Inland 
ins Ausland geht oder umgekehrt 
Die Unterstützung eines international 
erfahrenen Partners bringt bei der gesam- 


ten Abwicklung von Auslandsgeschäften 
mehr Sicherheit Effektivität und Vor- 
sprung. Nutzen Sie deshalb die Markt- 
kenntnisse der Sparkassen und Landes- 
banken. Nutzen Sie unser Netz von rund 
5000 Korrespondenzbanken in aller Welt 
Nutzen Sie den aktuellen Informations- 
stand unserer Geldberater. 


Sprechen Sie mit unserem Geldberater über 


Ihr Auslandsgeschäft 
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Papst fordert in Brüssel 
polnische Selbstbestimmung 

Die Kritik an Johannes Pani IL war in Belgien moderater 


DW. Lattich 

Papst Johannes Paul H hat steh 
vor 10 000 Emigranten in 

Brüssel zu den Zielen der verbotenen 
Gewerkschaft „Solidarität“ bekannt 
Die polnische Nation sei aus dem 
Zweiten Weltkrieg „gestärkt in ihrem 
Recht auf Leben als Herr ihres eige- 
nen Vaterlands, der eigenen Ge- 
schichte, uneingeschränkt» Freiheit, 

auf Selbstbestimmung und Selbst- 
verwaltung" hervorgegangen, sagte 

der Papst Alte diese Wate seien im 
Wort „SoIidamoSö“ vereint 

F.MEICHSNER, Lüttich 

Die fünftägige Reise des Papstes 
durch Belgien geht beute zu Ende. 
Sie war - obwohl von der Begeiste- 
rung der Masse getragen -füx Johan- 
nes Paul IL in mancher Hinsicht 
lraum weniger problematisch als der 
vorangegangene Holland-Besuch. 
Zwar erwies sich die Atmosphäre als 
ausgesprochen hgnjfch, und es kam 
nicht zu pr n wwteuMvigw Protesten 
außerkirchHcher Randgruppen, dafür 
aber war die ErrtHc aus der 
heraus um so lauter. Sie hatte aus- 
schließlich engagierte Twn tu Spre- 
chern. 

Am stärksten exponierte steh im 
Lütticher Aussteltungspalais Rau 
Anne-Marie Güson von d ec Actum 
pgthnKq ug Ruralp Feminine. Sie be- 
gann ihre Rede an den päpstlichen 
G ast mit den Worten. - „Heiliger Vater! 
Bä Ankündigung Ihres Besuches 
hatte ich wie viele Mamw und 
Frauen hierzulande eine Frage auf 
den Lippen: Warum? Der Prunk, der 
Ihre Reise umgibt, gefiel mir nicht“ 
Sie habe zunächst gezögert, ob sie 
die«» Ansprache überhaupt halten 
solle. „Dann sagte ich mir sähst: Rn 
Namen der Christen, Frauen »nd 
Maniw ans Wall nuten und aug Brüs- 
sel, die in Kirche und Gesellschaft 
engagiert «nd, in Solidari tät mit an- 
deren Männern und Frauen, werde 
ich auszusprechen wagen, was viele 
von uns fühlen.“ 

Dann nannte «rip — wie da« srhrm 

der Vorsitzende des fotetd i öwyane n 
PastoraJrats in Antwerpen, Anrelien 
Thijs, in Theken zwei Sprecher der 
kathnhsplwi Arbeiterbewegung nnH 
ein Student der katholischen Univer- 
sität Löwen taten - die Dinge beim 
Namen. Ihre Rede iteB - bei »item 
Freimut -nichts von der naiven Arro- 
ganz dm* holländischen „Provos“ 
verspüren. Viele engagierte Christen, 
so sagte Rau Güson, fühlten sich 
.nicht mehr auf der gleichen Weflen- 
länge mit der Institution Kirche“ und 
litten darunter. Die Kirche habe „be- 
dauerlicherweise den Kontakt mit 

Bonn befremdet 
über Nicaragua 

dpa, Bonn 

Die Bundesregierung hat gegen- 
über Nicaragua ihr „Befremden“ 
über jüngste Äußerungen des nicara- 
guanLschen Staatschefs Daniel Orte 
ga zum Ausdruck gebracht Ortega 
hatte während seines Besuchs in 
Ost-Berlin die Bundesrepublik 
Deutschland wegen ihrer Unterstüt- 
zung von Positionen der USA als ei- 
nen „Komplizen bei dm Ausrottung 
d<»» Volkes“ be- 

zeichnet Dm nimwpianitfhi» Bot- 
schafter in Bonn, Heberto Incer, wur- 
de daraufhin in das Auswärtige Amt 
zitiert. Dm Latemamerika-Beauftrag- 
te des Auswärtigen Amtes, Horst Kut 
lack-Ubhck, trug die TTritflc dm Bun- 
desregierung an dem Ortega-Vorwurf 
von 


breiten Schichten dm Arbeiterbevöl- 
kerung verloren“. Ke Gläub igen er- 
warteten jetzt vom Papst „em klares 
und stimulierendes Wort, um die Pro- 
bleme anzugehen, die uns quälen, 
wie: dm Frieden, die Gerechtigkeit, 

flfc tfe^wrlwmwinhte, dpr Ragsinmig * 

- Thjjs nannte noch andere Proble- 
me „Das Leid, das Menschen sie- 
ben, wenn es ihnen nicht gelmgt, em 
dauerhaftes und stabiles EhevechSIi- 
nis aufzubauen“, die Beschränkung 
dm Freihritsraums für Laien und den 
Zölibat Er bat den Papst aire rir fi pfr- 
lich, „Studtenarbeiten über Fennen 
der Ehe in der Priesterschaft fertzo- 
setaen“ und mehr frriheitsraumiür 
die Laien in dm Kirehpnnr gaHis a t i o n 
zu lassen. Wie ein roter fbden zog 
sieh durch die Johannes Paul IL vor- 
getragenen Wünsche das Verlangen 
nach Aufwartung dm Rolle dm Frau 
in dm Kirche. Dm Papst zagte gegen- 
über diesen Manifestationen irmer- 
kirchUcben Aufbegehrens taanfrici 
Verärgerung oder Ungeduld. Das 
bringt ihm zweifellos die menschli- 


che Sympathie fest alter Zuhörer ein. 

Spezifische Antworten auf spezifi- 
sche Fragen gab Johannes Paul EL 
freilich nicht. Er ermutigte seine Zu- 
hörer, vor den Problemen nicht zu 
kapitulieren und eme Lfaimg im 
Rahmen Weisungen des Lehram- 
tes sowie in dm Festigung des Glau- 
bens za suchen. In dm belgischen 


Kirche hofft d»B all die kriti- 
schen fragen, Anregungen und Wün- 
sche in die Matenal «ammh mg ZUT 
Vorbereitung dm außerordentlichen 
Bischofssynode ringehen 
auf dm im November im Vatikan eine 
Bilanz der zwei Jahrzehnte nachkon- 
züiaxer Entwicklung gezogen werden 
soE. 

Der vorletzte Thg des päpstlichen 
Belgien-Besuches stand vorwiegend 
im Zeichen dm Begegnung mit dm 
Politik. Johannes Paul IL traf im kö- 
nigtichen Schloß von Lacken mit der 
königlichen Familie, flpn Vertretern 
alter Verfassungsorgane und dem di- 
plomatischen Korps maammwi und 
besuchte dann <ten KnmmifflrinwBrite 
dm Europäischen Gemeinschaft. In 

einer Bede vor Repr äsentanten 

der G emeins c haf tso r gane fordmte er 
die Europäer stuf, sich nich t mit dm 
Teilung ihres Kontinents abzufinden 


und auch diejenigen Tüniter , dfe aus 
verschiedenen Gründen der EG nicht 
angehörten, in das ftmdamentate 
Streben naeh Einheit mi teromherte - 
hen. Er änderte seine Zuhörer au£ 
g emeinsamen Willen -und eme ge- 
meinsame Vision hervorzubringen. 

Renger erinnert 
an Sacharow 

dpa, Bonn 

Zum 64. Geburtstag des verbann- 
ten sowjetischen Nobelpreisträgers 
Andrej Sacharow hat Bundestags-Vi- 
zepräsidentm Annemarie Renger 
(SPD) erneut an die Sowjetunion 
appelliert, die Verbannung des Ehe- 
paares Sacharow aufzuheben. Die Er- 
innerung an das Schicksal Sacharows 
sei zugleich ein Protest gegen die Ver- 
folgung alter Bürgerrechtler in dm 
Sowjetunion, sagte Frau Renger ge- 
stern in Bonn. Am Geburtstag des 
Physikers wollen verschiedene 
Gruppen Mahnwachen vor der sowje- 
tischen Botschaft in Bonnaufetellen. 
In einer Tetefontannpagne wurden 
Medien aufgefordmt, e inen Aufruf 
zum Versand von Geburtstagskarten 
an Sacharow zu verbre i t e n. 


Diepgen wirbt in Fernost 
für Berlins Wirtschaft 

20 Weltstädte tagen in Tokio / Nene Kontakte gesucht 


F. Di Kl j ERIC us, Berlin 

Neue Wirtschaftsverhindungen 
nach Ferne st erhofft sich B erlins Re- 
gierender Bürgermeister Eberhard 
Diepgen von einer dreitägigen Konfe- 
renz, an dm in Tokio insgesamt 20 
Weltstädte teflwphnum Auf dieser Ta- 
gung, die don Ziel dient, das Engage- 
ment dm Stadt in Japan , zu verstär- 
ken, ist Berlin als einziger deutscher 
Teilnehmer vertreten. Zum Auftakt 
des Besuchs traf die Berliner Delega- 
tion gestern mit dem japanischen 
Thronfolger AMhito zusammen. 

Diesigen hatte zuvor in Tokio eine 
Berlin- Ausstellung nnri ei- 

nen politischen Vortrag g ehalten. 
Dem Berliner Senat ist mit dm einwö- 
chigen Reise, an die rieh ein kurzer 
Hongkong-Aufenthalt anschließen 
wird, vor allem daran gelegen, den 
guten Klang des Namens Berlin her- 
auszust eüe n : Er hat mit der geplanten 
Ei nri c ht u n g des „Japanisch-Deut- 
schen Zentrums Beriin“ in der ehe- 
maligen kaiserlichen Botschaft im 
Berliner Tiergarten eine besondere 
Geltung erlangt, wie auch die kurze 
Stippvisite des japanischen Premiers 
Nakasone wenige Tage vor der Reise 
Diepgens bewiesen hatte. 

Schon vor dem Beginn dm Bera- 
tungen dm Weltstadt-Bürgermeister 
konnte Diepgen ein erstes Resümee 
seiner Erfahrungen und Gespräche 
riehen. Beim wird sich in Zukunft 
stärker als bisher in Japan engagie- 
ren, strebt sogar die Emrirhhmg ei- 


ner festen Repräsentanz in Tokio an. 
Diepgen hält die Mn gti<*hk*Hten dm 
Berliner Wirtschaft auf dem japani- 
schen Mariä noch nicht für vollstän- 
dig ausgeschöpft. Andererseits gelte 
es auch, die günstige Infrastruktur 
Berlins japanischen Firmen 
schmackhaft zu mapten Beriin wül 
hier mit seinen wissenschaftlichen 
Einrichtungen und der leistungsfähi- 
gen mittelständischen Industrie als 
Magneten ins Fehl ziehen. Diepgen 
vertrat die Auffassung, daff die japa- 
nische Wirtschaft von Berlin aus zu- 
dem einen schnelleren Zugang zum 
Handelspartner „DDR“ als beispiels- 
weise von Wien aus haben würde. 

Erste konkrete Kooperationsge- 
d anken bezogen rieh jedoch weniger 
auf eine o ffm eD e Sena ts v ert retung in 
Tokio als auf eine konzertierte Werbe- 
aktion von Berliner Messegeseti- 
Sc h a ft , der Wirtschaftsforderuag und 
dm Handelskammer. Auf dm Konfe- 
renz der Weltstädte schließlich wül 
sich Berlin nach Worten Diepgens als 
„kulturelles Zentrum im Austausch 
zwischen den politischen Systemen“ 
darstellen, da auf der Konferenz 'so- 
wohl die Dritte Welt wie auch das 
westliche und östliche Lager vertre- 
ten sind. Ke Themen der Tagung hei- 
ßen Umweltschutz, Wohnungsbau, 
Transportprobleme und Ab&Dbesei- 
tigung. Erstes konkretes Ergebnis der 
Konferenz für die Be rliner P olitiken . 
eine Einladu ng von Moskaus Bürger- 
meistm Vladimir Fedorovkh. 


Handelsgespräche A 
zwischen Moskau 
und Washington 

AFP, Moskau 

In Moskau haben gestern die mit 
Spannung erwartete! sowjetisch- 
anwflnuiTgriw* Handelsgespräche 
begonnen. Aus diplomatischen Krei- 
sen haßt es, dmamerikanische Dele- 
gationsc h ef,. Handelsminister Mal- 
colm Baldrige, solle vom sowjeti- 
schen Parteichef Michail Gorba- 
tschow .empfangen werden. Die so- 
wjeüsche Gesprächsdielegation wird 
von Aaßenhandebmipister Nikolai 
Patolitschew geleitet Die gemischte 
Wirtschaftskommission der beiden 
Supermächte hatte zuletzt 1978 ge- 
tagt, ein Jahr, bevor der sowjetische 
Tmppeneitunarsch in Afghanistan 
die offiziellen Beziehungen zwischen 
Moskau und Washington auf den 
Nullpunkt gebracht hatte. Washing- 
ton und Moskau hatten in der jüng- 
sten Zeit verschiedentlich den 
Wunsch betont, ihres bilateralen Be- 
ziehungen einen „konkreten Inhalt** 
zu geben. 

Kohl nennt Kritik 
„erstaunlich“ 

DW.Boan.^ 

Zwischen Bundeskanzler Helmut 
Kohl und Bundesinnaunini ster 
Friedrich Zimmermann (CSU) ist es 
wiegen ungelöster fragen der Innen- 
und Hechtspolitik offenkundig zu er- 
heblichen Mißstimmungen gekom- 
men. Regierungssprecher Jürgen 
Sudhoff erklärte gestern in Bonn vor 
Journalisten, Kohl habe die öffentli- 
che Klage Zbnmennaiffis über dessen 
angebliches Zaudern in Streitfragen 
dm Koalition als „erstaunlich“ be- 
zeichnet Zur Lösung von Fragen 
zum Thema innere Sicherheit gebe es 
in der Koalition eine „ klar e Abspra- 
che* über deren Erledigung mKoali- 
tkmsgesprächen noch vor dm Som- 
merpause. Zimmermann wisse, wie 
sehr ihn der Bundeskanzler in den 
Auseinandersetzungen um die 
Durchsetzung des schadstoflaimen 
Autos unterstützt habe. Zimmer- j) 
TTiarms Sp rechet. : Mjchael-Andreaa 
Butz, antwortete auf derselben Pres- 
sekonferenz im Anschluß an die Er- 
klärung Sudhofb in auffällig kfihlw 
und distanzierter Weise, Zünmer- 
mann habe in seiner Kritik nicht das 
schadstafbrme Auto angesproeben, 
sondern ungelöste fragen wie ehe 
Ausländerpolitik- 

Steilmann-Freispruch 
ist rechtskräftig 

dpa,Bodmm 

Das Urteilrgegen den Wattenschri- 
dm T prtTlfhhriltnnten ' Klaus SteÜ- 
mann, dm in einem Verfahren wegen 
Parteispenden zugunsten der CDU 
vom Vorwurf der Steumbinteme-. 
hung freigesprochen worden war, ist 
rechtskräftig: Die Bonner Staatsan- 
waltschaft hat jetzt' ihre Benifbhgge- 
gen das Urteil eines Bochumer Ge- 
richts vom 13. Februar überraschend 
zurückgezogen. Das teilte gestern der 
Rechtsanwalt Steflmanns, Klaus 
Bra mmen , mit In der Urteilsbegrün- , j 
düng hatte dm Richter dem Textüfa- 'f 
brikanten, dm insgesamt etwa 
170 000 Mark an zwei der CDU nahe- 
stehende Vereinigungen gespendet 
hatte, zwar objektiv den Tatbestand 
dm Steuerhinterziehung von rund 
90000 Mark bescheinigt; subjektiv 
sri ihm jedoch- keine f tehüM nankT». 
weisen. Strihnann habe nicht wissen 
können, daß die Empfänger roge- 
nannte „Spenden Waschanlagen“ wa- 
ren. 


Ristocks Immunit ät 
jetzt aufgehoben 

F.D.Bmfai 

Der Rechtsausschuß des Berti» 
Abgeordnetenhauses hat gestern rin- ? 
s timmig die Aufhebung dm parla- 
mentarischen. Immunität des frühe- 

rigen Abgeordneten; Hany Ristock 
beschlossen. Die Bedinm Staatsan- 
waltschaft hatte gegen den 
gen Bausenator im Zusammenhang 
mit seiner früheren Tätigkeit bei ei- 
ner Beriiner Fensterfabrik ein Ermitt- 
hingsverfahren ringeleitet Ihm und 

zwei weiteren Geschäftsführern wird 
vorgeworfen, mehr als 500000 Mark 
Sorialversichenmgsbeiträge für Mit- 
arbeiter zu spat bezahlt zu habenJE- 
stock hatte wegen dieser Ermitüun- 
gen im vergangenen Jahr seinen Po- 1 
sten als SPD-Spi tzenkandidat für die • 
Beriiner Wahlen niedagelegt und 
war Von Hans Apel ersetzt worden. 


Weinberger zu 
Besuch in Berlin ‘ 

4 .. F.DJBttün 
Der amerikanische VerteÄÜguhgs- 
minister Caspar Weinbergen trifft 

heute zu einem Kurzbesuch in Belm 

ein. Weinberger, der rich ; zu /Besu- 
chen ammharuscher Streätkräfte in 
Enmpa anftiSit, wird von . 

gennririm Heinrich Lummer (CDU) 


3 


empfangen werdend dä ach Eberhard 


Diepgen derzeit in Japan 
dem Besuchsprogramm stehei in 
Bölin writerhin dte Rnttra gimg in 
das Goldene Buch. dm Stadt, dneB* J# 
sichtigong dmBeriiner Mauer sowi® 
der B gaich aTT^nk»nw«hip»r Einhdtell . . 
auf dem US-Übungsgdindein Bri; . 
lin-Uchterfelde. . .1; .. 
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Alle für 
einen 

Bm. - Das Thema Fernwärme ist 
ein publizistisch» Dauerbrenner, 
an dem sich aber so richtig nur die 
subventionierten Fenzwärmeerzeu- 
ger und die nutznießenden Ver- 
braucher erwärmen können. Im vo- 
rigen Jahr ließ das Ifb-Institut in 
einem Gutachten kein gutes ökono- 
misches Ha a r an diesem wannen 
Wasser im Rohr. Das brachte 
zwa ng slä u fig jene in Hamich, die 
auch dort die Fernwärme weher in 
den Markt pumpen wollten, wo sie 
sich vidieicht über Jahrzehnte ein- 
mal rentieren wird —oder aber nie. 

Prompt wurde ein Gegengutach- 
ten beim Deutschen Institut für 
Wirtschaftsfbrschung, Berlin, in 
Auftrag gegeben, dessen zweiter 
Teil jetzt vorgelegt wurde. Die im- 
mer wieder herausgestrichenen In- 
vestiüonshflften für die Fernwärme 

als InMalzündungen für watere In 

vestitionen der Kjraftwirtschaft, die 
den Arbeitsmarkt snTUyn , 

werden von doi Berliner Forschem 
lediglich mit dem Prädikat .mit 
großen Unsicherheiten behaftet“ 
bedacht 

In Ballungsräumen in der 

Nahe großer Rraftwerkseinheiten, 
die Wärme auskoppeln jmnrwn, hat 
die Fernwärme ihren Weg zu 8,5 
Prozent Anteil am Wäimemarkt ge- 
macht Daß sich noch wehere Po- 
tentiale entwickeln werden, steht 
außer Zweifel Und da die Mittel in 
den Öffentlichen Kassen feilten, 
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denkt man daran, die fefinfljgpn 
Nutzer von Fer nw ärme über 
höheren Preis die Annehmiiehin»}- 
ten der Fernwärme selbst bezahlen 
zu lassen. 

Dann macht das Beispiel vom 
Waldbesitz auch einen Sinn, den 
man erst ohne Ertrag einmal auf- 
bauen muß, ehe eine spätere Gene- 
ration vom Holze Nutzen zieht Sub- 
ventionen sind mm einmal verpönt 
- auch weil sie feudalistischen 
Hautgout haben: Alle für eineni 

Symbolisch 

J. Sch. (Paris) - Die vorzeitige 
Rückzahlung der Devisenkredite, 
die die Frankreich in der EG aufge- 
nommen batte, ist vor allem von 
symbolischer Bedeutung. Denn von 
den über vier MilBarden Ecu geht es 
zunächst nur um die teilweise Til- 
gung des von eurpp fli«fln»n ttan Iren 

auf sieben Jahre bereitgestellten 
Eurokredites über L24 Miittyrifn 
Dollar. Paris will wohl beweisen, 
daß die über zweijährige Same- 
rungspolitik auch an der Schulden- 
front Früchte trägt Die französi- 
sche Notenbank verfügt übe 1 De- 
visenreserven, die ihr die Finanzfe- 
ning der Transaktion ohne weiteres 
erlaubt Ob Frankreich dadurch sei- 
ne Auslandsschulden, die Ende 
letzten Jahres 54 MiUiard«m Dollar 
betrugen, auf ein vertretbares Ni- 
veau reduzieren kann, ist aber eine 
andere Frage. Denn der Schulden- 
dienst' wird 1985 noch rund acht 
Milliarden Dollar beanspruchen - 
bei einer. vermutlich dpfizitary n Lei- 
stungsbflanz. 


Risse im Rahmen 

Von JOACHIM GEHLHOFF 


A rg ins Stöcken gerieten dieser 
Tage zwei deutsche Industrie- 
verbandspräsidenten. Vor der Presse 
schilderten sie eine Flut von Klagen, 
die ihrer vorwiegend mjttpfoärwti- 
schen Klienteln ins Hau« steht und 

d te rineh nach unvereinbar qpi mit d er 

vom Kanzler so oft und gern betonten 
Notwendigkeit einer „Verbesserung 
der Rnhmpnhpdmp m g pn für die Un- 
ternehmen“. Auf die Frage nach posi- 
tiven .Jtahmenverbesserungen“ fiel 
Am Huren nur der Hinweis auf die 
weltweit und darob auch daheim bes- 
sere Konjunkturiage eia Sonst 
nichts. 

Wenigstens «rtem ihrer Verbands- 
manager kam mit spatem Nachsatz 
noch etwas in den Sinn, was dem 
Bonner »Rahmen verbesserer“ aus ei- 
genem Tun. gelang. Beispielsweise 
die Mini-V ennögenssteuerreform, die 
Kkinstbetriebe sdt 1$J4 sehr fühlbar 
entlaste, und das größerer Flexibilität 
in erstarrter Personalkosten-Struktur 
dienliche neue Arbeitsförderungsge- 
setz. Doch beim Mfttdstandsunter- 
nehmer komme Derartiges „nur. in 
homöopathischer Dosis" positiv an. 

Das Geschilderte passierte in der 
vergangenen Woche bei den zwei 
deutschen Gießerei ve r bä nden, die in 
rund 900 Betrieben 112 000 Beschäf- 
tigte zählen. Der Vorfall ist typisch. 
Ein weiteres Exempel: Tief im aller- 
christlichsten Westfalen (auch da ge- 
riet die Welt für die CDU jetzt bei der 
Landstagswahl ins Wanken) sitzt der 
noch halbwegs junge Selfinade-Un- 
temehmer, der im letzten Dutzend 
Jahren aus dem Nichts eine nun 500 
Leute starke Produktionsgruppe auf- 
gebaut hak Mit glänzenden Augen 
schwärmte er unlängst von se inem 
taufrischen Betrieb in den USA. Da 
sei Schwung, Aufbruchsthnmung, 
passable Steuerlast, - alles was ein 
Untemehmeiheiz begehrt. 

T Tnd daheim? Vokrustung, Erstar- 
U rung, Bevormundung, Überbe- 
steuerung, - und aus alledem eine 
miese Stimmung, wann er immer mit 
seinen JunguntOTtehmer-KoItegen 
zusammenkomme. Sie alle hatten 
sich von der nun schon gut zwei Jah- 
re alten Bonner Wende, vom Ende der 
sozialdemokratischen Mißwirtschaft, 
etwas ganz anderes versprochen. Der 
muntere Wann denkt manchmal 
schon ans Auswandem über den Gro- 
ßen Teich. 


ISRAEL 


Mehrwertsteuer wird erhöht, 
Reallöhne sollen sinken 


EPHRAIM LAHAV, Jerusalem 

Dreizehneinhalb Stunden tagte die 
Regierung am Sonntag, ehe sie auf 
Premier Shfrnon Peres' Drängen 
schließlich «ne Reihe von Maßnah- 
men beschloß, die das Leben der Is- 
raelis schwerer und - vor allem -teu- 
rer machen werden: 

• Erhöhung der Mehrwertsteuer von 
15 auf 17 Prozent 

• Bis August dürfen öffentliche Stel- 
len keine neuen Kauf- oder Di en stlei- 
stungsverträge abschließen und kein 
neues Personal emsteilen. 

• Die Reisesteuer wird von 150 auf 
300 Dollar pro Person erhöht und die 
Devisenzuteilung von 1000 auf 800 
Dollar im Jahr herabgesetzt 

• Keine Lohnerhöhungen in den 
kommenden drei Monaten. Wegen 
der Inflation bedeutet dies eine 


beträchtliche Senkung der Real- 
löhne. 

• Beschleunigte Fortsetzung der Pri- 
vatisierung staatlicher Firmen. 

• Beratung über Einführung der 
Fünftagewoche im Staatdienst mit 
entsprechender Kürzung der Gehäl- 
ter. 

Arbeitnehmer in produktiven Be- 
trieben, nämli ch Industrie, Bau, Tou- 
ristik und Landwirtschaft, erhalten 
wnp Emkommensteuerermäßigung 
von zehn Prozent als Leist un g » -, 
ansporo. 

Der wohl wichtigste Beschluß ist 
eine Gesetzesnovelle, die der Natio- 
nalbank Autonomie gewährt und es 
ihr ermöglicht, die Tätigkeit der No- 
tenpresse zu beschrä nken . 

Dieses Jahr soll das Drucken von 
Banknoten auf den Gegenwert von j 
\2 Mrd. Dollar beschränkt werden, j 

(SAD) 


INSTITUT. DER WIRTSCHAFT / Ein Subventionsabbau ist dringend erforderlich 

Lineare Kürzung von Finanzhilfen 
politisch am ehesten durchsetzbar 


HANS-JÜRGEN MAHNKE, Bonn 
Emen geziehen Subventionsabbau hält das Institut der deutschen 
Wirtschaft (IW) in Köln zumindest mittelfristig zur Stärkung des Wettbe- 
werbs und der sozialen Marktwirtschaft für dringend nötig. Eine lineare 
Kürzung der Finanzhilfen von Bund, Landern und Gemeinden könne 
zwar als eine vermutlich auch politisch am ehesten durchsetzbare Maß- 
nahme an gesphAn werden. Aber aufgrund ihrer globalen Wirkung sei dies 
nur ein erster Schritt, um die Gebietskörperschaften zu entlasten. 


Das giwH Stimmen aus A*m zu- 
meist schweigsamen Lager der gro- 
ßen Untpni AhTninTnAhrhAH: im Tarnte 
In nnsATAm massenkapitalistischen 
Zeitaltar der Großunternehmen von 
Klemaktionaren mit breiter Publizi- 
tät wird das Gewicht dieser Mittel- 
ständler (nicht nur in der Industrie) 
leicht unterschätzt In Wahrheit stek- 
ken in ihrer Größenklasse 95 Prozent 
aller deutschen Unternehmen mit 
vier Fünftel aller Ausbildungsplätze 
und mehr als der Hälfte aUer Arbeits- 
plätze der Gesamtwirtschaft Und 
was beispielsweise in den letzten acht 
Jahren überhaupt an zusätzlichen Ar- 
beitsplätzen in dar Pri v atw irts chaft 
entstand, geht zu vier Fünftel gleich- 
falls auf ihr Konto. 

S tatt „Rahmenverbesserung“ se- I 
hen diese Mittelständler zur Zeit 
und vorwiegend nur neue Risse in 
jenem „Rahmen“ auftauchen, den 
Wirtschafts- und Sozialpolitik allem 
unte rnehme rischen Tun setzen. Ei- 
nen kleinen Katalog davon boten jetzt 
die Gießereiverbände. Die Bonner 
Pläne für die Insolvenzrechtsrefoim 
(ffro^hränlning dp$ T.iefa ranten- 'Ri- 
gentumsvorbehalts), für den Ausbau 
von Sozialplanforderungen, für die 
Einschränkung von Überstunden, da- 
zu in Bund und. Land ein „Überbie- 
tungswettbewerb“ immer teurerer 
(und nur noch wenig bewirkender) 
neuer Umweltschutz-Auflagen, - das 
u lte« bedrohe die Lebensfähigkeit 
zahlloser Mittel «tändter emp findlich. 

Nur noch, mit resignierender Weh- 
mut folgt dann der obligate Hinweis 
auf die durch überzogene Steuerlast 
(gut 70 Prozent vom Untemehmens- 
gewinn) dezimierte und deshalb die 
Wagnis-Investitionen lähmende Ei- 
genkapitalquote der Mitt e lstä n dler. 
Da hat Kanzler Kohl zu Beginn der 
Bonner Wende den Befreiungsschlag 
drastischer Steuersenkung nicht ge- 
wagt, weil dabei die „soziale Harmo- 
nie“ im Lande zu Bruch ginge. Zu 
Bruch gegangen ist sie (Nordrhein- 
West&lens einstige CDU-Wahler ha- 
ben es gerade demonstriert) nun we- 
gen der zählebig hohen Arbeitslosig- 
keit Die Schaben kitten, zusätzliche 
Arbeitsplätze schaffen, das wird auch 
künftig zur Hauptsache nur mit mun- 
teren Mittelstand, lem zu schaffen 
rein. Aber bestimmt nicht wenn der 
Gesetzgeber diesen Leuten noch zu- 
sätzliche Lasten aufbürde t 


In der Untersuchung weist das Kffl- 
ner Institut noch einmal darauf hin, 
daß es trotz jahrelanger Auseinander- 
setzungen weder im politischen 
Sprachgebrauch noch in der wissen- 
schaftlichen Disku ssion bisher gelun- 
gen ist einen aR gemeing ii til g en Snh- 
ventionsbegriff zu finden. Was jeweils 
gemeint ist hänge entscheidend von 
dem Ziel der jeweiligen Analyse ab. 

Allein die Finanzhilfen und Steuer- 
vergünstigungen des Bundes seien 
zwischen 1970 und 1984 von 15 auf 29 
Milliarden Mark gestiegen. Werden 
die Auswirkungen des Haushaltsbe- 
gleitgesetzes 1982 und des Steuerent- 
lastungsgesetzes in die Rechnung 
PTnhpgngen , so kommt da« Institut für 

1984 sogar auf ein Volumen von 31,5 
Milliarden, vor a ltern anfgr^mri der 
Hj ifAp für rite Bereiche 
Kohle, Stahl und Landwirtschaft be- 
reits vier Milliarden mehr als 1980. In 
diesem Jahr dürften die Bundessub- 
ventionen weiter auf 32£ Milliarden 
Mark steigen. 

Verursacht wird die Expansion der 
Bundessubventionen ausschließlich 
durch eine entsprechende Ausdeh- 
nung der Steuervergünstigungen. 
Mußte der Bund 1980 für die Gewäh- 
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rung der Steuervergünstigungen erst 
auf 7,9 Prozent seiner Steuereinnah- 
men verzichten, so werden es nach 
den Berechnungen des Instituts 1985 
bereits neun Prozent sein. 

. Sowohl ordnungspolitische als 
auch fiHfcatirehp Gründe werden da- 
her -für Subv entionsa bbau ins 
Feld geführt Gefordert wird häufig 

ring lineare KnTwing unri damit ein 

stufenweiser Abbau aller Subventio- 
nen ( Wjreyim5hAfm^'h<yte) . Das In- 
stitut weist daraufhin, daß sich diese 
Methode realistischerweise nur auf 
die Finanzhilfen beziehen könnte. 

Dies hätte ftert wr teitilPgfi pnl ftig^hAn 

Nachteil der Uugleichbehandlimg. 

Diese groben Mafinahman berück- 
sichtigten nteht. die wfrt w*h a ftspotiti. 
sehen Prioritäten. Sie könnten in mit- 
tdfiistiger nnri langfristiger Sicht 
nicht den gezielten Abbau ersetzen. 
Hierfür müßten n? ch Ansicht rips In- 
stituts Kriterien festgelegt werden: 

• Zumindest für die im Subventions- 
bericht aufgeführten einzelnen Maß- 
nahmen müßten in regelmäßigen 
zeitlichen Abständen H fe yjpispfamg 
und dar Grad ihrer Erreichung über- 
prüft werden. Wie lange ohne solche 
Auflagen eine einzelne staatliche 
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Gewicht verschob sich zu 
Unternehmens-Investitionen 


y) Wenn der Preis eines 
Produktes und nicht 
mehr sein Nutzen für . 
den Verbraucher in den 
Mittelpunkt der unter- 
nehmerischen Ent- 
scheidungen eines 
Markenartikelherstel- 
lers ruckt, beginnt der 
Todeskampf dieser 
Marke. 99 

Emst-Wilhelm Lindow. Mitglied der 
Geschäftslettuag der Ferd. Mülhens, 
4711, Köln FOTO: BUCH KRAMBt 

Insolvenzen 
nehmen weiter zu 

dpa/V WU, Wiesbaden 

Der Anstieg der Insolvenzen in der 
Bundesrepublik hat rieh auch im er- 
sten Quartal 1985 fortgesetzt Für die- 
sen Zeitraum meldeten die Amtsge- 
richte 4787 Anträge auf Eröffhung ei- ; 
nes Konkursverfahrens und 24 eröff - 1 
nete Vergleichsverfahren. Die Ge- 
samtzahl der Insolvenzen lag mit 4811 1 
um 11,7 Prozent hoher als vor einem I 
Jahr, teilte das S tatis tische B undes , i 
amt Wiesbaden, mit Die Anzahl der 
zahlungsunfähig gewordenen Unter- 
nehmen und Privatpersonen stieg um 
11,4 Prozent auf 3435. Den stärksten 
Anstieg hatte das Baugewerbe mit ei- 
nem Zuwachs von fest 26 Prozentauf 
905 ITnte mphmpnBzusflmmenh riirhe. 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 

Bei der ges am t wi rtschaftlichen 
Vermögensbildung, die 1984 um elf 
Prozent auf 167 Mrd. DM zunahm, 
hahw» steh die Gewichte merklich zu- 
gunsten der Investitionen von Pro- 
duktionsuntemehmen (32,4 nach 29,3 
Prozent) verschoben, während die 
übrigen Investoren an Boden verlo- 
ren haben. Andererseits ging dar An- 
teil da privaten Haushalte an der ge- 
samtwirtschaftlichen Ersparnis, der 
1981/82 noch bei 90 Prozent gele g en 
hatte, von fest 70 auf 65,4 Prozent 
zugunsten der übrigen Bereiche zu- 
rück, was die Bundesbank in ihrem 
Monatsbericht als Normalisierung be- 
zeichnet 

Gleichzeitig beanspruchten die Öf- 
fentlichen Haushalte die von den an- 
deren Sektoren gebildeten Ersparnis- 
se in erheblich geringerem U mfan g 
(5,2 nach 9,2 Prozent), was die Fort- 
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Handelsabkommen mit China 
wird heute unterzeichnet 


WILHELM HADLER, Brüssel 

Abkommen über die handela- 
politische und wirtschaftliche Zu- 
sammenarbeit zwischen der EG und 
China wird heute in Brüssel unter- 
zeichnet Es soll die Beziehungen auf 
eine breitere vertragliche Grundlage 
stellen und die Voraussetzungen für 
mtw» kontinu feriteh«» Ausweitung des 
Warenverkehrs s ch a ff e n . 

Die beiden Vertragsparteien räu- 
men sich in ihren Handelsbeziehun- 
gen nicht nur die Meistbegünstigung 
ein, was bedeutet, daß Vorteile, die 
Dritten gewährt werden, automatisch 
auch auf die Vertragspartner ausge- 
dehnt werden müssen. Sie verpflich- 
ten sich auch, „im Rahmen ihrer Mög- 
lichkeiten“ zur Schaffung eines aus- 
gewogenen Handelsverkehrs beizu- 


China - so heißt es in den Abkom- 
men - „berücksichtigt wohlwollend 


die Einfahr en aus der europäischen 
Wirt^haftsg ememaehaft 1 *. The Pekin- 
ger Behörden wollen dafür Sorge tra- 
gen, daß die Exporteure der EG in die 
Lage versetzt werden, „sich in vollem 
Umfang an den MS gitehh erten des 
Bpnrieis mit China zu be teiligen. “ 

Im Gegenzug strebt die EG eine 
„immer weiterg eh ende Liberalisie- 
rung der Einfuhren“ aus der Volks- 
republik an. Beide Seiten wollen in 
Streitf ä llen „freundschaftliche Kon- 
sultationen“ einleiten unri sich bemü- 
hen, keine Maßnahmen vor Durch- 
führung dar Konsultationen zu tref- 
fen. Nur in Ausnahmesituationen sol- 
len Handelsbeschränkungen zulässig 
sein. 

Gefördert werden sollen Joint ven- 
tumg, der Technologiet ransfe r, die 
Zusammenarbeit von Fmanzemrich- 
tungen sowie die Veranstaltung von 
Seminaren unri Informationsreisen. 


DEUTSCH ER INGENIEURTAG / Acht Thesen zum technischen Fortschritt 

„Nicht von Amts wegen zu verordnen“ 


WERNER NETTZEL, Stuttgart 

Ohne weiteren technischen Fort- 
schritt hatte gerade die rohstoffarme, 
ex p or tabhing i ge »nri dichtbesiedelte 
Bundesrepublik Deutschland keine 
wirtschaftlichen Überlebenschancen, 
g äbe es kefnpn Umweltschutz und es 

würden unsere heutigen Lebens- und 

A ri^oitgiwHng un g m zerstört. Diese 
Auffassung vertrat in Stuttgart Karl 
Eugen Becker, Präsident des Vereins 
Deutscher Ingenieure (VDD anläß- 
lich des bevorstehenden Deutschen 
Ingenieurtags (2L und 22. Mai) vor 
der Presse. In diesem Zusammen- 
hang wies er darauf hin, daß selbst 
dort, wo im Gefolge der Technik Pro- 
bleme für Mensch und Umwelt auf- 
träten, diese wiederum nur durch 
Technik zu lösen seien, nämlich 
durch eine noch bessere und noch 
menschengerechtere Technik. 

Zum rgftthem* der Tagung, auf 
der rund 1600 Ingenieure aus dem In- 
und Ausland diskutieren werden, hat 


der VDI als Veranstalter acht „The- aus sollten die Ingenieure verstärkt 
sen ™m technischen Fortschritt“ fbr- auf die von den Mitbürgern geste llten 
mulieit In diesen Thesen wird unter Fragen zur Technik eingehe n . Um die 
anderem gefordert, daß die deutsche Fragen offensiv beantworten zu kön- 
Wir tschaft ?us *»i gprn»r Kraft fnwi in- nen und ein positives, motivierendes 
ternationalen Wettbewerbsvor- Zukunftsbewußtsein festigen zu hei- 
sprung, vor allen bei den Zukunft»- fen, sei ein stärkerer Dialog der Inge- 
terhnnlng nwi, erarbeiten und halten nieure untereinander vonnöten. 

musse ' Alles in nTlem sei der technische 

Wes freilich lasse sich dauerhaft • Fortschritt kein Selbstzweck. Er dür- 
nicht durch Subventionen erreichen nicht riaai fuhren, daß die Umwelt 
oder „vom Amts wegen verordnen", gefähr det und die Ressourcen durch 
Staat unri Gesellschaft mü ßte n aller- Raubbau aufgezehrt würden. Es sei 
dings fördernde Rahmenbedingun- - daher auch Aufgabe der technischen 
gen für den technischen Fortschritt • Entwi cklung , langfristig alternative 
schaffen. Dazu zähle auch eine große- Ressourcen zu o’schließei und verlö- 
re Aufgeschlossenheit unserer Gesell- ren g e g angenes Terrain - beispiels- 

schaft für Fragen der Technik und ein weise Wüsten oder abgeholzte Gebie- 

verstarkter Technikunterricht an al- te - wieder zurückzugewinnen. Das 
kn Schulen. Bewußtsein in Industrie und Wixt- 

Von den Ingenieuren selbst fbr- schaff müsse wachsen, daß eine men- 

dera die Thesen, daß sie verstärkt in sehen- und umweltgerechte Technik 
pm-rhoititeiiMi Systemen denken und nicht nur eine moralische Forderung 
Teehmkfolgen für die Umwelt be- sei, sondern auch ökonomische Chan- 

rücksichtigen müßten. Darüber hin- cen biete. 


PROBLEMKREDITE DEUTSCHER BÄNKEN 

Bundesbank: Risiken halten 
sich in relativ engen Grenzen 


Subventionsmaßnaluzie überdauern 
kann, zeige die 1868 eingeführte 
nSteuerbefreiung für Salz“, 
ft Die Einführung einer zeitlichen de- 
gressiven Staffelung bestimmter 
Subv entjopsza hh in gan könnte zu ei- 
ner Begrenzung führen. 

• Außerdem könnte die Subven- 
tionsmentalität und damit auch der 
haushaltspolitische Aufwand einge- 
schränkt werden, indem in Zukunft 
Subventionen nur noch unter der 
Auflage einer späteren Rückzahlung 
oder zumindest Teüriickzahlung ge- 
wahrt werden, also in Form von Kre- 
diten, die nur in BirwAHBlfen gestun- 
det oder »lassen werden können. 

ft Die Subventionen müßten aurh 
hm«ophtlieh ihrer Widersprüchlich- 
keit überorüft werden. So mache es 
zum Beispiel wenig Sinn , HaR (he 
Landwirtschaft durch massive Steu- 
ervergünstigungen beim Gasöl sub- 
ventioniert wird, wenn gleichzeitig 
Finanzhilfen zur Rn pr g w»ingp?nm g 
gewährt werden. 

• Aufgespürt werden müßten häufig 
unkoordinierte Mehrfachsubventio- 
nen. So gewährt zum Beispiel Nie- 
dersachsen neben den Bundeszu- 
schüssen nicht rückzahlbare Reeder- 
hilfen für bestimmte Schiffsbauten, 
ft Die Berichtspflicht anllte auf Län- 
der und Gemeinden ausgedehnt wer- 
den. Überdies Sollte ein nnahhnng i. 
ges Sachverständigengremium alle 
zwei Jahre die Subventionen durch- 
forsten und Vorschläge für einen Ab- 
bau unterbreiten. 


CLAUS DERTTNGER, Frankfurt 

Die Risiken in den 132 Milliarden 
Marie Krediten deutscher an 

die Dritte Weit und Osteuropa, von 
denen 62 Milliarden über Auslands- 
stützpunkte gegeben wurden, halten 
sich nach Emsehatry^g der Bundes- 
bank im internationalen Vergleich in 
einem recht engen Rahmen. Von den 
rund 400 Milliarden Dollar westlichen 
Banken forderungen gegenüber den 
25 größten Schuldnern unter den Ent- 
wicklungs- S taatslwmrtel^lftn . 
dem entfielen nur 35 Milli arden auf 
deutsche Banken und ihre Auslands- 
niederlassungen; ein erheblicher Teil 
der Risiken sei zudem durch öffentli- 
che Gewährleistungen abgedeckt. 

Überdurchschnittlich hoch sind im 
internationalen Vergleich wegen der 
starken deutschen Position im Ost- 
handel die Kredite deutscher Banken 
an Staatyhandelslänripr; so entfallen 
auf Polen 25,6 Prozent (2^ Mrd. Dol- 
lar) und auf die Sowjetunion 19,5 Pro- 
zent (3,2 Mrd. Dollar). 

Prozentual weit weniger stark, 
wenn auch mit absolut höheren Be- 
trägen, sind deutsche Banken und ih- 
re Auslandsstützpunkte in großen la- 
teinamerikanischen Staaten enga- 
giert, so mit 6,4 Prozent (4,8 Mrd. Dol- 
lar) in Brasilien, 4,8 Prozent (3,5 Mrd. 
Dollar) in Mexiko und 9,3 Prozent (2,4 
Mrd. Dollar) in Argentinien. Somit 
waren die deutschen Banken von den 
Spannungen im internationalen Fi- 
nanzgefüge vergleichsweise wenig 


betroffen, schreibt die Bundesbank 
in ihrem Monatsbericht 

In einer erstmals durchgeführten 
Untersuchung über die Auslandsakti- 
vitäten deutscher Banken kommt die 
Bundesbank zu dem Ergebnis, daß 
sieb das msammengefaßte Ge- 
schäftsvohimen deren Auslandsnie- 
derlassungen auf rund 380 Milliarden 
Mark, davon jeweils die Hälfte bei 
Töchtern und Filialen, oder gut ein 
Achtel des Geschäftsvolumens der 
Inlandsinstitute summiert Diese Ak- 
tivitäten konzentrieren sich aller- 
dings nur auf 33 Banken mit 996 Milli- 
arden Geschäftsvolumen, die 63 
Tochter und 96 Filialen im Ausland 
unterhalten. Unter den Töchtern sind 
die 26 in Luxemburg mit 160 Milliar- 
den Mark Geschäftsvolumen die 
wichtigste Gruppe, die 36 Milliarden 
Mark Kredite an Kunden in der Bun- 
desrepublik ausgeliehen hatte. 

Bei der Kreditversorgung der deut- 
schen Wirtschaft spielen, so die Bun- 
desbank, die Auslandsniederlassun- 
gen der Banken eine nicht unwichti- 
ge Rolle; sie deckten seit Ende der 
70er Jahre durchschnittlich etwa 13 
Prozent des gesamten kurz- und mit- 
telfristigen Kreditbedarfs inländi- 
scher Unternehmen. Durch die Akti- 
vitäten der Auslandsniederlassungen 
besonders am Euro-DM-Markt könne 
allerdings die Geldpolitik erheblich 
erschwert weiden, weil die 
Mindestreserve, das wichtigste In- 
strument, durch Verlagerung vom In- 
landsgeschäft auf Auslands- 
stützpunkte an Schärfe verliere. 
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Die Zukunftslast unserer Kinder 

Diese ^enerationenlast" trägt de heute aktive Generation: 


whrj tt e der Konsolidigung der öf- 
fentlichen Haushalte widerspiegelt 
Die Unternehmen trugen wie 1883 
knapp 40 Prozent zur gesamtwirt- 
schaftlichen Ersparaisbüdung bei. 

Die U mschichtung im Sparauf- 
kommen zugunsten der Eigenfinan- 
zierung der investierenden privaten 
und öffentlichen Sektoren hat maß- 
geblich dazu beigetragen, daß sich 
Unternehmen sowie private und öf- 
fentliche Haushalte trotz kräftig er- 
höhter Investitionen weniger ver- 
schulden mußten. 

Der Anteil der Ei gen finann'pr imgg- 

mittel der Unternehmen bewegte sich 
mit gut 70 Prozent weiterhin auf ei- 
nem hohen Niveau, womit nach dem 
Urteil der Bundesbank gute Voraus- 
setzungen für eine kräftige Entfal- 
tung der Investitionstätigkeit auch in 
diesem Jahr gegeben sein dürfte. 


I ..kommen Kinder 
und Jugendliche 
kn Jahre fWiWJalW») 


Auf je 100 Erwerbsfähige... 
(20 bis 59 Jahre) 


...kommen Rentner 
(60 Jahre und älter) 


Diese Last werden unsere Kinder tragen.. 


„.und dese Last unsere Kindeskinder 


Gegenwärtig kommen auf je 100 Erwerbsfähige 56 Rentner. Im Jahre 2008 
müssen 100 Erwerbsfähige mit ihren Rentenversicherungsbeiträgen für 45 
Rentner sorgen. Noch hoher wird die „Alterslast" für die übernächste 
Generation: Im 3ahre 2030 müssen 100 Erwerbsfähige das Ruhegeld für 66 
Pensionäre aufbringen. Nimmt man die Zahl der Kinder hinzu, dann muß 
jeder Verdiener für einen Niditverdlener aufkommen. queuE: globus 


Klage gegen 
BOdnngsnrlaab 

Düsseldorf (Py.) -Die nonfr hein- 
westfälischen Arbeitgeber haben ge- 
gen das JLrbeitnehmer-Weiterbü- 
dungsgesetz“ Verfassungsbeschwer- 
de beim Bundesverfasämgsgericht 
erhoben. Das „Gesetz zur Freistel- 
lung von Arbeitnehmern zum Zwek- 
ke der beruflichen und politischen 
Weiterbildung“ war am 24. Oktober 

1984 mit der absoluten Mehrheit der 
SPD im Düsseldorfer Landtag verab- 
schiedet worden und am 1. Januar 

1985 in Kraft getreten. Die Landesver- 
einigung der Arbeitgeberverbände 
Nordrhein-Westfalens begründet ih- 
ren Schritt vor allem mit der einseiti- 
gen finanziellen Belastung der Ar- 
beitgeber, politische Bildungsarbeit 
zu finanzieren. 

BMW stellt ein 

M ü nche n (sz.) - Über 1000 neue 
Mitarbeiter will die Münchner BMW 
AG bis zum Jahresende 1985 einstel- 
len. Der weitaus überwiegende Teil 
davon wird nach Angaben des Unter- 
nehmens benötigt, weil die Produk- 
tionskapazitäten zur Zeit voll ausge- 
lastet sind und nur durch eine Auf- 
stockung der Belegschaft die „unver- 
ändert gute Nachfrage aus dem Aus- 
land und die wieder anziehende In- 
landsnachfrage“ befriedigt werden 
kann. Deutlich unter 500 Neueinstel- 
lungen seien durch die Arbeitszeit- 
verkürzung bedingt Ende 1985 wird 
der Personalstand bei BMW den Pla- 
nungen zufolge 46 100 (44 700) Mitar- 
beiter betragen. 

Warten anf Belebung 

Stuttgart (dpa/vwd) - Der Früh- 
jahrsboom auf dem deutschen Ge- 
brauchtwagenmarkt läßt auf sich 
warten. Wie die Deutsche Automobil 
Treuhand GmbH (DAT), Stuttgart, 
gestern in ihrem neuesten Marktbe- 
richt feststellt, geben die Gebraucht 
wagenpreise derzeit etwas nach. Dies 
sei eine Folge des durch den langen 
Winter verursachten hohen Ge- 
brauchtwagen-Bestandes. 

Dachdecker optimistisch 

Düsseldorf (Py.) - Mit guten bis 
sehr guten Ergebnissen für die betei- 
ligten 518 Unternehmen aus 19 Län- 
dern ist die Internationale Fachaus- 
stellung „Dach + Wand“ in Köln zu 
Ende gegangen. Insgesamt 32 000 


Fachleute aus 48 Staaten besuchten 
die Ausstellung, darunter 2700 aus 
dem Ausland. Nach Aussagen vieler 
Experten macht sich in der Branche 
eine leichte Zuversicht bemerkbar. 
Obwohl auch das Dachdeckerhand- 
werk von der schwierigen Baukon- 
junktur beeinträchtigt wird, stehen 
für diesen Handwerkszweig die Zei- 
chen günstiger als für das Bauhaupt- 
gewerbe. 

Handelsgespräche eröffnet 

Moskau (AP) - Sieben Jahre nach 
der letzten Gesprächsrunde haben 
die Vereinigten Staaten und die So- 
wjetunion am Montag in Moskau ihre 
Gespräche über die Intensivierung 
des bilateralen Handels wieder aufge- 
nomxnen. Die regelmäßigen Verhand- 
lungen waren 1979 nach dem Ein- 
marsch der sowjetischen Streitkräfte 
in Afghanistan von den USA abge- 
brochen worden. Bei den Gesprächen 
geht es nach Baldridges Worten um 
den strategisch unbedeutenden Aus- 
tausch nichtmilitärischer Waren. 

Kohle an der Spitze 

Frankfurt (dpa/vwd) - Die deutr 
sehe Steinkohle ist ira vergangenen 
Jab- mehr als bisher zur Stromerzeu- 
gung in der Bundesrepublik einge- 
setzt worden. Mit insgesamt 46,1 Mil- 
lionen Tonnen Steinkohleeinheiten 
haben die öffentliche Stromversor- 
gung und industrielle Kraftwirtschaft 
zuletzt 87 Prozent (Vorjahr 85,5) ihrer 
Kohle aus deutschen Zechen bezo- 
gen, 13 (14J>) Prozent aus dem Aus- 
land. Das teilte die Vereinigung Deut- 
scher Elektrizitätswerke (VDEW) ge- 
stern in Frankfurt mH. 

KfW senkt Zinsen 

Frankflirt (dpa/vwd) - Die Kredit- 
anstalt für Wiederaufbau (KfW), 
Frankfurt, senkt mit sofortiger Wir- 
kung die Zinsen ihrer Eigenmittel- 
programme um etwa 0,5 Pro- 
zentpunkte. Im Rahmen der Mittel- 
standskredite für kleine und mittlere 
Unternehmen werden die Zinsen auf 
6,75 (sieben) Prozent zurückgenom- 
men. Für Kredite der KfW-Umwelt- 
schutzfinanzierung müssen künftig 
(L25 (6,50) Prozent gezahlt werden. 
Gleichzeitig wird der Auszahlungs- 
satz von 95 auf 96 Prozent an gehoben. 
Die Laufreit von zehn Jahren ein- 
schließlich zweier tilgungsfreier Jah- 
re bleibt unverändert teilte die KfW 
am Montag in Frankfurt mit 
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ITALIEN / Teilprivatisierung der Staatsuntemehmen KONJUNKTUR / Die Investitionstätigkeit in Frankreich hat sich deutlich belebt JUGOSLAWI EN / Düstere Wirtschafteprognosen 

Börseneinfühnrng geplant Gute Aussichten für deutschen Export 


GÜNTHER DEPAS, MaHiWi 

lUELt dem Verkauf der Kaiatalmehr- 
hdt des Nahwmggra 
SME an die m Besitz der De-Benedet- 
ti-Gruppe befindliche Branchen* 
Schwester Bujtoni ist dss erste zur 
Staatsholding JHI gehörende Unter- 
nehmen vollständig in pr ivate Hand 
übergegangen. Dabei dürfte es den 
Erwartungen italienischer Wirt- 
schafts- und Regferungskreise zuftd- 
ge vermutlich nicht bleiben, da scNm 
andere StaatshetäfigungSDnt^oeh- 
men auf der Liste der VoIU bzw. Teü- 
privaüsierung stehen. 

Grundlage dieser Operationen ist 
die von dar Regierung Craxi kürzlich 
ntifizferte Ahsieht rirä Manflggmgntg 
der italiAwL^ehgn Staatsholdings, 
jiichtstrategisdM“ Bered» ans dem 
Verband der von Omen kontrollierten 
Ptaneagruppen zu lösen und die fi- 
nanziellen Anstrengungen künftig 
piif rffa» stra t eg wyhwi irnnTnrngp arfan 

zu konzentrieren. 

Neue Konzernstrategie 

Dazu gehört neben der Stahl- und 
der Ahiminiumindust ne , die tief in 
den roten Zahlen stecken, vor allem 
^HighTeeh 1 * -Bereiche wie die Luft- 
nnrf Raumfahr t, Aw Femmelde- und 
Nachrichtenwesen sowie das gesamte 
Gebiet der Elektronik, in dem die 
Staatsunteraehmmumfimgrtiche In- 
vestitionen planen. 

Die Neuoriaitiemag der Staatsua- 
te mehmen entspringt den Bemühun- 
gen der itaKeniäffhpn Regieru ng, die 
Produktivität und Rentabilität der 
vom Staat kontrollierten Wirtschafts- 
bereiche zu verbessern. Erhebliche 
Fortschritte konnten hierbei sowohl 
im Falle des staatlichen Energiekon- 
zems ENI als auch im Falk der 
Staatsholding IRI erzielt werden, die 
seit zweieinhalb - fahren ein natwa 


Die S taatshn litirig TUT w miwrfw tp 

1984 mit einem gegenüber dem Vor- 
jahr um 10,1 Prozent auf 41 014 Mrd. 
Lire (1000 Lire = LS7 DM) gestiegenen 
Umsatz ihren konsolidierten jfnw. 
zemveriust um 678 Mrd. Lire oder 22 
Prozent auf 2371 Mrd. Lire, während 
der Energiekonzern ENI mit wnwn 
um 18,4 Prozent auf 45 349 Mrd. Lire 
höheren Umsatz seinen Vertust von 
1450 auf 88 Mrd. Lire verminderte. Zu 
der Verbesserung trug in beiden FäL 
len nicht nur die konjunkturelle Ent- 
wicklung bei, sondern auch eine Be- 


triebspolitik, die inzwischen gezielt 
auf Kostensenkung gerichtet ist 
Zu der Neuorientierung gehört 
auch, daß Staatsuntemehmen, die ih- 
re Rentabilität zuiückgewonnen ha- 
ben, mit einer Kapitalminorität an 
der Börse notiert werden sollen, um 
auf diese Weise privates Kapital zur 
Finanzierung heranzuziehen. Erstes 
Beispiel dafür war die ENI-Tochter 
Saipem, die 1984 zur Borsennotiz an- 
gemeldet wurde. Borsenpläne wer- 
den jetzt mit der IRI-Tochter Italtel 
geschmiedet, Italiens größtem Her- 
o toTtpr fn der Nachrichtentechnik, der 
1984 zweiten Mal hintereinander 

einen Reingewinn erzielte und daraus 
erstmals nach elfjähriger Pause eine 
Dividende rahlt In riif»ww Fa TI hat 
das Mpnagampnt wrw* Rn rwiwnfnh . 
rung für 1986 ins Auge gefaßt 
Gegenwärtig werden an der Mai- 
lands 1 Börse 13 Unternehmen (von 
insgesamt 150) mit Staatsbeteüigung 
gehandelt, eines davon gehört zur 
ENl-Gruppe. Nur in den wenigsten 
Falten erfüllen die notierten Staatsbe- 
tpilig im gsuntaTTiahmPTi allm riing s die 
Auflage der amtlichen Börsenauf- 
rt d usbommisaon, wenigstens ein 
Viertel 4** Tfa prtals frei am Markt zu 
halten. Die Gesellschaften wurden 
bisher nur nicht vom Kurszettel ge- 
strichen, weil die Börsenaufsichtsor- 
gane mit einer Verminderung der 
g ^urfHchan Kapi talanteil*» rechnen. 

Rom verkauft Banken 

TptL nnH VoB privatMeningen sind 
auch im Bankwesen geplant oder im 
Gange. Vor dem Übergang an die 
New 7oik: Citi Bank stehen 74 Pro- 
zent des Kapitals der Banca Centro 
Sud, einer Tochter des von IRI kon- 
trollierten Kreditinstituts Banco di 
Roma, wahrend sich der Verkauf der 
ffil-Beteffigung an Banco di Santo 
Spirito an das öffentlich-rechtliche 

Krerii ti iwrt H iit Mnrtf n r ffxi Paschi di 

Siena in der Planung befindet Rund 
15 Prozent des Kapitals des größten 
italienischen Kreditinstituts der 
Banca Nazionale del Lavoro in Rom 
sollen im Rahwrwm wnw fiem Publi- 
kum vorbehaltenen Ka pHaleriin hiin g 
von 600 auf 700 Mrd. Lire an der Bör- 
se notiert werden. 

Allerdings wird dies wenig an der 
überragenden Rolle der staatlichen 
und öffentlich-rechtlichen Banken 
ändern, 80 Prozent aller Knndenein- 
lagen halten. 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Das konjunkturelle Klima in 
Frankreich, dem größten Auslands- 
kunden des Bundesrepublik, bat sich 
in letzter Zeit leicht erwärmt Die 
Nachfrage der privaten Haushalte 

nimmt. nar»h ihre r «faHren Ah lriihhing 

während der Wintermonate in ver- 
schiedenen Bereichen, inbesondere 
bei Autos, wieder etwas zu, während 
sie bei Textilien und elektrischen 
Wanghaitegpr ätpn weiterhin sehr 
schwach ist Auch zeigt der seit Jah- 
ren in einer schwerer Krise stecken- 
de Wohnungsbau erste Zächen der 
Wiederbelebung. 

Am deutlichsten aber ist die Eifco- 
limg milPTTTTWsB tinnsg iHeitoniupk- 
tur. Die Ihvestitionstätigfcät der In- 
dustrie war schon 1984 nach einem 
dreijährigen Rückgang um real sie- 
ben Prozent gestiegen. In diesem 
Jahr wollen 70 Prozent der von der 
Notenbank kürzlich befragten Unter- 
nehmen ihre Investitionen weiter 
steigern. Für die deutsche Investi- 
tionsgüterindustrie, die in Frankreich 


eine starke Position besitzt sind das 
günstige Perspektiven. 

Die französische Wirtschaft selbst 
hat bisher von der besseren Binnen- 
nachfrage aber kaum profitiert. Ein 
Großteil des Nachfiagezuwachses be- 
friedigten die Importeure. Dafür 
konnte F rankr eich vor allem dank 
dem hohen DoDazkurs seine Exporte 
steigern. So nahm die Industriepro- 
duktion des Landes in den letzten 
Monaten wieder zu, ohne allerdings 
die entsprechenden Voijahresergeb- 
nisse wesentlich zu übertreffen. 

Von Mitte dieses Ja hres an re chnet 
man wegen der dann wirksam wer- 
denden Einkorn mensstenersenkung 
mit pipem breiteren Verbrauchsan- 
stie& andererseits aber auch mit einer 
Abschwächung der Exporte und 
zwar wegen der schlechter geworde- 
nen internationalen, vor allem ameri- 
kanischen Konjunktur und in Europa 
auch wegen des zu starken Franc. 

Die von der französischen Regie- 
rung für 1965 angestrebte Zunahme 
des Bruttosozialprodukts um minde- 


s tens zwei Prozent dürfte danach 
Traum erreicht weiden können. Das 
Nationalmsütiit für Statistik (INSEE) 
erwartet höchstens ein Prozent, was 
eine weitere Zunahme d er Arbeitslo- 
sigkeit bedeuten würde. 

Auch die Preisstabüisierungsziele 
der Regierung - höchstens 4^> Pro- 
zent Inflation in 1985 - scheinen im- 
mer raohr gefährdet Bereits in den 
ersten. vierMbaaten dieses Jahres wa- 
ren es 2J& Prozent und im Jahresver- 
gj eirh erreichte die französische 

Teuerungsrate zuletzt 6,5 Prozent, das 
heißt fest d reimal soviel wie in der 
Bundesrepublik. 

Unter dwren Umständen dürfte es 
die Re gierung in Paris kaum wagen, 
trotz da bevorstehenden Wahlen ih- 
ren s tabflisterungskur s wesentlich zu 
lockern. Dieser Auffassung wider- 
spricht auch nich t die jetztofelgte 
Richte Km i it v Br b ilü g uo g - Die fran- 
zösischen Zmaaätre hegen nach wie 
vor erheblich über den iriternationa- 
len Durchschnitt 


US-STAHLINDUSTR1E / Selbstb&schränkungs- Abkommen zeigen wenig Wirkung 

Der Wettbewerb nimmt ständig zu 


BERND PARSON, New Torte 

Das zwischen Washington und den 
wichtigsten StahlexporÜändem ab- 
geschlossene Selbstbeschranhungs- 
abkommen scheint den US-Herstel- 
lern wenig zu nutzen. Nachdem sich 
die Ertragslage der US-Firmen im er- 
sten Quartal 1985 weiter verschlech- 
tert hat, ist zu hören, daß die Banken 
ihre Kreditkonditionen an die Bran- 
che verschärfen wollen. 

„Die Leistung der Stahlindustrie 
ist so unberechenbar und ihre Proble- 
me SO tief greifend, daB man sich 

ernsthaft die Frage stellen muß, ob 
sie sich jemals erholen wird*, sagt der 
Wertpapieranalyst Richard McClow 
von der Brokerfirma Duff + Phelps 
Inc. Die meisten seiner Kollegen be- 
zweifeln, daß es der Branche in ab- 
sehbarer Zeit gelin g en wird, ihre 
Kapazitäten angnilasten und die Prei- 
se und Gewinne anzuheben. 

Im April beantragte Wheehng- 
Httsburgh Corp. die Eröfihung eines 
Vergleichsverfahrens nach Para- 
graph 11 der US-Konkursgesetzge- 


bung. Mit diesem Ve rfahr en erhielt 
das Unternehmen eine „Atempause“, 
um durch eine Umschuldung und 
Neuorganisation sein Überleben zu 
ermöglichen. Bramthenkexmer ver- 
muten, dafl die F irma mit dem Bank- 
rott droht, um ihre 8200 gewerk- 
schaftlich organisierten M itar b e iter 
für LnhnknriTiessinngn und die 13 
flläiihigarhankew für eine T Tmschnl . 
dnng der langfristigen Verbindlich- 
keiten von 514 Mül. Dollar (rund 1,6 
Mrd. DM) zu gewinnen. Wheding- 
Pitteburgh hat seit 1982 etwa 122MÜ1. 
Dollar Verlust gemarht bei kaum 800 
MTll Dollar Umsatz im Jahr. 

Bei der pegrimigtifirhen Pürmehat. 
zung der Branche spielen die hohen 
Lohnkosten eine entscheidende Rol- 
le. Der Stundenlohn eine« US-Staht 
arbeiters ist etwa doppelt so hoch wie 
der seines japanischen Kollegen. Die 
Hersteller suchen deshalb nach We- 
gen, die Lohnkosten zu senken. Kürz- 
lich einigten sich die fünf führenden 
Hiersteher darauf, die bislang in der 


Die neue Bahn 


InterCargo hilft der Mo- 
de über Nacht auf die 
Sprünge. 


Wie gut Ihre Mode läuft, 
hängt nicht zuletzt davon ab, 
wie gut sie fährt. Und gerade 
in dieser Beziehung sind Sie 
mit InterCargo bestens bera- 
ten. Denn dieses neue Trans- 
portsystem der Güterbahn 
verbindet die elf wichtigsten 
Wirtschaftszentren Ober 
Nacht. Und das mit garan- 
tierten Beförderungszeiten. 
ihre Güter kommen also 
nicht nur schneller ans Ziel, 
sondern auch absolut zuver- 
lässig. Am besten, Sie lassen 
sich einmal von Ihrem Kun- 
denberater ausführlich infor- 
mieren. Damit ihre Mode 
möglichst bald besser fährt 



CLAUDE JUVENAL, Belgrad 
Die wirtschaftliche Lage in Jugo- 
slawien hat skfe seit Anfeng 1985 dra- 
stisch verschlechtert Von Belgrader 
Expertenkreisen wird immer häufi- 






Stahlmdustrie prakt iz ierte Koordi- 
nierung der Tai-i faeriumdlimg en aiif- 

zugeben. Damit haben aber die Her- 
steller mwTi Auffassung von Analy - 
s te n d fe Gefahr eines St reiks im kom- 
menden Jahr herauf beschworen. 

Schließlich leidet die Branche un- 
ter dem ständig zunehmenden Wett- 
bewerb bei smlränder Nachfrage. Von 
den 59 Ländern, die in den USA kon- 
kurrieren, haben im vergangenen 
Jahr nur drei ihre Lieferungen nicht 
erhöbt „Trotz Präsident Reagans 
Versuch, die Stahlemfuhren durch 

Tfandefahesrhränlmngen ZU brem- 
sen, dürften die Probleme schlimmer 
werden, da besonders Entwicklungs- 
länder nach einer Ausweitung ihrer 
Stahlausfuhröi in die USA trachten", 
meint der Analyst McClow. 

Nur für den Branchenführer U. S. 
Steel Corp, Pittsburgh, sehen Bran- 
iftenkttfifflgr Lichtblicke. Das Unter- 
nehmen verdiente im vergangenen 
Jahr 493 M2L Dollar bei 194 Mrd. 
Dollar Umsatz. (dpa/VWD) 

Verhaltenskodex für 

Technologietransfer 

IRENE ZÜCKER, Genf 

Die sechste Vediandiungsrunde 
über einen internationalen Verhal- 
tenskodex für Technologietransfer, 
die vom 13. bis 3L Mai unter der 
Schirmherrschaft der Unctad in Genf 
tagt, hat eine Chance, nach zehnjähri- 
gem Ringen den Kodex zu verab- 
schieden. Nach einer Denkpause von 
anderthalb Jahren sät der erfolglo- 
sen fünften Konferenz von 1982 ist 
den Delegierten aus hundert Ländern 
Idar, daß diese Verhandlungsrunde 
für lange Zeit die letzte Möglichkeit 
ist, zu einem Kodex zu kommen. Des- 
halb diskutieren die einzelnen 
Gruppen bereits, ob sie diesmal aus 
politischen Gründen einen Kompro- 
miß etngehen wollen, da sie andern- 
falls ein grundlegendes Scheiten der 
Verhandlungen zugeben müßten. 

Ziel des Kodex ist, die Rahmenbe- 
dingungen für den Technologietrans- 
fer weftwert zu gestalten. Dabei sollen 
die Entwicklungsländer vermehrt 
imd einfacher Zugang zu den von ih- 
nen benötigten Technologien «hal- 
ten. Es geht jedoch nicht ausschlieft- 
lieh um eine Nord-Süd-Operation. 
Der Kodex muß universellen Charak- 
ter besitzen, somit auch den Bedürf- 
nissen der Industrienaiionen entspre- 
chen, da heute gut 90 Prozeit des 
grenzüberschreitenden Technologie- 
transfers zwischen Priv a t fir men der 
Industrieländer abgewickelt werden. 
Die Dritte Wett betrachtet den Besitz 
von Technologie als Schlüssel zu ih- 
rer Industrialisierimg. 


Über 20 Milliarden Dollar verschulde- 
te Land die internationalen Gläubiger 
um ein Moratorium bitten sollte. 

Zentralbankgouvemeur Radovan 
Makic erkürte in der letzten Woche, 

man TU 1 “** 1 * «arischen 

der völligen Erschöpfung d er Dev> 
senreserren and emem Aufschub bei 
d ct Til g un g der AustondrahuMen 
wählen. Wenig später revidierte' Ma- 
kkr allerdings der öftenüichkeit ge- 
genuber diese düstere Prognose und! 
beteuerte, ein Moratorium sei nie 
ernsthaft erwogen worden. 

Die gegenwärtige Entwicklung 
gibt jedoch zu großer Besorgnis An- 
lafi. Die Tnflntirmq ygte, die bis 
des Jahres 40 Prozent ni c ht überstei- 
gen soll, hat Ende April schon 26 Pro- 
zent erreicht. Tm Jahresrhythmus, 
von April 1984 bis April 1985, ergibt 
dies 85,7 Prozent Daß sie bis Ende 
1985 auf hm d reistellige PjM an- 
wächst, wird in Fachkreisen nicht 
mehr ausgeschlossen. Die Experten 
betonen aifcitfingn, daß die hnlw* 
Preissteigerungsrate seit Januar teil- 
weise auf Manipulationen der Regie- 
rung zurückzuführen sei Diese habe 
Verteuerungen des vierten Quartals 
1984 in den ersten Monat des neuen 
Jahres Jdnübergerettrt* 1 , um die In- 
flationsrate 1984 statistisch unter der 
von 1983 halten zu können. 

Das Defizit des Außenhandels hat 
sich in den ersten vier Monaten dieses 
Jahres um 64 Prozent erhöht und 653 

Mül. Dollar er reicht Bin Rückgang 

um drei Prozent der dringend benö- 


tigten Exporte in Länder mit konver- 
tierbarer Währung konnte nicht v«-- 
hindert werden. Der Gouverneur der 
Zentralbank hat bereite zu verstehen 
gegeben, Jugoslawien könnte dem- 
nächst gezwungen sein, auf lebens- 
wichtige Importe von Energiepro- 
dukten und Rohstoffen verrichten zu 
müssen. Bezeichnend ist, daß bei ge- 
ringeren Ausführen (mmns drei Pro- 
zent), die Import» von Januar bis En- 
de April mit insgesamt 3^2 Mrd Dol- 
lar um fünf Prozent gestiegen fand. 

Die Experten verweisen auch auf 
„GnmdübeT da Wirtschaftspolitik. 
Die Regierung habe trotz unzähliger 
Tfa foi«mmg»<n kein» Wirtschaftarethr. 
men durchgesetzt. Sie scheine sich 
im Gegenteil wieder dem veralteten 
Rezept des Preisstopps zu wenden zu 
wollen, was in Widerspruch zu der 
Absichtserklärung stehe, die sie ge- 
genüber dem Internationalen Wäh- 
rungsfonds (IWF) abgegeben habe. 
Die Hersteller von insgesamt 18 Indu- 
strieprodukten wurden berats aufge- 
fördert, ihre seit Jahresbeginn um 20 
Prozent erhöhten Preise wieder auf 
das Februamiveau zu drücken. 

Der Anteil der Arbeitslosen an der 
erw e rbsfähigen Bevölkerung, beto- 
nen die Experten, «reiche gegenwär- 
tig 15 Prozent Die Regierung könne 
oder wolle aber die Betriebe nicht zu 
»iww Rationaiiaiarung zwingen, weil 
diese auf einen massiv en Abbau von 
Arbeitqilätzen insbesondere im 

Py» y ^l ^TsfaTng slv>rek^h hmanstflirfert 

würde. Als „abschreckendes Bei- 
spiel" fuhre n sie „Zastava", den größ- 
ten AutomobflhereteDer des Landes 
an: Das Unternehmen beschäftigt 51 
Prozent der Belegschaft in der Ver- 
waltung. (AIP) 


NÜSSE / Süderweiterung der EG schafft Probleme 

Verbrauch stark gestiegen 


HERBERT SCHÜTTE, Hamburg 

Die Bundesrepublik Deutschland 
ist mit einem Emführvohimen von 
200000 Tonnen das größte Nuß- 
Importland der Welt, doch der Kon- 
sum könnte durch eine saisonunab- 
hängigere Angebotspohtik erheblich 
gesteigert werden. Diese Auffassung 
wurde von deutschen Fachleu t en ge- 
stem beim V. Wett-Nuß-Kongreß in 
Hamburg vertreten. Die Sprecher des 
deutschen Organisatjomkomitees, 
Dieter Fels (Früco GmbH) und John 
Degler (Edeka Zentrale AG) wiesen 
darauf hin, , daß stark schwankende 
Preise und unrealistische Preisvor- 
stellungen in einig en Erzeugerlän- 
dern Absatz und Verbrauch vonNüs- 
sen immer wieder eibeblich beein- 
trächtigten. 

Mit der Bundesrepublik ist zum er- 
stenmal ein Vertusütcberiand Stätte 
dieses Weltkongresses, zu dem rund 
500 Teünehmer aus etwa 40 Ländern 


erschienen sind. Der Kongreß befaßt 
sich nicht nur mit der volks- und »- 
nahxungswirtschafilichen Bedeutung 
dar N ufiheratePimg) anrafam auch 
mit ProWemen der Vermarktung. So 
stehen mit der Süd-Erwetmmg da 
Europäischen Gemeänsdiaft für den 
Handel und die Industrie eibebliche 
Probleme ins Haus. Dies betrifft vor 
»Tfam den Handel mit Mwwipfa, für 
die die USA Hauptlieferant sind, ihr 
Antal am deutschen Import liegt bei 
64 Prozent 

Die Zdfleriochtaimgen ö ft r ftpn 
daher vor »Hem zu Isrtm der US- 
Nußfariner gdaen: Bin Streit mit den 
USA - so eridärtm gestern die deut- 
schen Kongreß-V e rtre te r - erscheine 
unw n i undHch. Der dozteche Nuß- 
handel fordert außendem die Beseiti- 
gimg der TaiifJ^idrtiminierung da* 
deutschen Seehäfen gegenüber d»m 
Rheinmflndtnigihäfim bei den An- 

^ ißfrachfam ln» Binnenland 


FRANKREICH / Tendenz am Aibeitsmarkt verbessert 

Mehr Stellen angeboten 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Nach Angaben des französischen 

Arh rntOTninigtcri pTTM hart « ich di» Zahl 

da* Arbeitslosen im April um 81 500 
auf 2^4 MilUnmen, also um h cachBi- 
che 3,4 Prozent venründert. Auch sai- 
sonbereinigt sei sie monatlich zum 
drittoi KM hintereinander zurückge- 
gangen und zwar um 23 000 bezie- 
hungsweise um ein Prozent auf 2^9 
Millionen. Das wären nur noch 4*6 
Prozent mehr gewesen als vor einem 
Jahr. 

Die Oppositionsparteien da g » g»n 
behaupten, daß die Arbeitslosigkeit 
auch in den fafafan Mnnntpn weiter 
zugenommen hat, dabei allein im 
April um 39600 auf 2£7 Millionen 

näffh dem rnnffiEiAlfan Indilcatnr des 
früheren bürgerlichen Arbeitsmini- 
sters Stoleru. Diese - erfaßt allerdings 
auch die im Rahmen dyr Be gjgung S- 
programme vorübergehend Beschäf- 
tigte! weter als Arbeitslose. 


Im Hinblick auf die Parlaments- 
wahlen vom Frühjahr 1986, bei denen 
das Aibeitslosenproblem von viel- 
l » i cM ausschlaggebende Bedeutung 
sön wird, bemüht sidi die Regierung 
audi sonst um dte Verschönerung der 
Arbeitslosenstatistik. Immeriiin aber 
scheu t ech die Tendenz am französi- 
schen Afbeitsmarkt in ktzter Zeit 
n ieM mehr verschlechtert, sondern 
eher etwas verbessert zu hüben. 

So nahm, im April - wie auch die 
Opposition nicht bestreitet - die Zahl 
der Stellenangebote um 4£ Prozent 
auf 46 000 zu. Andererseits hatte sich 
die aktive Bevölkerung Frankreichs 
1984 um 200 000 auf 13,55 Millionen 
vermindert Dieser Rückstand dürfte 
so schnell nicht zu überwinden sein, 
zumal inzwischen in den Krisenb rau- 
chen die Möglichkeiten der vorzeiti- 
gen P ension fen mg weitgehend er- 
schöpft sind. 


ARGENTINIEN / Einfrieren der Dollarkonten wird von der Presse hart kritisiert 


„Die Zeichen stehen auf Sturm“ 


WERNER THOMAS, Buenos Aires 

Nach der Entscheidung der argen- 
tinischen Regierung, alle Dollarkon- 
ten für 120 Tage emzufrieren, ist das 
Vertrauen in die Wirtschaftspolitik 
des Landes w e iter gesunken. Präsi- 
dent Raul Alfonsin und seine Berater 
ernteten Kritik von allen Seiten. 

Die Zeitung „La Nation 0 befürch- 
tet, da 6 das Finanzsystem mm 
„neuen Problemen 0 ausgesetzt sein 
wird. Ähnli ch urteikn Bankiers. Car- 
los Herrero, da* Geschäftsführer der 
„Banco Populär Argentino“, prophe- 
zeit „negative Auswirkungen“ auf das 
Verhalten a*hiw Kmvfan u Dip T «rtp 
werden in Zukunft ihre Dollars unter 
ihrer Matratze deponieren 11 , konze- 
dierte selbst ein Hegierungsvertreter. 

Der Griff nach den Doflar-Konten 
ve rsetzte die Nation in Nervosität 
imd beherrschte die Schlagzeilen der 
Presse. & war jedoch eine Reaktion 
auf eine andere besorgniserregende 
Entwicklung: die Schließung der 
bankrotten Banco 7b»i«> y Rio de 1& 
Plataam lO.Mai durch die Regierung, 
der ältesten und drittgrößten Privat- 
bank (88 Filialen). Als dieser Schritt 
bekannt wurde, haben viele Argenti- 


nier ihre Dollar-Emlagen auch bei an- 
deren Banken abgehoben. Besonders 
wurden die privaten Geldinstitute ge- 
troffen, wefl die Meinung vertreten 
wird, die Regierung werde einer 
staatlichen Bank eher beistehen. 

Auf den eingefrorenen Dollar-Kon- 
ten liegt eine Dollar-Summe von 800 
Millionen bis einer Milliarde. Diese 
Gelder müssen nun der Zentralbank 
zur Verfügung gestellt werden. 

Die Regierung hat drei Monate 
Zeit, Um wichtige Entwhpirfiing »n 
zur Stabilisierung der wirtschaftli- 
chen Verhältnisse zu treffen. Ob sol- 
che Entscheidungen fallen, ist jedoch 
fraglich- Viele Beobachter glauben, 
daß mneihaih der Re gierung keine 
Ei nigkeit herrscht über ein en konse- 
quenten Wirtschaftskurs. 

Die weiteren Entwickungen wer- 
den besonders davon abhangen, ob 
Argen tini e n einen dringend benötig- 
ten Kredit von 4^ MrcL Dollar erhält, 
den ausländische Banken gewähren 
wollen. Der Kredit steht jedoch in 
Verbindung mit einem neuen Ab- 
kommen zwischen der Alfonsin-Re- 


gkaung und Internationalen 
Währungsfonds (IWF). 

' Die Regierung miiB dringend die 
Inflationsrate drücken, die in dm er- 
sten vier Monaten dieses Jahres be- 
reits 147,3 Prozent betrug. Warn die 
Lebenshaltungskosten weite- in die- 
sem Tempo klettern, droht eine Preis- 
steigemngsrate von' mehr als -1700 . 
Prozent drohen. Weitere drastische 
Sparmaßnahmen verschärfen aber, 
die Konfrontation mit der mächtigen 
peronisrischen Gewerkschaftsorganl- 
sation CGT. - 

Am Donnerstag dieser Woche ver- 
anstalten die Arbtitnehmeaverbänd^ 
einen Generalstreik. Der Tag soll mit 
wrw MaitBpTiin m dg^ h^^ng dem 

Plaza de Mayo vor dem Präsiden 
tenpalast beginnen. Saul Ubaääim, 
der onflußrtichste Gewerkschafts- 
führer, gehört zu den Rednern. Mit 
große: Wahrscheinlichkeit wird er bä 
dieser Gelegenheit eine beriete dieser 
Tage erhobene Forderung wiederho- 
len: Präsident Alfonsin müsse seine 
Wirtschaftspolitik. ändern -oder ge- 
hen. JDie Zeichen stehen auf Stenn % 
kommentierte die Zeitung Pi*&- 
sa“. r - (SAD) 
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ALLIANZ / Dividende anf elf DM aufgestockt 

Neue Konzernstruktur steht 


DANKWABDSETTZ.Mfincheo 

ts%^^ 5 8Chüttuil S einer auf 11 QO) 

■ Dividende je 50-DM- 

Äto das Geschäflgahr 1984 wirf 

die Allianz Verseherungs-AG, Mün- 
^en, ihrer Hauptversammlung am 
27. Jum Vorschlägen, Gewinnberech- 
SjjJ. 3*/® Grundkapital von 501,2 
MH DM. In die freien Rücklagen sol- 
len - einschließlich einer Zuweisung 
aus dem Bilanzgewinn - 140,3 (146J) 

MüL DM eingestellt werden. 

Des weiteren sollen die Aktionäre 
die seit langem geplante Umstruktu- 
nerung des Konzerns billigen. Die 
Vorschläge sehen vor, in der bisheri- 
gen Allianzversicherungs-AG, die 
dann als »A lli a n z AG Holding“ fir- 
mieren wird, die Verwaltung von Be- 
taflig u ng m im Zn- und Ausland sowie 
das überwiegend aus dem Konzern 
übernommende Rückversicherungen 
schäft zusammenzufassen. 

Diese Gesellschaft soü sich Hann 
vorwiegend auf die Steuerung des 
Gesamtkonzems und auf strategische 
Grundsatzfragen konzentrieren, Ziel 

PROGRESS- WERK OBERKIRCH / Umsatzrückgang 

Kapazitäten gut ausgelastet 


des Konzepts ist es, der Allianz- 

GrUppe weltweit rnabf ’Ppgyg glirhlriaTt 

im Wettbewerb zu verschaffen. Das 

ErsatzverejcterungfrCeschäft so- 
mit Zustimmung der Aktionäre auf 
eine neue Gesellschaft dieser Hol- 
ding, die „Allianz VersicherungB-AG“ 
faeü). übertragen werden. Sie wixd- 
über eine lOOprozentige Beteiligung 
sowie einen Beherrschung^- nnrl Ge- 
winnabfühiungsvertrag mit der Alli- 
anz AG Holding verbunden hfeihwt 

Dem Vorstand da- Allianz AG Hol- 
ding werden die bisherigen Vor- 
standsmitglieder Wolfgang Schieren 
(Vorsitzender), Jan Botius, Uwe Has- 
sen, Wolfgang Müller, Friedrich 
Schiefer und Ernst Wundglich ange- 
hören, Der Vorstand dg Allianz Ver- 
sicherungs-AG (neu), deren Auf- 
sichtsratsrorsitz Schieren überneh- 
men wird, wird sich zusammensetzen 
aus: Emst Wunderlich (Vorsitzendg), 
Peter Blomberg, Jan Bötins, helmut 
Bossenmaier, Heinz Braun, Detlev 
Bremkamp, Wolfgang Müller, Diet- 
bert Beipohl und Herbert Schmeer. 


WERNER N KiTZKL, Stattgurt 

Den Geschäftsverlauf des Jahres 
1985 beurteilt die Progress-Werk 
Oberkireh AG (PWO), Oberirirch, 
nach Angaben in einem Zwischenbe- 
richt zuversichtlich“. Der Auftrags- 
bestand des Unternehmens, das auf 
den Gebieten dg Stanz- und Ziehtei- 
le, im Blechbau und der Wehrtechnik 
(Feldküchen) sowie im Bereich dg 
Bauverkteidungen tätig ist, belief 
sich Ende des ersten Quartals 1985 
auf über 55 Mill. DM und erlaubt da- 
mit eme gk*ir»hmaflig *» Kapazitätsaus- 
lastung bis zum Jahresende Auch die 
Ertragslage entwickle sich weiterhin 
zufriedenstellend. 

Im Geschäftsjahr 1984 war die Um- 
satzentwicklung der PWO nach an- 
fänglich gutem Start zur Jahresmitte 
durch die Auswirkungen des Ar- 
beitskampfes in der Metallindustrie 
und die dadurch verursachte Produk- 
tionsunterbrechung bei einigen 
Großabnehmern stark beeinträchtigt 


Überdies habe eine Behälterfertägvmg 
auf Veranlassung eines ausländi- 
schen. Kunden unterbrochen werden 
müssen. Infolgedessen verringerte 
sich der Umsatz der PWO um 6,8 Pro- 
zent auf 96,5 MüL DM. Dabei ist frei- 
lich ZU hei firrlmrihtiffpn dafl jm Jahr 

zuvor eine überaus kräftige Umsatz- 
zunahme von 29 Prozent verbucht 
worden war. Der Exportanteil am 
Umsatz des Berichtsjahres nahm auf 
20 (Vorjahr. 31) Prozent ab. 

Der Gewinn je Aktie ging um über 
20 Prozent auf 10,72 (13,60) DM zu- 
rück. Es erre chne t sich ein Bnxtto- 
Cash-Flow von 7,4 ( 8 ^) Mi TI. DM. 
Gleichwohl wird ein leicht erhöhter 
Jahresüberschuß von 1,7 (1,6) MüL 
DM ausgewiesen. Der HV am 28. Juni 
wird vorgeschlagen, für 1984 eine Di- 
vidende von unverändert 16 Prozent 
auf 8 (7) MÜL DM Aktienkapital aus- 
zuschütten. Investiert wurden 7,3 
(8,7) MüL DM und abgeschrieben 4,0 
(3J)) MüL DM. 


WASAG-CHEMIE / Zuversicht auch für das neue Jahr 

Gute Sprengstoff-Rendite 


J. GEHLHOFF, Düsseldorf 

Mt der für 1984 vorgeschlagenen 
Verdoppelung der Dividende auf 16 
( 8 ) DM je 100 -DM-Aktie demonstriert 
che Essener Wasa&Chemie AG ihren 
Aktionären, daß die im .Vorjahr ge- 
glückte Wende aus längs 1 Verlustpe- 
riode von Dauer ist (Hauptversamm- 
lung am 12. Juni). Die Holding von 
drei Produktionsbeteüigungjen. in der 
Munitions- und Sprengmittelferti- 
gung (Mehrheit von 15 MüL DM Akti- 
enkapital bei der Essener Bohlen In- 
dustrie G mbH) reüssiert wieder, seit- 
dem der verlustreiche Ausflug zum 
Auftau eines Mischkonzems radikal 
rückgängig gemacht wurde. 

Nach 7 (1,3) MüL DM EEV-Steuem 
zeigt die Holding einen Jahresüber- 
schuß von 5j) (12,2) MÜL DM, von 
dem 3,5 Mül. DM zur Stärkung der 


Rücklagen auf nun wieder 8 MÜL DM 
benutzt werden. Die drei Produk- 
tionstöchter (größte die WNC-Nitro- 
chernie GmbH, Aschau) brachten 199 
(193) Milt. DM Gruppemimsatz mit 38 
(33) Prozent ExportanteiL Die Beleg- 
schaftszahl stieg auf 1091 (1070), die 
Investitionssumme »nur* auf 6,7 (4) 
MÜL DM, weü sich großer Geplantes 
fpiig durch Personalmangel und teils 
durch Verzögerung bei Genehmi- 
gungsverfahren ninainnBn pwti» 

Fux 1985 ist der Vorstand „sicher“, 
den Weg „angemessen»" Dividende 
nebst Rücklagenstärkung fortsetzen 
und „latente" Schwächen in der 
Sprengmittelsparte beheben zu kön- 
nen. Als letzter Bereinigungsakt des 
früheren Inwegs wurde im April die 
45-Prozent-Beteiligung Plasticos del 
Cinca S. A., Barcelona, verkauft. 


KARLSRUHER VERSICHERUNGEN / Zur satten Dividende von acht Prozent noch ein stolzer Jubiläumgbonus 

Im Neugeschäft die Branche überrundet 


HARALD POSNT, Düsseldorf 

Im Doppehubüänms-Jahr legen 
die- Karlsruher Versichemn^n, die 
Lebensgesellschafl ist soeben 150, die 
Sachversicherung 75 Jahreah^wor -- 

kn vor, die in GescMftsentwkkhmg 
und Ertragslage erstaunhchepositive 
Unterschiede zum Branchendurch- 
schnitt erkennen lassen. Gleichwohl 
muß bei alten Daten zur Beitrags-, 
Bestands- und Brutto-Übecschuß- 
Etatwicfchmg die UmsteOnng auf das 
Bo nu ssys tem und die Direktgut- 
schrift fn Kommentierungen ornhom . 
gen werden. Das gilt allerdings auch 
für die gp«»™*» Branche. Vorjahres- 
vergleiche sind also unter diesem 
Aspekt zu spHpti- 

Die RTaripfuKpr T» hpn steigerte 
1984 ihr Neugeschäft um 11^ (Bran- 
che lj) Prozent Wesentliche Impulse 
gaben dabei die Erhöhung der vermö- 
gensbildenden Lebensversicherun- 
gen nach dem 1 Vermögen shildungfr- 
gesetz. Hier bat die Karlsruher nicht 

BSW präzisiert 
Kapitalerhöhung 

dpa/VWD,KefaI 

Die Badische Stahlwerke AG 
(BSW), K e h l, die Anfang 1983 aus der 
zusammengebrochenen Korf- 

Gruppe, Baden-Baden, herausgelöst 
und saniert worden war, hat jetzt ihre 
Kapitalerhöhungsplane p räzisiert . 
Wie aus der Einladung zur BSW- 
Hauptversammlung am 27. Juni her- 
vorgeht, wird die Erhöhung des 
Grun dkapitals um 9 Mill. auf 39 Mfll. 
DM durch Umwandlung von offene n 
Rücklagen vorgeschlagen. Anschlie- 
ßend soll das Aktienkapital gegen 
Bareinlagen um 1 MHl. auf 40 Mffi 
DM zum Preis von 100 DM je 100- 
DM-Aktie erhöht werden. Ferner soll 
ein genehmigtes Kapital von bis zu 20 
Mill. DM gegen Bar- oder Sacheinla- 
gen ges chaffe n werden. Die Ermäch- 
tigung dalli güt bis zum 31. Mai 1990. 

BSW-Vorstandssprecher Horst 
Weftzmann hatte bereits im A pri l er- 
klärt, daß sich das zur GHH-Gruppe 
gehörende S tahlhandeüsuHtanieh - 
men Ferrostaal AG, Essai, im Zuge 
der Inanspruchnahme dieses geneh- 
migten Kapitals von 20 MT1T- DM vor- 
aussichtlich mit rund 15 Mm DM an 
BSW beteiligen wird. 75 Prozent des 
BSW-KapitaÜs sollen w eiterhin bei 
dem BSW-Verarbeitungsbetrieb 
Neckardrahtwerke GmbH (NDWX 
Eberbach und Plochingen, bleiben. 
Die BSW hat 1984 mit 1 051 Mitarbeir 
tern 665 000 Tonnen Stahl produziert 
und 667 000 Tonnen Betonstahl, 
Walzdxaht und Drahterzeugnisse ver- 
kauft Der Umsatz stieg auf 478 (429) 
MüL DM. 


NAMEN 


Dr. Wilhelm Mai wurde vom stell- 
vertretenden zum ordentlichen Vor- 
standsmitglied da 1 WFG Westfalische 
Ferngas AG, Dortmund, bestellt 
Adolf Röscher ist zum stellvertre- 
tenden Geschäftsführer derRhenania 
Allgemeine Speditions-GmbH, 
Mannheim, berufen worden. Auf ei- 


genen Wunsch ausgeschteden ist Lo- 
thar Ditter. 


STEUE RGESETZE f Nur nackte Zahlungströme interessieren die Finanzgerichte 

„Ohne Rücksicht auf Recht und Moral“ 

n teuergesetze sind kein Volks- 
tracht Daß der ungetreue Buch- 
halter die imtP TW hi a B gnep Gelder 
versteuern muß, weil die abgezweig- 
ten Betrage seine Steuerkraft erhö- 
hen, wird sicherlich als ric h ti g , wenn 
auch als lebensfremd, empfunden 
imH als plausibel daß der Arbeitge- 
ber die verschwundene S umme , wie 
man sagt, von der Steuer absetzt. Da- 
mit ist aber die Steuerr e c h ts la ge erst 
zu einem Drittel beschrieben. Weü 
der Buchhalter nicht dafür sorgt, daß 
sein Prinzipal in seiner Steuerbüanz 
seinen Regreßanspruch gegen ihn, 
den Buchhalter, aktiviert und des- 
halb die Unterschlagung doch nicht 
von der Steuer absetzt, begeht der 
Unterschlager Steuerhinterziehung 
als sogenannter mittelbarer Täter, der 
seinen Chef als Werkzeug - so das 
Strafrecht im Originalton - benutzt, 
um die Steuer eben desselben Unter- 
nehmers zu verkürzen. 

In Kenntnis dieser feingesponne- 
nen Rec htslag e wird es nicht mehr 
wundem, daß ein nach Aufträgen ja- 
gender Bauunternehmer die Beste- 
chungsgelder an einflußreiche Freun- 
de im kommunalen Entscheidungs- 
prozeß als Betriebsausgabe absetzen 
trenn, falls er auf Anfrage des Finanz- 
amtes den Namen der Kassierer be- 
nennt Ohne Rücksicht auf Rechts-, 

Moral- und Stilwerte, die Steuer 
kennt nur die nackten Z ahlun gsflus- 

^ Wer in diesen Kategorien auch be- 
ruflich denken muß wie Fmanzrich- 
ter wird es nicht als befremdlich 
empfinden, wenn er prüft, ob Spen- 
den an alle drei Lokalparteien nicht 
von einer Sparkasse von de ren S teuer 

absetzbar sind. Em finanzgenebt ist 

auch noch an dfeRechtsprechung^- 

nes voxgesetzten Bu ndesfin a n zhofes 
gebunden, und in dessen Sjnuchpra- 
Shatsicfa Einschlägiges langster- 
und ist zum herrschenden 
Richterrecht geworden. 


Als Verursach«: des neuen Rechts 
ist leicht ein bayerischer Bürgermei- 
ster auszumachen, dem der Bundesfi- 
nanzhof im diametralen Bruch zu sei- 
ner bisherigen Judikatur am 
8. 3. 1974 recht gab, seine Kosten, die 
er wegen seiner dritten Wahl durch 
den Souverän „Volk“ einer freien 
Wähtergememschaft überwies, als 
Werbungskosten abzuziehen. .Die 
politische Bedeutung des Wahlaktes 
muß außer Betracht bleiben“, so das 
Oberste Steuergericht wörtlich, um 
„die Gleichbehandlung aller Arbeit- 
nehmer“ zu gewährleisten. Steuer- 
gtefohheit der Arbeitnehmer gebt also 
vor Chancengleichheit der Parteien 
und der Wähl«:. 

Diese Worte hat der Bundesfinanz- 
hof nicht einfach daher geredet, son- 
dern damit seine zuletzt am 4. 8- 1967 
dargelegte, althergebrachte Auffas- 
sung endgültig revidiert »Es wider- 
spricht dem Sinn demokratischer In- 
stitutionen, daß jemand Aufwendun- 
gen machte, um gewählt zu werden.“ 
Dies ist lediglich noch ein steuerhi- 
starisches Bekenntnis, denn am 
9.10.1980 gewährte der Bundesfi- 
nanzhof einem Arbeifcnehmer-Auf- 
siebtsrat den Betriebsausgabenabzug 
für die Verpflichtung, mit der er sich 
die Kandidatur durch die Gewerk- 
schaft „erworben“ hatte, also um auf 
die Wahlliste gesetzt zu werden, an 
die Urlaubskasse der Belegschaft, 
mithin an seine Wähler, eine Quote 
seiner Aufsichtsratstantieme zu zah- 
len. „Eine moralische Würdigung ist 
unzulässig ", sagt das Gericht aus- 
drücklich . 

Am 28. 12. 1980 zog der Bundesfi- 
nanzhof die letzte Konsequenz: Ein 
Minis terialrat, als ÖTV-Mitgiied eh- 
renamtlich tätig, verlangte den Abzug 
gpfagr Ehrenamtskosten als Wer- 
bungskosten, die er zur „ S icherung 
und Erhaltung" seiner unkündbaren 
Lebenspostion aufwendet... und 
gewinnt den Steuerprozeß. Aus der 


Tatsache, daß einzelne Fänanzverwal- 
tungen bereits jeweils vor diesen Ur- 
teilen im Sinne der steuersparwiHi- 
gen Funktionäre und Beamten Ver- 
waltungserlasse veröffentlichten (so 
Hessen beispielsweise am 29. 6. 1970) 
ist zu schließen, daß Gewerkschaften 
und Beamten verbände die Steuer- 
r rehfeCTt iiri rfciirng in Richtung „poli- 
tischer Steuerspar-ModeHe“ geför- 
dert haben muss«. Angesichts die- 
ses Befundes schloss« die Altpräsi- 

hs und List, in der Fachliteratur 

^^ripr ^fentliphkeit einbrachte, riflB 
Parteispenden der Unternehmen 
auch Betriebsausgaben sein können. 

Der Bundesfinanzhof folgte, der 
Steuennentalität der Rechtsuchen- 
den auf der rechtlichen Ebene und 
«Märte die p o litischen Fmanz-Ein- 
flußnahmm zu do ut des in der Er- 
rechnung der Steuerbemessungs- 

g ninfTbigp paTtpis pgndpn ans. 

zunehmea, heißt Hechts-Spaltung zu 
betreiben, deshalb gar zu strafen, 
heißt Rechts-Vergewaltigung zu billi- 
gen. Was der Bundesfinanzhof Be- 

nifiqyi?t tnw«r Ti t fiaM wfewhafHftrn und 

Beamten gewährt, kann nur mit 

Faustrecht einseitig, deklnsgiwend 

Parteiförderem voren t halten werden. 

Am 30. L 1980 vaglich das Finanz 
gerieht Rprfin die Zahlung ww« Son- 
derbetrages durch einen Volksvertre- 
ter an seine Partei, um wieder auige- 
stellt zu werden, mit „einer Provision 
zur Eriangnng von Anfragen". So 
weit soll hier nicht gegangen werden, 
aber das offenbar tzodeen rechnende 
Steuerrecht arbeitet nur noch im We- 
ge des kommerziellen SaMna t so HaB 
es als Protagonist der „gekauften 
Republik“ - moralisch abgewertet 
und entwertet - in die politische Wis- 
senschaftsgeschichte eingehen wird. 

Rechtsanwalt Dr. Günther Felix, 
Köln 


nur ihren Mai Manteil ausgebaut, sie 
hgit jm eig ene n Vertragsbestand 
selbst 11 Prozent Vermögms-PoliceiL 
Fast Dreivier te l des Summenbe- 
St and s jedoch «md Großlebensversi- 

rhwungwi- 

Die Eap i tal an la g*»g* TUktiir hat sich 
nur wenig verändert. Den größten 
Anteil an den Nettoneuanlagen stell- 
ten mit 38 Prozent die SchuWschein- 
dariehen. am Gesamtbestand halten 
äe 373 ProzenL Besonders engagiert 
zeigte sich die Gesellschaft in Immo- 
büienanlagen. Fast 100 MIL DM legte 
sie hier an und steigerte ihren Immo- 
lüliienanteüjuif 13 (Brandt 8 , 6 ) Pro- 
zent Das günstige Kursniveau nutz- 
ten die Anlagefachleute zur Realisie- 
rung von Kursgewinnen, mit denen 
man die Kunden im Wege der Uber- 
schußbeteüigung an den Reserven 
der GeseÜscbaft teilhaben lassen 
möchte. 

Vom Bruttoüberschuß (256 nach 
. 287 MüL DM) fließen 97,3 (979) Pro- 
zent in die Rückstellung für Beitrags- 


lückerstattung. Zusätzlich wurden 
den Versicherten 71 MüL DM erstma- 

Ug in Form der Direktgutschrift an 
Überschußante.ilen zur Verfügung ge- 
steüt Die Einführung der Direktgut- 
schrift gewährleistet «ne zeitnähere 
Zuteilung der Überschüsse. Aus dem 
Jahresüberschuß von 7,1 (6,1) MDL 
DM gehen 4,5 (3) Mül. DM in die 
Rücklagen, während die Aktionäre 
(neben Allianz und Münchener Rück 
10 Prozent Streubesitz) mit 18 Pro- 
zent Dividende und 6 Prozent Bonus 
bedient werden (Hauptversammlung 
am 19. Juli). 

Die Sachtochter, Karlsruher Versi- 
cherung AG, hat 1984 ihren soliden 
Wachstumskurs fortgesetzt, die Bei- 
tragseinnahmen wuchsen um 8,8 Pro- 
zent auf 166 Min. DM. Auf der ande- 
ren Seite steht dem eine nochmals 
deutlich erhöhte SflhaHMihelnctimg 
vor allem aus den Ha gehim wetter in 
Münche n , gegenüber. Das technische 
Ergebnis schließ t Zuführung 
von 2,4 (3,2) Mill, DM mit «nem Phis 


von 0,8 (240 MIL DM. Kapitalerträge 
steigerten das Gesamtergebnis auf 4^ 
MÜL DM nach Steuern. Nach Rückla- 
gendotierung werden 8 Prozent Divi- 
dende und 6 Prozent Bonus ausget 
schüttet 
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WOLFF WALSRODE / Umfangreiche Investitionen - Ertrag weiter verbes sert 

Unverändert auf Erfolgskurs 


DOMINIK SCHMIDT, Walsrode 

Die zum Leverkusener Bayer-Kon- 
zern gehörende Wolff Walarode AG, 
Walsrode, hat im Geschäftsjahr 1984 
das „beste Ergebnis seit Kriegsende" 
erzielt Nach Angaben des Vorstands 
gilt dies weniger für. den ausgewiese- 
nen Jahresüberschuß, der 12,7 MüL 
DM erreichte und die Ausschüttung 
einer auf 12 ( 6 ) Prozent verdoppelten 
Dividende erlaubt Stärker verbessert 
habe sich das Betriebsergebnis, wie 
der auf 1443 (7,1) MÜL DM gestiegene 
Steueraufwand zeige. Im Vorjahr al- 
lerdings mußte noch ein Veriustvor- 
trag von 93 MüL DM getilgt weiden, 
so daß der Bilanzgewinn nur 5,65 
Mül. DM erreichte. Das Ergebnis 1984 
ertaubte es, 2,78 MDL DM den Son- 
derposten mit Buckhgeantefl und 
5,15 MIL DM der freien Rücklage zu- 
zuführen. 

Dw Umsatzsteigerung im Berichts- 


jahr um 63 Prozent auf 581 (547) MüL 
DM resultiert nach den Worten von 
Emst-Michael von Kistowsky fast 
ausschließlich aus dem Folien-Ge- 
schäft, das mit 55 Prozent am Ge- 
samtumsatz beteiligt ist Am Zu- 
wachs haben rife Hen teBungund dfe 
Verarbeitung gleichermaßen Antefl. 
Auf Zdlg^as-Folien - Wolff ist der 
letzte deutsche TaT l gfasflers tel le r - 
entfallen noch rund 75 MüL DM Um- 
satz. Trotz der anhaltenden Verdrän- 
gung durch Polypropylen-Folien soü 
die Zellglas-Produktion, die 1984 ge- 
winnbringend gearbeitet hat, auf- 
rechterhalten werden. 

Zufrieden äußern sich von Ki- 
stowsky und Joachim Nentwig auch 
zum Chemiebereich, obwohl die im 
Frühjahr 1984 in gdaufene A"*«g»z ur 
Herstellung von Rein-CMC (Carbo- 
xylmethylcellulQse) noch Anlauf ver- 
luste von rund 9 MDL DM vouisacb- 


te. Inzwischen sei bei Rein-CMC aber 
die Auslastung auf 60 Prozent gestie- 
gen und der Break-even-point er- 
reicht 

Nachdem bereits 1984 in Sachanla- 
gen 26 Mül. DM investiert wurden, 
sehen die Planungen bis 1988 ein In- 
vestitionsprogramm von rund 130 
MüL DM vor. Davon entfallen auf den 
Folien-Berekh 60 MDL DM und auf 
dm Chemie-Bereich 38 Mill DM. 

Fortgesetzt hat sich die günstige 
Entwicklung im bisherigen Verlauf 
des Jahres 1985. Bis Ende April er- 
höhte sich der Umsatz gegenüber der 
gleichen Voijahreszeit um 3 Prozent 
Für das gesamte Jahr rechnet der 
Vorstand mit einem Umsatzplus auf 
mmrii>gtong 620 MflL DM. Auch die 
Ertragslage habe sich erneut verbes- 
sert Der Dividendensatz von 1984, 
dies gelte schon heute als sicher, wer- 
de 1985 zumindest gehalten werden. 


BRAUNE HANNE HV 


Starker Anstieg bei 
Kommunaldarlehen 

D. SCHMIDT, Hannover 

Einen „ausgesprochen positiven 
Verlauf konstatiert die Braun- 
schweig-Hannoversche Hypotheken- ' 
bank AG, Hannover, in den ersten 
vier Monaten 1985. Wie der Vor- 
standsvorsitzende des Instituts. ' 
Hans-Dieter Schräder, vor der Haupt- 
Versammlung erklärte, wurden im 
Berichtszeitraum Darlehen in Höhe 
von 940 MüL DM neu abgeschlossen; 
in der gleichen Voijahreszeit erreich- 
ten die Neuabschlüsse lediglich 579 
MüL DM. 

Vor allem der starke Anstieg im 
Kommunalbereich, der sich mit 719 - 
(368) Mill. DM nahezu verdoppelte, 
beeinflußte das Wachstum entschei- 
dend. Aber auch das Neugeschäft an 
Hypothekenkrediten übertraf mit 221 , 
(211) MilL DM erneut das hohe Vor- • 
jahresniveau. Mit 93 (128) MüL DM. 
reduzierte sich dagegen der gewerbli- - 
che Anteü für Wohnraumfinanzierun- 
gen. 

Ebenso wie das Neugeschäft ver- 
lief auch die Bestandsentwicklung 
bisher günstig. Der Anteü der langfri- - 
stigen Ausleihungen erhöhte sich auf '. 
9,05 Mrd. DM. Das Bilanzvolumen der 
Braunen Hanne, so lautet das Bör- 
senkürzel, stieg bis Ende April um 
über 600 MüL DM auf gut 10 MrcL DM. 
Erfreulich, so Schräder, hat sich im 
bisherigen Verlauf des Jahres 1985 
die Ertragssituation entwickelt Alles 
deute daraufhin, daß die Bank erneut ' 
ein „zufriedenstellendes Ergebnis er- . 
zi e l en “ könne. 

Die derzeit günstige Beurteilung 
dürfe allerdings nicht den Blick rar 
den negativen Entwicklungen im 
Baugewerbe verschließen, meinte 
Schräder, der längerfristig negative 
Auswirkungen auf die Geschafts- 
möglichkeiten aller Realkreditinstitu- 
te befürchtet 

Die Hauptversammlung stimmte 
dem Vorschlag der Verwaltung zu, 
neben der unveränderten Dividende 
von 20 Prozent einen Bonus von 2 
Prozent auszuschütten. Den Rückla- 
gen werden insgesamt IQ MüL DM 
zugewiesen. 



JAHRESBILANZ ZUM 31. DEZEMBER 1984 


(in gekQrzter Form mit Vergleichszahlen 1933) 


AKTIVSEITE 

Kassenbestand 

Guthaben bei der Deutschen Bundesbank 

Postscheckguthaben 

Schecks, tauige Schuldverschreibungen. Zins- und Divi- 
dendenscheine sowie zum Einzug erhaltene Papiere 

Wechsel 

Forderungen an angeschlossene Kreditinstitute 

Forderungen an andere Kreditinstitute 

Schatzwechsel und unverzinsliche Schatzanweisungen. . . . 

Anleihen und Schuldverschreibungen 

Wertpapiere, soweit sie nicht unter anderen Posten 

auszuwelsen sind 

Forderungen an Kunden 

Ausgleichs- und Deckungsforderungen 

gegen die öffentliche Hand 

Egene Schuldverschreibungen 

Zinsen für Forderungen mit vereinbarter Laufzeit oder 

Kündigungsfrist von vier Jahren oder langer 

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschafte) 

Beteiligungen 

Grundstücke und Gebäude 

Betriebs- und Geschaftsausstattung 

Sonstige VermögsnsgegsnstAnde 

Vermögenswerte der Bausparkasse 

Rechnungsabgrenzungsposten 

Summe der Aktiven 


MIU. DM 
31.12.84 

MHL DM 
31.12J33 

45 

45 

698 

582 

1 

13 

14 

13 

307 

291 

5.825 

5.492 

23^90 

21.773 

111 

164 

3-478 

3.484 

82 

97 

47.842 

46.187 

5 

5 

555 

484 

1.162 

1.180 

11.441 

10.829 

518 

469 

547 

541 

70 

66 

179 

216 

8-482 

8.350 

173 

182 

104.825 

100.463 


PASSIVSEITE 

Verbindlichkeiten gegenüber angeschlossenen 

Kreditinstituten 

Verbindlichkeiten gegenüber anderen Kreditinstituten . 
Verbindlichkeiten aus dem Bankgeschäft gegenüber 

anderen Gläubigem 

Eigene Akzepte und Solawechsel im Umlauf 

Begebene Schuldverschreibungen 

Zinsen für begebene Schuldverschreibungen und 
Verbindlichkeiten mit vereinbarter Lauheit oder 

Kündigungsfrist von vier Jahren oder langer 

Durchlaufende Kredite (nur Treuhandgeschafte) . . 

Rückstellungen 

Sonstige Verbindlichkeiten 

Verbindlichkeiten der Bausparkasse 

Rechnungsabgrenzungsposten 

Sonderposten mit Rüddageanteil 

Grundkapital 

Offene Rücklagen 

Bilanzgewinn 


Mill. DM 
31.12.B4 


Mill. DM 
31.12.S3 


6.226 

5.115 

20.241 

21.606 

9.053 

8.405 

1.385 

37 

42.247 

40.828 

1.985 

1.939 ] 

11.441 

10.829 | 

660 

357 i 

170 

89 } 

8.167 

8 051 

709 

798 ; 

6 

7 1 

850 

800 { 

1.626 

1.546 

59 

56 


I 

I 

Summe der Passiven 104.825 100.463 I 


Eigene Ziehungen im U miaut 10 

indossamentsveiblndllch keilen aus weitergegebenen 

Wechseln 923 

Verbindlichkeiten aus Bürgschaften, Wechsel- und Scheck- 
bürgschaften, sowie aus Gewahrteistungsvertragen .. . . 4.029 


9 i 
902 ; 
4.872 ! 

I 

i 


GEWINN- UND VERLUSTRECHNUNG FÜR DAS GESCHÄFTSJAHR 1984 


AUFWENDUNGEN 

Zinsen und zinsahnHche Aufwendungen 

Provisionen und Ähnliche Aufwendungen für 

Dlonstlelstu ngagaschflfte 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Forderungen 
und Wertpapiere sowie Zuführungen zu Rückstellungen 

im Kreditgeschäft. 

Gehflfter und Lohne 

Soziale Abgaben 

Aufwendungen für AHersvesorgung und Unterstützung 

Sachaufwand für das Bankgeschäft 

Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen 
und Gebäude sowie auf Betriebs- und Geschäftsausstaitung 
Abschreibungen und Wertberichtigungen auf Beteiligungen 

Steuern 

Sonstige Aufwendungen 

Aufwendungen der Bausparkasse 

JahresüberschuB 

Summe der Aufwendungen 

JahreaOberschuB 

Einstellung aus dem JahreaO bersch uß In offene Rücklagen 

Bilanzgewinn 


MHl. DM 
31.12.84 

MilL DM 
31.1243 

5.798.3 

5.501.9 

30,1 

27.4 

325.6 

2444 

155.9 

143.6 

17.0 

14.7 

31.2 

354 

73.7 

74.7 

37,9 

29.3 

0.5 

18,9 

63,7 

88,0 

48.2 

394 

514,7 

5234 

139.5 

136,0 

7.236.3 

6-877.1 

139,5 

136,0 

90fi 

80.0 

69,5 

56.0 


ERTRÄGE 

Zinsen und zinsähnliche Erträge aus Kredit- und 

Geldmaridgeschäfien 

Laufende Erträge 

Provisionen und andere Erträge aus DlensUeistungs- 

g esc höhen 

Andere Erträge einschlieBllch der Erträge aus der Auflösung 

von Rückstellungen im Kreditgeschäft 

Ertrage aus der Auflösung von Rückstellungen, soweit sie 

nicht unter -Andere Erträge- au szu weisen sind 

Erträge aus der Auflösung von Sonderposten 

mit Rücklageanteil 

Erträge der Bausparkasse 


Mi». DM 
31.12.84 

MilL DM 
31.12.83 

6 058,9 
399,0 

5.751.2 

341.1 

126.6 

126.5 

108.8 

106.0 

1,0 

2.4- 

0.7 

541,3 

0.7. 

5494 


Summe der Erträge 7.236.3 


6.877.1 j 


Mönchen, den 12 Mflrz 1985 

BAYERISCHE LANDES8ANK GIROZENTRALE 

DER VORSTAND 

Dr. Dr. b. c. Huber. Dr. Grasmaier, Prot Dr. Tremar, Karkmann. 
Hoerech. Dr. Schmid, Dr. Welss. Dr. Unsa. Lehner 


München, den 14. Mai 1985 
DER VERWALTUNGSRAT 

Der ungekOizte JahrasabechluB 1984 entbänden uneingeschränkten 
Bestfltigungsvermerk des Abschlußprüfers und wird demnächst Im Bundes- 
anzeiger veröffentlicht. 
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UNIROYAL ENGLEBERT / Gewinn gesteigert 


NAHRUNGSMITTEL / Frankreich auch im vergangenen Jahr zweitwichtigster Lieferant für den deutschen Markt I BANKA UFHÄUSER 


Marktanteil noch erhöht Erfolg vor allem mit „typischen Produkten“ 

HARALD POSNY, Aachen «ma+iimnlitSt riar nnimvaLGninnn I _ ... . . _ .. j« . „i t «»• WmlnnHili Im. Fnmwwwn ilü VÖ 


Stärker in 




Bei Pkw-Reifen rechnen die Markt- 
forscher der Aachener Uniroyal Eng- 
lebert Reifen GmbH für 1985 mit ei- 
nem stagnierenden Markt Dabei ste- 
he einem leichten Plus im Ersatzge- 
schäft ein leichtes Minus in der Erst- 
ausrüstung gegenüber. Bei Nutzfahr- 
zeugen müsse sogar ein Rückgang er- 
wartet werden. Für Uniroyal hat sich 
im 1. Quartal dieses Jahres der insge- 
samt positive Trend des Vorjahres 
fortgesetzt Dies ist, so Geschäftsfüh- 
rer Bernd Frangenberg, besonders im 
Nutzfahrzeugbereich auf Neuent- 
wicklungen und Qualitätsverbesse- 
rungen zurückzufuhren. Sorgen be- 
reiten Kostensteigerungen, die nur 
schwer weiterzugeben seien. 

Trotz stark negativer Vorzei c h e n 
hat die Uniroyal Englebert Reifen 
GmbH, deren Gesellschaftskapital 
voll bei der Continental AG in Hanno- 
ver liegt, ihren Umsatz 1984 von 431 
auf 442 Mül. DM erhöht. Eine streik- 
bedingte Absatzeinbuße von 200 000 
Reifen konnte nicht mehr wettge- 
macht werden. 


temationalität der Uniroyal-Gruppe 
ermöglichte in der Streik-Phase eine 
gewisse Pufferftmktion im europäi- 
schen und weltweiten Ersatzgeschaft 
Der Dollarkurs machte dabei die 
Exporte in die USA attraktiv. 


Trotz erheblich gestiegener Roh- : 
Stoff- und Personalkosten, allein die ! 
Rohstoffkosten erhöhten sich im Mit- 
tel um 7 Prozent, wahrend die Auf- . 
Wendungen für die 1900 Mitarbeiter I 
nur um 4 Prozent wuchsen, stand ! 
dem verhaltenen Umsatzwachstum ; 
ein deutlich höherer Jahresuber- 
schuB von 14,5 (nach 8,7) MIL DM 
gegenüber. Dazu haben.so Frangen- 
berg, vor aDem höchste Kostendkzi- , 
plin, die seit 1980 jährlich um 3 bis 4 
Prozent gestiegene Produktivität bei ! 
«nur TCapaTitafaaiinlagfaing von 98 I 
{Branche: 94) Prozent, die Produktion 
von mehr hochwertigen Produkten ' 
und die nach früheren Jahren 1984 
geringeren Investitionen (10,3 nach 
16,6 MÜL DM) beigetragen. Außer- 
dem Chatte der Jahresüberschuß 
7,5 Mül- periodenfremde, 1984 nicht 
erwirtschaftete Erträge. 


HENNERLAVALL,Dfissdderf 
Der di wit s ch e Markt für Nahrungs- 
mittel ist der größte in Europa. Ob- 
wohl & sei einiger Zeit Stagnations- 
tendenzen aufWeist, bleibt er, bedingt 
durch seinen Wat von rund 151 Bärd. 

DM pro Jahr, davon 55 Mrd. DM Int 
po rte, für Utefrriffnde»* aus aller Wett 
interessant Mit großen Anstrengun- 
gen wird ein harter Wettbewerb um 

Hac (frr 'gnnqirrwnit en gefühlt 
Dennoch haben es auch im vergan- 
genen Jahr die führend«! Nahrungs- 


zrütezsem AnteüTün ll,4Jfrßzentan scha Importen aus SYanto^ im- 

den Entführen zweitwichtigster Lie- mer noch an erster Stdle steht, fo^en ^ für 652 MilL DM 

ferant nach den Niederlanden (12,4 dichtauf Wem, Schaumwein und Spi- nachDeutscfafand. 

Prozent). Die halbstaatliche Förde- rituosen mit ememWert von kngp Auchfilr zahlradte Otet-und Ge- 
j ung s Bgaeiiisdwft für französische einer Mrd. DM. AufWefa allei n entfa l - müsesorten .ist die Bundesrepublik 
^SSSfcSteszeugnisse(Sopeza) Jen davon knapp drei m Hektohter nach Angaben der Sopeza w^ifag. 
führt die Entwicklung vor aDem auf im Wert von 720 Mül DM. Bedeu- ster&ndederfiaMosi^ienlkzai- 
dienadi wie vor gefragten SpeziaJitä- tendster Einzelposten war Bwtte- ger. Dies gut n . .jl für Bl u menk ohl, 
ten und Produkte mit gutem Image aux-Wein, furdendiedeutschenKonr Spargel, Salat , M ohr e n, Taffitrauben, 
Sü^umSrSmfS sumerten gut 80 MD. DM (phis 40 Birnen und Erdbeeren. Der Gesamt- 
verfügt die Sopexa-Zentrale in Paris Prozent) ausgaben. In der Beliebt absalz auf dem deutschen Markt 
indfesmn Jahr über einen Werbeetat heitsskala an zweiter Stelle stand wuchs im vergangenen Jahr um acht 


Dienstleistungen 


Dem Unternehmen gelang, den Ab- 
satz in Erstausrüstung und Ersatzge- 
schäft bei Leicht-Lkw-Reifen zu er- 
höben, während der Markt nur um 7,5 
Prozent auf 2,45 MÜL Stück wuchs. 
Dennoch: Im letzten Jahr hatte das 
Unternehmen „fünfstellige Stückzah- 
leinbußen" im Pkw-Bereieh zu ver- 
kraften. Uniroyal-Redfen aus Aachen 
sind für 81 Prozent der deutschen 
Autos werkseitig zugelassen. Die In- 


Die europäische Uniroyal-Gruppe 
steigerte 1984 ihren Umsatz um 7,5 
Prozent auf 787 Mill- DM und wird 
„erneut ein positives Ergebnis“ vorle- 
gen. Der Gkssamtabsatz kletterte um 
40 000 auf über 10 MOL Einheiten. 
Damit sei Uniroyal Englebert in Eu- 
ropa die Nr. 4 unter den Reifenher- 
stdlem. Die Gruppe beschäftigt 5209 
(5337) Mitarbeiter. Investiert wurden 
35 (34) MüL DM. , 


ation durch neue Produktideen und 
besseres Marketing, aber auch mit 
Herausstellen der Qualität und der 
.typische" Produkte“ zu halten oder 
sogar auszubauen. So exportierten 
die Holländer in 1984 Agrar- und Er- 
nahnmg sgüter für rund 6,9 Mxd. DU 
in die Bundesrepublik Deu t s chlan d, 
die Franzosen für 6^1 Mrd. DM. Insbe- 
sondere Frankreich konnte 1984 mit 
qrfnpm weltweiten EmährungSgu- 
ter-Export zufrieden sein. Insgesamt 
wurden Nahrungsmittel für 46 Mrd. 
DM ausgeführt, ein Zuwachs von 13 
Prozent gegenüber 1983. 

Aus deutscher Sicht ist Frankreich 


MAMA« M M* 

die nach wie vor gefragten Spezialitä- 
ten und Produkte mit gutem Image 
7 ^ru/-b Um dies weiter zu fördern, 
verfügt die Sopexa-Zentrale in Paris 
in iijoym Jahr über einen Werbeetat 
von rund 160 MUL DM. Auf das Sir 
Deutschland zuständige Sopexa-Bü- 
ro in Düsseldorf entfalten. davon 
knapp 13 Mül DM. 

Trp vergangenen Jahr wurde mit 
dem Werbegeld erfolgreich gearbei- 
tet, (iwin bei den Produkten, für die 
die Sopexa zuständig ist, konnte ein 

Men g pri plns von vier Prozent und ein 

Watphis von 14 Prozeit erzielt wer- 
den. Die Differenz, so erklärt die För- 
deru n gag eseDschaft dazu, sei nur zu 
einem Teü auf Prefssteigerungen zu- 
rückzuführen. Weit wichtiger sei, daß 
rieh die Nachfrage der deutschen 
Verbraucher tmpH höherwertigen 
Produkten verstärkt habe. 

Nach Getreide, das bei den deut- 


1984 Wein aus dem Elsaß. Auf ihn 
opifiriwi knapp 62 MÜL DM Unter 
den Schaumweinen führt der Cham- 
pagner mit pi™™ Rekordzuwachs 
von 49 Prozent auf etwa 140 MÜL DM. 
Markenspirituosen wie Cognac, Cal- 
vados und Liköre legten im Wert teil- 
weise kräftig zu. 

Beim Konsum von französischem 
K5 sa liegen die deutschen Verbrau- 
cher weit vor allen anderen Aus- 
landskunden Frankreichs, stellt die 
Sopexa zufrieden fest Allein an 
Wetehkäset u.a. Camembert und 
Brie, nimmt die Bundesrepublik mit 
über 45 OM Tonnen mehr als die Hälf- 
te des gesamten französischen 
Exports auf Insgesamt lieferten die 


wuchs im vergangenen Jato um acht 
Prozent auf 469 000 Tonnen. Ihr Wert 
stiegsogarum ein Viertel auf644 MÜL 
DM Klüftige Zuwachsraten gab es 
ebenfalls bei den deutschen Rind- 
ftetechimportea (plus 61 Prozent in 
der Menge und 50 Prozent Im Wert). 
Insgesamt lieferte Frankreich auf 
dem Fleisch- und Wurstsektor ver- 
gangenen Jahr 114000 Tonnen für 
693 MDL DM 

Neue Absatz-Impulse verspricht 
der größten 

Anuga in Köln, die vom 12. bis 17. 
Oktober stattfindet Frankreich stellt 
dort mit 5300 Quadratmeter Ausstel- 
lungsflache die größte Ausländsbe- 
teiligung- 


KWS mit besseren 
Ergebnissen 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 


dos. Einbeck 


KONKURSE 


Konkurs eröffnet: SOL- 

VECO Computer Beratung»- u. Ver- 
triebsges. m.bJEL. Heppenheim; Betz- 
dorf: Becker-Rolf es & Co. Pflaster- u. 
Tiefbau GmbH, WoUroth; Bocbmn: 
Helmut Wilters Kaffeeröstrei- u. Han- 
dels- KG, Herne t, Bomu NachL d. Karl 
Heinz Grein; Buddrcben: Sibffle Men- 
de, Mechernich- Lessenich; Leo Kauf- 
mann; Fritzlar: a) Eberhard Ermler, 
Bauunternehmer, Gudensberg; b) 
Norbert Bezold, Bauunternehmer, Gu- 
densberg- Maden; Güttingen: Thiel 
Motorgeräte u. -fahrzeuge GmbH, 
Kosdorf; Kactenbe: Becker & Kiefer 
Ingenieurbüro £ Bauwesen GmbH, 
Ettlingen; k»«b»I 1: Amir-Sehhi 
Ban-Kontraktges. mbH LL.; Leer: He- 
ko GmbH Fliesen-Fachgeschäft, 
Ostrhauderfehn; Wüni-hwi- NachL cL 
Charlotte Mnrthn Mathilde Schulz; 
NachL d. Louise Karoline Ulg Tnh d. 
Anton Jais Nach!; NachL d. Emst Lud- 
wig Joseph Maria Ebner; Neu-Ulm: 
Wais. Sauter & Co. GmbH, Bellenberg; 
Manfred Kleino th, Tnh. d. Taxi-Service 
Manfred Kleino th, niertissen; Nor- 


Udm: Mbdenhaus Steinmetz; Bott- 
well: Rosa T Jim mW. „Mode Lämmle“; 
Salzsitter: NachL d. Friedrich Schind- 
ler; SekwÜiiidi nmfinrf: NachL d. Rü- 


sdb Impex-Schuhe Import/Export 
GmbH & Co. KG, Hünxe-Drevenack; 
NachL d. Horst Kaufm-, Hün- 

xe-Drevenack; Gerhard Diemler, 
Hünxe; Wuppertal: Karin EUinghaus; 
Putsch Sohn GmbH & Co. KG; NachL 
cL Edith Paula Auguste Hederich. 


Die KWS Heinwanziebener Saat- 
zucht AG, Einbeck, wird das Ge- 
schäftsjahr 1984/85 (30. 6.) aller Vor- 
aussicht nach erneut mit einem ver- 
besserten Ergebnis abschließen. Wie 
der Vorstand in einem Aktionärsbrief 
schreibt, spricht die Entwicklung auf 
( for i relevanten Mär kten dafür, daß 
der Jahresüberschuß über dem des 
Vorjahres (7,1 M3L DM) liegen wird. 
In welcher Form dies Auswirkungen 
auf dar Dividendenvorschlag haben 
wird, bleibt offen. Pur 1983/84 war die 
Dividende auf 15 (12) Prozent aufge- 
stockt worden. 


AmdltaB-KosIm eröffn©*: Han- 
nover: KG d. Hass & Reineke, Lange n- 
hagen; Sch wäb isch Hall: Hubert Den- 
gel GmbH & Co, Schöntal-Berllchln- 
gen; Verden: Immo- Hausbau GmbH. 

Vcrgteleh beantragt: Neustadt 
sJtbge.: Walter Pflüger GmbH Sc Co. 
KG „bautreff“, Wunstorf 1; Stuttgart: 
Kunhardt GmbH, An- u. Verkauf v. 
Computern, Waiblingen; VaDtbtgen/- 
Ebk Irion Hub- u. Fahrgeräte GmbH 
& Co n Tllingen; KG L Albert Irion 
Nacht GmbH ft Co. mingen; Hub- u. 
Fahrgeräte GmbH, nuwg»n 


Audi zum Umsatz nennt der KWS- 
Vorstand keine Zahlen. Weü aber bis- 
her die Umsätze mit den wichtigsten 
Saatgutarten, nämlich Zuckerrüben 
und Mais, über dem Niveau des Vor- 
jahres liegen, dürften die Erlöse in- 
nerhalb der AG die von 1983/84(143 
MOL DM) erneut übersteigen. Kräftig 
erhöhte Umsätze kennzeichnen die 
Entwicklung bei den inländischen 
Töchtern F. von Lochow-Petkus 
GmbH (Getreide) und van Waveren- 
Pfianzenzucht GmbH (Gemüse). 


AM-Holding zahlt 10 DM 

Düsseldorf (Py.) - Die A a c he n er 
imri Munchang Be teflig un g s-Aktien- 
geseüschaft, Aachen, die Holdingder 
AM-Verricherungsgruppe, weist für 
1984 nadi Zuführung von 8,7 (8,4) 
MüL DM zu den freien Rücklagen 
einen Bilanzgewinn von 13,4 (14,7) 
Mm DM nilc Der Hauptversamm- 
lung am T&. Juni wird vorgeschlagen, 
darauf auf 66 Mffl DM nmrwTkapitel 
eine von 9 auf 10 DM je 50-DM-Aktie 
erhöhte Dividende zorii^ich 5,63 DM 
Steuergutschrift auszuschütten. Die 
Aachener »"d MTmchAner Versiche- 
rung AG will aus 2Zfi (23^3) MüL DM 
Jahresüberschuß den frdai Rückla- 
gen 103 (11) Mül. DM zuführen und 
den Aktionären auf 88 MÜL DM 
Grundkapital unverändert 7 DM je 
50-DM-Aktie zuzüglich 3,94 DM Steu- 

«w gutec'hTTft »ahlpn. 


sprechenden Vorschlag wird die Ver- 
waltung dieses zweitgrößten deut- 
schen Zementhersteüers der Haupt- 
versammlung am 18. Juli machen. 
Größter Aktionär ist die Dresdner 
Bank AG mit über 25 Prozent 


Gehe steigert Umsatz 


geschlagen, den Vorstand zur Ausga- 
be von Ihhaber-Genußschrinen von 
bis zu 20,25 MüL DM mit Umtausch- 
recht in 10,125 MüL DM Erhaben 
Stammaktien zu ermächtigen. Der 
Umtauschpreis werde in kubum Van 
auf weniger als 60 DM je 50-DM-Aktie 
ermäßigt 


Unveränderte Dividende 


HeidelhergCdpa/vwdj-Die Heidel- 
berger Zement AG, Heidelberg, wird 
für das Geschäftsjahr 1984 wne un- 
veränderte Dividende von 7 DM je 
50-DM-Aktie ausschütten. Einen en- 


Stuttgart (dpa/VWD) - Die Gehe 
AG, Sttrttgmt, ältestes deutsches 

PbarwggrnBhaTwfrijainteCTtrfimen, 

hat ihren Umsatz 1984 gegenüber 
dm Vorjahr um 6,8 Prozent auf 1,12 
Mrd. DM gesteigert. Einschließlich 
der 1982 erworbenen Ruwa Ludloff+ 
Watermann GmbH, Minden, die in 
Kg™ mit Gehe verschmolzen wer- 
den soll, wurde 1984 eine Umsatzstei- 
gerung um 7,1 Prozent auf 1,72 Mrd. 
DM erzielt. Das Unternehmen 
schlägt, so geht es aus der Einladung 
ZUr TTniip h^ paiYimnng am 26. Juni 
hervor, eine unveränderte Dividende 
von 10 Prozentauf 40,5 MUL DM Akti- 
enkapital vor. Am Aktienkapital sind 
mit 76 Prozent die Franz Haniel+Cie. 
GmbH, Duisburg, und mit 24 Prozent 
freie Aktionäre beteiligt Der Haiyit- 
versanxmhmg werde außerdem vor- 


Töchter neu geordnet 


Sahgttter (dos.) - Die zum bundes- 
eigenen Salzgitter-Ronzem gehören- 
de Dr. C. Otto & Comp. GmbH, Bo- 
chum, hat ihre drei Tochtögesell- 
tchaften Hübest Schulte Rohrlei- 
tungsbau fuhU , Rwtiimn MiiTlw 

GmbH und Deutsche Ofenbaugesril- 
schaft wibTT (alle Bochum) zusam- 
mengpfaßt Die neue Gesellschaft fir- 
miert als Schulte-Müller-DOG 
GmbH, ist mit einem Stammkapital 
von 3,5 MHl. DM ausgerüstet und er- 
zielt mit rund 600 Mitarbeitern einen 
Jahresumsatz von gut 120 MüL DM. 
RalTgfttor verspricht sich von der 
Neuordnung eine weitere Leistungs- 
steigerung. Das Geschäftajehr 1983/84 
hatte die Otto-Gruppe gerade noch 
positiv abgeschlossen. 


DANKWAÄD SEZTZ, Mancheu 

Mit wngm wieder zufriedenstellen- 
den Ergebnis rechnet das Müchner 
Bankhaus H. Aufhäuser für 1985, 
nachdem das erste Quartal bereits ei- 
ne Ausweitung des Kundenkredltvo- 
lumens gegenüber der Voqahreszeit 
um 2^ Prozent brachte und die Bi- 
lanzsumme seit Jahresanfang um 8 
Prozent gestiegen war. Zudem zeigte 
sich Rudolf Bayer, .einet der vier Ge- 
schäftsinhaber, sehr erfreut über ein 
„enorm großes Wachstum“ im Wert- 
papiergeschäft 

Weil man sich aber auch künftig 
aus dem Masse n gesch ä ft heraushal- 
ten mochte, will die Privatbank (ohne 
Füialnetz) noch starker das Dienstlei- 
stungsgeschäft (Vermögensverwal- 
tung, Versicherung^? tun Immobi- 
henvermittlung) beträben. Zudem 
hat Aufhäuser, wie Bayer mitteilte, 
jetzt die Münchrar Munaenhandels- 
fiima „Beckenbauer* übernommen, 
die als Basis zum Ausbau des Numis- 
maükgesdräft s dienm «w>TI. 

Im Geschäftsjahr 1984 stieg die Bi- 
lanzsumme der B ank um 7,2 Prozent 
auf 1^3 Mrd. DM und das Geschäfts- 
volumen um CU Fnxtent auf knapp 
L5 Mied. DM. Getragen wurde das 
Wachstum, im wesentlichen von den 
um 8,4 Prozent auf etwas über 700 
Mül. DM erhöhten Kimdanpinlaflim 

Das Kiimtenl rr pdit p nliinwn nahw^ 

um 1,4 Prozent auf 678 Mül. DM zu. 
Die größten Posten bilden Sichteinla- 
gen (306 nach 258 MHL DM) und 
Buchkredite (388 nach 385 MÜL DM). 
G^enüber Banken stiegen die For- 
derungen um 15,1 P rozmt auf 557^ 
MüL DM und die Verbindltchkeitsi 
um 3^ Prozent auf 191,7 MilL DM. 

Giften Anklang fanden, so Bayer, 
die zweijährigen eigenen Inhaber- 
Schuldverschreibungen. Ihr Umlauf 
verdoppelte sich 1984 fast auf 16,4 
MOL DM. Daher ist für 1985 vorgese- 
hen, fünfjährige Papiere (Anfangsvo- 
himen 5 MUL DM) auszugeben, deren 
Konditionen in rtvra den öffentlichen 
entsprechen soDeiL'Bezüglkh der Er- 
tragslage, tradztiondl nicht beziffert, 
meinte Bayer, daß sie sich „zuaöde- 
ren Privatbanken durchaus sehen las- 
sen könne“. Der Zinsüberschuß sei 
bei einer Zmsspanne von 1^5 (2,0) 
Prozent leicht gestiegen und übw- 
decke den Verwaltun^aufwand. Pro- 
visions- und Wertpapiererträge hat 
ten rieh „unerwartet gut“ und erfreu- 
lich entwickelt Zur. Risikovorsorge 
habe man wieder größere Rückstel- 
lungeil bilden können. 
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Ein Diamant-Ring in 
strahtendem, leuchsenden 
Gelb - ein Traum. 
Ein gelber Diamant 
(vsi). 3,15 Carat und 
12 Diamant -Bagueiten 
(top wesseü on), 133 Carat 
Der Preis: 36200,- DM 
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Diese Formel 

macht aus großen 
Augenblicken 
kleine Ewigkeiten 


HA 


Jetzt können auch diejenigen 
Unternehmen im Fernsehen 
werben, die um das Massen- 
medium bisher einen Bogen 
gemacht haben. Denn im privaten 
Fernsehprogramm von SAT1 
können sie sich die Sendung, die 
Uhrzeit - und damit auch die 
Zuschauer-Zielgruppe aussuchen. 


E v m die Formel für 
Mac nein, ein nuen 


JL J Maj nein, ein rnaEnc- 
(Uvhev Mineral ran dem 
htXfraen Ei-^ngehali all« 

Ei ee C~2.-l »»). Pulicriuen 
und auf KunuMorrbandeni 
bcuahrt es die einen wie die 
schlechten Tone der Mouch- 
hen. halt es die fluchtigen 
Bilder cuct AugenblicLs 
nupmnch für alle Zeiten 
feil 


S tege haben auch m der 
Forschung \icfc Vai«. 


ftyTapKibamkr, Magnct- 
LTx planen und Mikro- 
pioinum uetaern Weh- 
raumfjhren und Sairihlen, 
Mcenafeifraficn und 
Roboter. FarvhwiEsabüufe 

und Hnlpraeme. Groß- 

tedner uni Hdmcompmcr. 

Sie »erden dii Cndu Jei 
Vidi verändern. 


LJ Fonchun* \iefc Vaia. 
Die Liste wBsenschafc(icfK7 
Erfolge, die ran dem 
Namen von Bürgern für 
immer verbunden und. weil 
ue all Stifter ihr Vermögen 
nira Wahle aBer angoeui 
haben, in lang. 

Auch heue stiften viele 
4A Milbürger große und 
Uone Vermögen, um mh 
einer Snftung dbc Wisson- 
setuft hi fordern. Nicht 
immer tind et allebt die 
Naiurwtswmchaften. tfie sie 
fotdem wollen. Oft setzen 
sic raii einer Stiftung ein 
Lebens werk Ton. oder ihr 
penOttliehn Imertsie fllr 
ein Waxitidulbgcbief “ird 
rum AnlaO. eine Stiftung zu 
emchea. Nicht sehen m es 
auch nur der Wunsch, Sum- 


«otles zum W'ohlc oller zu 
tun. 


D er Sriftervcrtand for die 
□euuetur Wissenschaft 


JL* Deutsche Wissenschaft 
verwaket zur Zeh 90 geraem. 
nUtdge. private Stiftungen. 
Fragen Sie uns. wenn Sie 
Uber die Errichtung einer 
Stiftung naehdenken. 
Schreiben Sc, rufen Sie 
uns einfach an oder lassen 
Sie sich ran den Coupon 
rtmaehu einmal mehr Infor- 
mationen schicken. 


S ie werden sehen: ab 
Stifter müssen Sie kein 
Millionär «ein. Auch mu 
rdahr Deinen Stifnmgs- 

bet ragen können Sie Große» 
bewegen. In Ih/era Ntunen 
oder im Namen eines geüeb- 
len Menschen. Für unser 
Land. 


Vor allem vor und nach den Wirtschafts 
Sendungen montags und samstags 
bietet sich das neue Medium auch für 
neue Werbewege an: fiir informative 
Produkt-Demonstration statt 
abgehackter 3 O-Sekunden-Spots. Für 
überzeugende Untemehmenswerbung. 
Für die lebendige Darstellung 
von Forschungs- und Entwicklungs- 1 
leistungen. 


E in Industrieland wie 
uiacm, in dem la» 


unseres, in dein fast 
jeder dritte Arbeitsplan 
irai WrÜmaiLi abhüngi, 
muß in WHicnschaft und 
TNhniL 10 m Nnhen. 


Stifterverband fiir die 
Deutsche Wissenschaft e.V. 


„Wirtschafts magazin“ und „T.O.P.“ 
heißen die Wirtschaftssendungen im 
privaten Fernsehprogramm von 
SAT1. Sie sind das richtige Umfeld 
lur intelligente Fernsehwerbung. 


Brücker Hob 36-60 - Postfach 230360 - 4300 feien 1 
TrWon 0201 71 1051 — Stifiungsanfnim — 


Wirtschaft und Werbung 
im privaten Fernsehprogramm SAT1 


t Bnw Mikicunn 

i |“1 M uuocvjcif bu. 1 i i u r ffmnnnuui|* T ~ I LA nudue mein bMeb über die 4ibcn 

> i — 1 Miiiiuirca und IXrpr ru ihrw ErrvhiiMij da Silfienerbudei 

1 Buir «.hkirn Sv nur Biurrbindluh für Ar DmuheU-uwawAiri 

1 tn:i'4nuiHinunj:niil 


. An den 

| Millen rrband tmr dir 
] DratucbcWiisnnchart e.V. 
1 — MiftuBfftttrtfrnin — 
t Rrwirr Holl 56—60 
i 4 WO Lwn I 



WELT): WBLT-Beport: 
e, WKLT-Heport Inland: 
" Wtttv.L VELT-Be- 


,i | i i i '»'l i r ,i 1 1 1 . i 


7800 Stnuont, RotebOidplUz 20 a. Tbl 
( 07 11)32 l)a Telex 7 2308 B 
Anwifttan 1 THL ( 07 11)784 80 71 


Kahl. Lothai Schmfah- 


3000 Manche n 4tbSchriBz«itraBa»43LTeL 
(00)23313 OL Taioxsusa 
Anzdan: TeL » 00) 3 SO 6038 / 38 
Telex 5 *J KM 


gSZEztalMM ■ ini, \ i j i 

K^iälüiü 


Bpp».C* 
D^knnatiictiec J 


Vectesei oder inünlge von SUnm«tn dm 
Art wifa a fri e d e n » bestehen keine Ammfefce 
gegen den Vertag. Abonmaaeiitsabbestaf- 




mrachen «erden and müssen bis ran O. 
M jaulenden Heneu im Vadax aitaiUÜtch 
TOritegen.. 


i -4d a | V.-mii'a ■ KV |.h‘ i 

I * * ■ - , - j j : « 


Gdhife Anxelgenprelsflrie fftr töe Deuueh- 
tandxuagabe: Nr. 83 und Kombtoattonstarif 
DIE WELT 7 WELT wu SONHTAG Kr. II 
glii* ab J. 7. UB4. tür die Hamborg-Amp- 


Ontandr Joachim 


iw* 

X ' . WP't l.p. i, ) i r. Biii i 'W ■ n d 

iSp <Y i m \ i ) iiw V»ni I d I ; 


t fftr Eampm. Wetter H. Buch 



FOr unuertaqgt etngen&dUf llitaM krine 
Gewahr. ■ .. . 


fita WELT exscbeim ndn i dmOna vienmJ 
jahrtteh mh dm Vertatfbeitaae WKLT-RE- 
POBT. Aaeeigettpre^w Nr. 4, gOltig * 
L Januar UM. 


Vertag: Azri Springer Vertag AG. 

SO« Uaräbwrg urKziiieT-Wfeielzn-Strafie L 

MzcbridttemochnUc Harry Zander 




Amqfgen: Han Bkhl 
Vertrieb: Cent Meter tcihäi 
Vex ta gd riter Dr. Emat-Dtautch Adler - 

Druck in 4300 Sam 18, 2 b T«dbrach I® 
2078 AhrambutE. Bwtfam- 


Informationen SAT 1 - Satelliten FERNSEHEN GmbH - Carl-Heinz Krabbe, Hegelstr. 61, 6500 Mainz, 

Tel. (061 31)3864 30 


Bei Antworten auf Chiffreanzeigen immer 
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gyUTTGARTER BANK / Mit Ergebnis zufrieden SHERRY / Der Anteil der Billigangebote ist deutlich zurückgegangen WESTFAT .T A. SEPARATOR / Schwierige T .aTvWh niir 

Zi 2S e unter Druck Preise tendieren weiter nach oben Starker Umsatzrückgang 


... - . O’ 

WERNER NErrZELStnfcteirt 

BMatTOfttembeig sä adir wohl in 

bsjlVvim t - 


ÄLw der Stuft- 

grter Bank AG, im Hinblick auf die 
^tosoon m der Hegion. Er sd» in 

SchaOmg einer größeren Lan- 
desbank erundsaWink i™». 


— ^» .maazacn «eme Wettbe- 
w&iusprobleme für sein H«rc, nimmt 
J^o^etDe KflnBtmktion unter Ein- 


■■■MuraiuimiB nUS. 

we Stuttgarter Bank rechnet für 

IC TnnAwtJjk n » ■ ■ . 


™ i nw wsenans^anrmit f>T j^r 

ihres Geschäftsvolu- 
®«s m der Bandbreite von 5 bis 8 

ftozaft. Die Impulse werden vor al- 


Aßt der Ergebnisentwicklung im er- 
st^ Quartal sei man 0 b_ 


enge. Im Geschäftsjahr 1984 war "die 
Zinsspazme von 3^)4 auf 2,77 Prozent 
zurückgegangen. ddebwohl hat der 
Zinsübersdniß von 75,1 (79^0 Mm 
DM den Personal- und Sachaufaand 
noch um 43 Prozent überdeckt 

Der Rückgang des Ergebnisses in 
der ordentlichen Rechnung - das 
Teöbetriebsergebnis verschlechterte 
sich auf 34^ (40,5) MüLDM- wurde 
durch die Verbesserung izn außeror- 
dentlichen Bereich übeikompeusieit 
Das Ergebnis (nach DVFA-FonneD 
stdfc sich auf 29,01 (36,23) DM je Ak- 
tie. 

Aus dem auf 7,5 (6,4) Mül. DM er- 
höhten Jahresuberschuß werden un- 
verändert fl Prozent Dividende und 2 
Prozent Bonns auf 45 (40) M3l. DM 
Aktienkapital ansgeschüttet Die Bi- 
lanzsumme des Instituts war im Be - 
ri c ht sjahr um 10,4 Prozent auf 2,72 
MDBarden DM angewachsen. 


J.BRECH, Hamburg 
Die Anhp^mg der staaffich fixier- 
ten läindfistesportpreise sowie ver- 
schärfte Anbau- und Produktionshe- 
schränkungm fah wi auf* dem deut- 
schen Sherry-Markt zu einer merkli- 
chen Vä'schiebimg des Preisniveaus 
nach oben geführt Nach Angaben 
des Bundesverbandes Wein- und Spi- 
rituosenimport ist dg Dorchschiritts- 
prds 1984 von 5^3 auf 6,46 DM je 


Deutliche Veränderungen bat es 
vor altem bei m t a i a te in- 
nerhalb der Preisklassen gegeben. So 
ist de- A n teil der B iRrg . An geb ote bis 
etwa 3$) DM im LebensmitteLEm* 
zelhandel von 47,4 auf 35^8 Prozent 
gefeHen, während sich der in da: 
Preisklasse von 7 bis 9,99 DM von 29,1 
auf 33,4 Prozent erhöht hat Bä einem 
Durchschnittspreis von 8,84 DM 


stammen hieraus 46 Prozent des ge- 
samten Sherry-Umsatzes. 

In den auf höherem Niveau stabüi- 
nerten Preisen glauben die deut- 
schen Importeure auch ein gestärktes 
Markenbewußtsem der Konsumen- 
ten zu erkennen. Dieser Trend soll 
durch eine gemeinsame Sheny-An- 


stefler im Herbst dieses Jahres geför- 
dert werden. 

Die Sherry-Importe «md nach An- 
gabe} der Bundesvereinigung im 
Jahr 1964 der Menge nach um gut 16 
Prozent auf 189 730 hl und dem Wert 
□ach auf 65 M m DM «Triicfcg p fjan - 
gen. Berücksichtigt man, daß die Ein- 
fhhrsteigexung im Jahr 1983 stattliche 
30 Prozent erreicht hatte», fegt dpr 
Import im Zweqahresv er g i eidi um 
22,5 Prozent höher als 1982. Dieses 
Wachstum wird nach Memimg der 


Importeure in den närhsten Jahren 
nicht zu wiederhofen sein. 

Die Aussichten für dieses Jahr blei- 
ben aber optimistisch. Der Import ist 
in den ersten Monaten erheblich ge- 
stiegen. Dies steht allerdings in Zu- 
sammenhang mit den zum L April 
wirksam gewordenen Anhebungen 
da- Mmdestexportpreise. Durch eine 
Korrektur um 15 Prozent betragen sie 
jetzt rund 2^0 DM je Flasche und 
1100 DM je 500-Iiter-Faß. Als ifcfiwa- 
re kommen etwa 6 Prozent des Sher- 
ly-Imports nach Deutschland. Die hö- 
heren Mmdestexportpreise, so die 
Meinung der Th i mforo PT Pinift i ng 
dürften das Angebot der BiQig-Sher- 
iys noch weiter zuzücfcdrängeo. Neue 
Kunden hoffen die Importeure im Sü- 
den Deutschlands zu finden. Das Ab- 
satzschwergewicht hegt mit etwa 
zwei Dritteln im Norden. 


HEINZ HILD EBRANDT. Oelde 

Die rückläufige Investitionsbereit- 
schaft der Landwirtschaft, nicht zu- 
letzt durch die EGMüchgcotearegs. 
hmg begründet, führte bei der West- 
Ma Separator AG, Oelde, im Bereich 
der Landtechnik zu W ffipHiwirgSn - 
gen von etwa 25 Prozent Sie konnten 
auch durch ein leichtes Plus im Zen- 
trifligen-Berach nicht ausgeglichen 
werden, so daß sich der Gesamtum- 
satz des U nternehmen*; im Geschäfts- 
jahr 1884 um 8,1 Prozent auf 382^5 
(415,9) SGL DM verminderte. Der 
Ezportanteü erreichte dabei mit 68 
(60) Prozart eine Höchstxnarke, ob- 
wohl Österreich, die USA und vor 
allen die EG-Staaten weniger abnah- 
men. Dagegen verstärkte sich die 
Nachfrage aus anderen Ländern, be- 
sonders aus der Sowjetunion, erbeb- 
lich. 

Die Investitionen im letzten Ge- 


schäftsjahr lagen mit 25,2 (26,4) MUL 

DM wiederum über den mit 18 ^( 18 , 0 ) 
MÜL DM ausgewiesenen Abschrei- 
bungen. Der leicht verbesserte Jah- 
resüberschuß von 1L5 (10,9) Mi» DM 
läßt neben einer Einst ellung ja 
R ücklag en wie im Vorjahr wieder ei- 
ne Dividende von 6 Prozent auf das 
mit 98,76 MÜL DM unveränderte 
Grundkapital zu. 

Die bisherige Entwicklung 1985 ist 
weiterhin von einem rückläufigen 
Auftrap s pi npanp beitto ljiidtwihnik 

geprägt Sehr positiv wird die Situa- 
tion jedoch im Zentrifugal-Be reich 
gesehen. Bei steigender Nachfrage 
zeichne t sich hier ein wachsender 
Trend zu größeren Maschinen ab. Der 
Auftragsbestand io dieser Sparte si- 
chert die Beschäftigung über das lau- 
fende Jahr hinau s , so daß insgesamt 
für das Unternehmen eine gute Ent- 
wicklung erwartet wird. 




THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT vorm. August Thyssen-Hütte • Duisburg 

Prospekt 

für die Zulassung zum Börsenhandel von DM 265 000 000,- auf den Inhaber lautenden Aktien 
aus der Kapitalerhöhung 1985 mit voller Gewinnberechtigung vom Geschäftsjahr 1984/85 an 


eingeteilt in 1440 OOO Aktien über je DM 50,- Nr. 8000001 bis 9 440 000 

193000 Aktien über je DM1000,- Nr. 9 500 001 bis 9 693 000 

- Wertpapier-Kenn-Nr. 748500 - 

an den Wertpapierbörsen zu Düsseldorf, Berlin, Bremen, Frankfurt am Main, Hamburg, Hannover, München und Stuttgart 


Die HiyMMi AktiengeMttschalt vorm. August Thyssen-Hütte - im folgenden 
. auch Thyssen AG oder Gesellschaft genannt- ist am 2. Mai 1953 unter der Firma 
Augtist Thy88enr Hütte Aktiengesellschaft gegründet und am 26. Mai 1953 in das 
Handelsregister eingetragen worden. Durch Hauptversammlungsbe Schluß vom 
29. April 1977 wurde der Firmenname In .Thyssen Aktiengesellschaftvorm. August 
Thyssen-Hütte" geändert 

Sltz der Gesellschaft ist Duisburg. 

Gegenstand des Unternehmens ist die Erzeugung und Verarbeitung von Eisen, 
Stahl und anderen Werkstoffen sowie die Vornahme alter Geschäfte, die zur Er- 
reichung des GesellBchaftszwecks notwendig oder nützlich erscheinen, ferner 
der Betrieb einer HüttenkokereL Der Gesellschaftszweck kann auch in Form 
von Beteiligungen verfolgt werden. 

Zu Beginn der 70er Jahre wurde die Untemehmenspolitik neu ausgerichtet 
Heute ist die Thyssen-Gruppe als Produzent industrieller Güter und als Handels- 
firma ein breit diversifiziertes Unternehmen, wobei die Produktionsschwer- 
punkte bei Werkstoffen. Werkstücken und kompletten Systemlösungen »egen. 

Das Grundkapital betrug nach der Kapitalerhöhung im Mal 1976 DM 
1298659350.-. Infolge Ausübung von Umtauschfechten durch Aktionäre der 
Thyssen Industrie AG (früher.. Rheinstahl AG) erhöhte sich das Grundkapital 
bis zum Ende der Umtauschfrist am 16. Mai 1984 um insgesamt DM 1 340650,- 
auf DM 1 300000000,-. Es ist voll eingezahlt und eingeteilt in 

2030000 Aktien Ober Je DM 50,- Nr. 5000001 bis 6995215 

Nr. 7 464 640 bis 7 499 424 
2 224 000 Aktien Ober je DM 100.- Nr. 0000001 bis 1 000000 

Nr. 3 000 001 bis 4 224 000 
802 100 Aktien über je DM 1 000,- Nr. 1 000001 bis 1 275 1 00 

Nr. 1 300 001 bis 1 827000 
58000 Aktien Ober)« DM3000.- Nr. 2000001 bis 2 058 OOO 

Oie Aktien lauten auf den Inhaber. Sie sind zurZelt mit den GewtonanteiJscheinen 
Nr. 29 und 30 sowie einem Erneuerungsschein versehen und an den Wertpapier- 
börsen zu Düsseldorf. Berlin, Bremen, Frankfurt am Main. Hamburg. Hannover, 
München und Stuttgart rum Handel und zur amtlichen Notierung zugelassen. 
Außerdem werden die Aktien an den Börsen in London, Paris, Zürich, Genf und 
Basel amtlich notiert 

Die Gesellschaft ist berechtigt Anteilscheine auszustellen, von denen jeder 
mehrere Anteilsrechte verkörpern kann. In den Anteilscheinen sind die Nummern 
der Aktien zu vermerken, für die sie ausgestellt sind. 


Am Grundkapital der Thyssen AG ist die Thyssen Betelügungsverwaltung GmbH, 
Düsseldorf, mit mehr als 25 % beteiligt . -■ 

Durch Beschluß der ordentlichen Hauptversammlung der Gesellschaft vom 
27 März 1981 wurde der Vorstand ermächtigt, mit Zustimmung des Aufsichtsrats 
das Grundkapital In der Zeit Ws zum 1. April 1986 durch Ausgabe neuer auf den 
Inhaber lautender Aktien gegen Sach- oder Bareinlagen einmalig oder mehrfach 
zu erhöhenjedoch um höchstens DM79260 750,- (genehmigtes ltapiteg. Weser 

Beschluß ist am 25. Mai 1981 in das Handelsregister beim Amtsgericht Duisburg 
eingetragen worden. Durch Beschluß der ordentlichen Hausversammlung der 
RpwUschaft vom 26. Märe 1982 wurde der Vorstand weiterhin ermächtigt, mit 
Stimmung des Aufsichtsrats das Grundkapital In der Zeit Ws zum 1 April 1987 
durch Ausgabe neuer auf den Inhaber lautender Aktien gegen Sach- oder 
SamSjfaoen einmalig oder mehrfach zu erhöhen, jedoch um höchstens 
DM240 739 250,- teenehmlgtes Kapital). Dieser Beschluß ist am 5. Mai1982 in 
das Handelsregister beim Amtsgericht Duisburg eingetragen worden. Der Vor- 
stand entscheidet über einen Ausschluß des Bezugsrechts. 

Vbn den Ermächtigungen hat der Vorstand der Gesellschaft ern 10. April 1985 mit 
Zustimmung des Aufsichtsrats teilweise Gebrauch gemacht und beschtoss^ 
däfSundkapital um DM 265000000.- durch Ausgabe ^ auf den Inhaber 
teutenden Aktien mit votier Gewinnberechtigung vomGeschäft^afv 1984/85 an 
S^Trhöhen Dabei wirrt das durah §3 Abs. 5 der Satzung geschaffene geneh- 
*n DM79260750- *voU und das durah § 3 Abs. 7.dar Satzung 
«ÄtfSS genehmlgte Kapital von DM 240739250,- ln Höhe von DM 
?r? 739 250 -?n Anspruch genommen. Für einen Teilbetrag von DM5188850,- 
JieuerAWtan wurde das gesetzliche Bezugsrecht der Aktionäre ausgeschlossen. 

Das Erhöhungskapitel ist eingeteilt m 

1 44n OOO Aktien über je DM 50.- Nr. 8000001 Ws 9 440000 
* 193000 Aktien Ober je DM 1000,- Nr. 9 500 001 Ws 9 693 000 

rua nM 965 000000 — neuen Aktien hat ein unter Führung der Dresdner Bank AG 
h 2Lr flutsche Bank AG stehendes Bankenkonsortium zum Nennbetrag 

gezeichnet und mit <ter Verpflichtung übernommen ' 


1 . DM 259 8U 150,- neue Aktien den Aktionären der Thyssen AG im V8rhältnis5 : 1 
zum Preis von DM 90,- je Aktie Im Nennwert von DM 50,- und 

2. DM 4887050,- neue Aktien zum Preis von DM 90,- je Aktie im Nennwert von 
DM 50,- den Inhabern der in Streubesitz befindlichen Aktien der nachstehend 
genannten Gesellschaften 

Edelstahlwerk Witten AG, Witten, im Verhältnis 5 : 1 
Stahlwerke Bochum AG, Bochum, im Verhältnis 15 :2 
Thyssen Industrie AG, Essen, im Verhältnis 10 : 1 
börsenumsatzsteuerfrei in der Zelt vom 29. April bis 13. Mai 1985 einschließlich 
zum Bezug anzubieten sowie 

3. DM 301800,- als Spitzenausgleich Im Interesse der Thyssen AG zu verwerten 
mit der Maßgabe, daß der sich hierbei ergebende Mehrerlös als Aufgeld an die 
Thyssen AG abzuführen ist 

Der Unterschieds betrag zwischen Übernahme- und Bezugspreis wurde an die 
Gesellschaft abgeführt; er wurde der gesetzlichen Rücklage zugeführt 

Die Kapitalerhöhung wird die Bllanzstruktur verbessern und zu einer Erhöhung 
der Eigenmittel der Gesellschaft und deren Anpassung an das gestiegene 
Geschäftsvolumen führen. 

Die Durchführung der Kapitalerhöhung wurde am 19. April 1985 in das Handels- 
register beim Amtsgericht Duisburg eingetragen. 

Dia insgesamt DM 265000000,- neuen Aktien aus der Kapitalerhöhung vom 
April 1985 sind Gegenstand dieses Prospektes. 

Die neuen Aktienurkunden tragen das Ausstellungsdatum J m April 1985" und 
sind mit den faksimilierten Unterschriften des Vorsitzenden des Aufsichtsrats 
und zweier Mitglieder des Vorstands sowie einer handschriftlichen Kontroll- 
unterschrift versehen. Die neuen Aktien sind mit Gewinnanteilscheinbogen, 
enthaltend den Gewinnanteilschein Nr. 30 sowie einen Emeuerungsschein, 
ausgestattet Auf den Aktienmänteln, den Gewinnanteilscheinen und den Er- 
neuerungsscheinen ist der Prägestempel der Gesellschaft angebracht 

Das eingetragene Grundkapital der Thyssen AG beträgt nunmehr DM 
1 565 000 000,- und ist eingeteilt in: 

3 470 000 Aktien über je DM 50,- Nr. 5 000 001 bis 6 995 21 5 

Nr. 7 464 640 Ws 7 499 424 
Nr. 6000001 bis 9440000 
2224000 Aktien Ober je DM 100,- Nr. 0000 001 bis 1 000000 

Nr. 3 000 001 Ws 4 224 000 
995100 Aktien über je DM 1000,- Nr. 1000001 Ws.1 275100 

Nr. 1 300001 Ws 1 827000 
Nr. 9500001 bis 9 693000 
58000 Aktien über je DM 3000,- Nr. 2000001 bis 2058000 

Das gemäß § 3 Abs. 6 der Satzung genehmigte Kapital beläuft sich zur Zeit noch 
auf DM 55 000 000,- und ist bis zum 1. April 1987 befristet 

Der Vorstand der Thyssen AG besteht satzungsgemäß aus wenigstens zwei 
Mitgliedern. Die Zahl seiner Mitglieder wird durch den Aufsichtsrat festgelegt 

Ihm gehören an; 

Dr. Dieter Spethmann, Vorsitzender. Düsseldorf; Dr. Werner Bartels, Düsseldorf; 
Dr. Heinz Kriwet, Düsseldorf; Prof. Dr. Karl-Heinz Rösener, Düsseldorf; Dr. Heinz- 
Gerd Stein, Dinslaken; DipL-Kfm. Fritz Wälter, Essen; Hans Gert Woelke, Mülheim; 
Dr. Dr.-Ing. E h. Karl-August Zimmermann, Dinslaken. 

Die Gesellschaft wird durch zwei Vorstandsmitglieder oder durch ein Vorstands- 
mitglied zusammen mit einem Prokuristen gesetzlich vertreten. 

Der Aufs ich t s rat setzt sich gemäß den Bestimmungen des Montanmitbestim- 
mungsgesetzea zusammen und besteht satzungsgemäß aus einundzwanzig 
Mitgliedern. 

Ihm gehören an: 

Günter Vbgelsang, Düsseldorf, Diplom-Kaufmann, Vorsitzenden Hans Mayr, 
Dreielch, Erster Vorsitzender der IG MetaH, t stellv. Vorsitzender; Dr. Wölfgang 
Schieren, München, Vorsitzender des Vorstandes der Allianz Varsicherungs-AG, 
stellv Vorsitzender; Karlheinz Weihs, Dinslaken, Walzendreher, stellv. Vorsitzen- 
der. Hans Otto Bfiumer, Velbert Minister a. D.; Robert Baumann, Duisburg, Sicher- 
heitsmeister; Ilse Brusls, Bochum, Mitglied des Geschäftsführenden Bundes- 
vorstandes des Deutschen Gewerkschaftsbundes; Dr. Wilfried Guth, Königstein/ 
Taunus, Mitglied des Vtorstandes der Deutsche Bank AG; Helmut Haeusgen, 
Frankfurt am Main, Vorsitzender des Aufsichtsrate s der Dresdner Bank AG; Dr. Carl 
H. Hahn, Wolfs bürg, Vorsitzender des Vorstandes der Volkswagenwerk AG; Dr. h. c. 
Walter Hesselbach, Frankfurt am Main, Vorsitzender des Vorstandes der Beteiti- 
gungsgeselbchaft für Gsmeinwirtschaft AG; Fritz Hüismann, Dinslaken, Stellv. 
Vorsitzender des DGB- Landesbezirks Nordrhein-Westfalen; Kurt Kistner, 


Baunatal, Drehen Will Marx, Königstein/Taunus, Mitinhaber des Bankhauses 
Sal. Oppenheim jr. & Cie.; Herbert Mösle, Oberhausen, Sektriker; Dr.-Ing. E h. 
Bernhard Plettner, Erlangen, Vorsitzender des Aufsichtsrates der Siemens AG; 
Vifatter Scheel, Köln. Bundespräsident a. D.; Ruppert Siemon, Düsseldorf, 
Geschäftsführendes Vorstandsmitglied der Deutschen Schutzvereinigung für 
Wertpapierbesitz e. V. 1 11 5. 1985; Günter Stolz, Bad Homburg, Sekretär bei 
der IG Metall; Dr. Kurt Wsssing, Düsseldorf, Rechtsanwalt; Claudio G. L. Graf 
Zichy-Thyssen, Buenos Aires (Argentinien), Kaufmann. 

Die Mitglieder des Aufsichtsrats erhalten satzungsgemäß außer der Erstattung 
Ihrer baren Auslagen eine feste, nach Ablauf des Geschäftsjahres zahlbare 
Vergütung. Diese Vergütung beträgt für die Mitglieder je DM 8000,-, für den Vor- 
sitzenden das Doppelte und für seine Stellvertreter das Anderthalbfache dieses 
Betrages. Außerdem erhalten die Aufsichtsratsmitglieder einen Betrag von 
DM 3000,- für je 1% Dividende, die Ober 4% hinaus für das abgeiaufene 
Geschäftsjahr an die Aktionäre ausgeschüttet wird. Dieser Betrag erhöht sich für 
den Vorsitzenden auf das Doppelte und für die Stellvertreter auf das Anderthalb- 
fache. Die auf die Vergütung und die baren Auslagen der Aufsichtsratsmitglieder 
entfallende Umsatzsteuer wird von der Gesellschaft erstattet, wenn und soweit die 
Mitglieder des Aufsichtsrats berechtigt sind, die Umsatzsteuer der Gesellschaft 
gesondert in Rechnung zu steilen, und dieses Recht ausüben. 

Für das Geschäftsjahr 1983/84 hat der Aufsfchtsrat eine Vergütung von insge- 
samt DM 188000,- erhalten. 

Die Hauptversammlung findet am Sitz der Gesellschaft oder in Städten der 
Bundesrepublik Deutschland statt, deren Einwohnerzahl 100000 übersteigt 
Die Hauptversammlung wird mindestens einen Monat vor dem letzten Hinterie- 
gungstag der Aktien durah den Vorstand einberufen; die Hinterlegung hat so 
rechtzeitig zu erfolgen, daß zwischen dem Tag der Hinterlegung und dem Tag der 
Hauptversammlung mindestens vier Werktage, ausgenommen Sonnabend, frei 
bleiben. Je DM 50,- Nennbetrag der Aktien gewähren in der Hauptversammlung 
eine Stimme. 

Das Geschäftsjahr läuft jeweils vom 1. Oktober bis zum 30. Septemberdes darauf- 
folgenden Jahres. 

Die Bekanntmachungen der Gesellschaft werden außer im Bundesanzeiger in je 
einem Pflichtblatt der Wertpapierbörsen veröffentlicht an denen die Aktien zum 
Handel und zur amtlichen Notierung zugelassen sind. FQrdie Rechtsgültigkeit der 
Bekanntmachungen genügt die Veröffentlichung im Bundesanzeiger. 

Die Gesellschaft verpflichtet sich, an jedem deutschen Börsenplatz, an dem die 
Aktien zum Handel und zur amtlichen Notierung zugelassen sind, mindestens je 
ein Kreditinstitut als Zahl- und Hnterfegungssteile zu bestimmen und bekannt- 
zugeben, an dessen Schaltern Aktien hinterlegt fällige Gewinnanteilscheine 
eingelöst neue Gewinnanteilscheinbogen erhoben. Bezugsrechte ausgeübt und 
alle sonstigen die Aktien betreffenden von einem Gese/Ischaftsorgan be- 
schlossenen Maßnahmen kostenfrei durchgeführt werden können. 


Über die Verwendung des Bilanzgewinns beschließt die Hauptversammlung. 
Die Thyssen AG hat für die Geschäftsjahre 1979/80 bis 1981/82 folgende 
Dividenden gezahlt 


Geschäftsjahr 

Dividendenberech- 
tigtes Grundkapital 
DM 

DM je Aktie 
(gerechnet auf 
nom. DM 50,-) 

Gesamtbetrag 

DM 

1979/80 

1298670400,- 

4.- 

103893632.- 

1980/81 

1297726000,-*) 

2,- 

51909040,- 

1981/82 

1297726000,-*) 

2.- 

51909040,- 


*1 nom. OM 944 400.- Thyssen-Aktien im Besitz einer au&lflndisehan Tochtergesellschaft sind nicht 
«fividenden berechtigt 


In den Geschäftsjahren 1982/83 und 1983/84 mußte die bisherige kontinuierliche 
Dividendenzahlung unterbrochen werden. In 1982/83 kam es vor allem bei Stahl 
und Edelstahl sowie bei Budd zu erheblichen Verlusten. Der Jahresabschluß 
Thyssen-Welt für 1983/84 zeigt jedoch wieder einen Überschuß in Höhe von 
DM 181 Mio. Hierdurch wurden die mit laufenden Anpassungsprogrammen 
verbundenen Belastungen abgedeckl Darüber hinaus wurde in erheblichem 
Umfang auch für Ältesten und noch anstehende Strukturbereinigungen Vor- 
sorge getroffen. Damit wird ein wesentlicher Beitrag zur Konsolidierung der 
Thyssen-Gruppe geleistet Die Wiederaufnahme einer Dividendenausschüttung 
für 1983/84 mußte demgegenüber zurückstehen. 

Der Jahresfehlbetrag der Thyssen AG für das Geschäftsjahr 1982/83 
(DM 74 242 000,-) wurde durch Auflösung der Rückfage für Konzemzwischenge- 
winne (DM 25992000,-) teilweise ausgeglichen, der verbliebene Bilanzverlust 
(DM 48250000.-) durch den Jahrsüberschuß des Geschäftsjahres 1983/84 
(DM 48250000,-) vollständig getilgt 
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AKTIVA 


Konzernbilanz Welt zum 30. September 1984 


PASSIVA 


Stand am 

| Veränderungen im Geschäftsjahr 1983/84 

Stand am 

Stand am 

1.10.1983 

DM 

Um- 

buchungen 

DM 

Zugänge 1 ) 

DM 

Abgänge 

DM 

Zuschrei- 

bungen 

DM 

Abschrei- 

bungen 

DM 

30.9.1984 

DM 

30.9.1983 

DM 

1995353286 

+ 13214711 

86706275 

39466311 

. 119818094 

160146208 

2015479 847 

1995353286 

40506592 

+ 2447208 

804 843 

1039353 

2561101 

1811178 

43469213 

40506592 

111 196415 

753069 

4638152 

4577960 

- 

1474178 

109029 360 

111 196415 

105968322 

+ 4331536 

12643794 

150928 

- 

8 775396 

114017328 

105968322 

2299933535 

+221363770 

417851 725 

27918304 


686 266879 

2224963847 

2299933535 

131 318219 


307771 

3362 

- 

5529953 

126092675 

131 318219 

198364908 

- 1500826 

4032186 

2471 260 

- 

11736462 

J86 688546 

198364 908 

307269927 

992549 

2821 965 

445584 

- 

30 811293 

277 842466 

307269 927 

320792465 

+ 10219271 

149818005 

11425908 

- 

141 597 774 

327806059 

320792465 

275076363 

-249280184 

272744 846 

3997150 

- 

831 500 

-293 712375 

275076363 

17443382 

+ 950132 

36652674 

4443712 

371 000 

8 889 529 

- 42083 947 

17443382 

5803223414 

- 

989022236 

95939832 

122750195 

1 057870350 

5761 185663 

5803223414 

650346865 


24016274 

30062424 

177389 

13153 089 

631325015 

650346865 

118916612 

- 

1065441 

12823137 

7465552 

361064 

114263 404 

118916612 

26595236 


6083760 8 

3118582 

145578 

48344 314 

36115526 

26595236 

795858713 

— 

85919323 

46004143 

7788519 

61 858467 

781 703945 

795858713 

6599082127 

- 

1 074941 559 

141 943975 

130538714 

1 119728817 

6 542 B89 608 

6599082127 


Stand am 
30.9.1984 


Stand am 
30.9.1983 


Anlagevermögen 
Sachanlagen und 


stücksgleiche Rechte 
mit Geschäfts-, Fabrik- 
und anderen Bauten . . 

mit Wohnbauten 

ohne Bauten 

Bauten auf fremden 
Grundstücken. ....... 

Maschinen und 
maschinelle Anlagen . . 

Gleisanlagen 

Werksgeräte 

Reserveteile 

Betriebs- und 
Geschäftsausstattung. . 
Anlagen im Bau und 
Anzahlungen auf 

Anlagen 

Konzessionen, gewerb- 
liche Schutzrechte 
und ähnliche Rechte 
sowie Lizenzen an 
solchen Rechten 


Rnanzanlagen 

Beteiligungen 

Ausleihungen mit einer 
Laufzeit von minde- 
stens vier Jahren 
Wohnungsbaudarlehen 
(davon an verbun- 
dene Unternehmen 
34 597000 DM) 
(Nennwert 
267796000 DM; 
durch Grundpfand- 
rechte gesichert 

241105000 DM) 

Sonstige (davon an ver- 
bundene Unternehmen 
1867000 DM) 
(Nennwert 
173635000 DM; 
durch Grundpfand- 
rechte gesichert 
1883000 DM) 


Umlaufvermögen 1 1 1 1 

Vorräte 

abzüglich Erhaltene Anzahlungen (davon von verbundenen Unternehmen 1 551 000 DM) 


Geleistete Anzahlungen 

abzüglich Erhaltene Anzahlungen. 


Forderungen aus Lieferungen und Leistungen (davon mit einer Restlautzeit von mehr als einem Jahr 651 695 000 DM) 

Forderungen an verbundene Unternehmen 

Forderungen aus Krediten nach § 89 AktG 

Forderungen aus Krediten nach § 115 AktG 

Wechsel (davon bundesbankfähig 7 476 000 DM) 

Schecks 

Kassenbestand, Bundesbank- und Postgiroguthaben 

Guthaben bei Kreditinstituten 

Wertpapiere 

Eigene Aktien (Nennwert 944 400 DM) 

Sonstige Vermögensgegenstände 


Rechnungsabgrenzungsposten 

Disagio 

Sonstige 


Konzern« 


6 567534652 
683223 625 
5 884 31 1 027 ' 
850101 637 
785536292 
64565345 
5164391972 
65206009 
5906779 
22779 
49853896 
1468175 
8222930 
510479471 
50993832 
1 143983 
840650749 
12647216947 

7970225 
46233358 
• 54203 583 

19244310138 


5927557629 
905 768 521 
5021 789108 
1282387770 
1209779587 
72608183 
4470860801 
152168621 
6154307 
25102 
37171 816 
2906088 
8539340 
622309611 
5832290 
1 143983 
713336997 
11 114846247 

8824823 
53533826 
62358649 
V 48250000 
17824 537 023 


Grundkapital der Thyssen AG . . . . . 1 300000000 1 298670400 


Konzemrückfagen 

Kapitalrücklagen 2 ) • ■ — - - 

Rücklagen des Konzerns aus »trag 

und Konzemzwischengewinnen 2 ) ... . 

Ausgleichsposten aus der - 

Erstkonsolidtenmg — 

Rücklage für eigene Aktien . . . 


Ausgletchsposten für Anteile 
in Fremdbesitz 

(davon Anteile am Gewinn 18 631 923 DM, 
Anteile am Vertust 708 773 DM) 

Sonderposten mit Rücklageanteil 

(Rücklagen gern. § 74 EStDV; 

gern. Entwicklungsländer-Steuergesetz; 

gern. § 6 b EStG; 

gern. § 52 Abs. 5 EStG u. a.) 


925576203 924584790 

327857 867 ’ 312166723 

— 181 744468 -264716682 
1143983 1143983 

1072833585 . 973178914 


1504477101 126033246 


Rückstellungen 

für Pensionen 

für Bergschäden — 
für Instandhaltungen . 
für sonstige Zwecke . 


97718610 

2620999905 


2963566510 

14785145 

2922538 

2330082256 

5311376449 


396176354 

2794058913 


2811831153 
14490214 
2318137 
1 766831 684 

4597471188 


Finanzschulden 
mit einer vereinbarten Laufzeit 
von mindestens vier Jahren- 
Anleihen 

(davon durch Grundpfandrechte 

gesichert 1 50 000 000 DM) .... 

Bankkredite 

(davon durch Grundpfandrechte 

gesichert 306 51 4 000 DM) 

Sonstige Kredite 

(davon durch Grundpfandrechte - 
gesichert 528 317 000 DM) 

(Hiervon sind vor Ablauf von 
vier Jahren fällig 1 406781 000 DM), 
mit einer vereinbarten Laufzeit 
von unter vier Jahren 

Bankkredite 

Sonstige Kredite 

(davon gegenüber verbundenen 

Unternehmen 665 000 DM). ....... 

Akzepte 


Andere Verbindlichkeiten 
Erhaltene Anzahlungen 
(davon von verbundenen 

Unternehmen 98 000 DM) 

Verbindlichkeiten aus Lieferungen 

und Leistungen 

Verbindlichkeiten gegenüber 

verbundenen Unternehmen 

Sonstige Verbindlichkeiten 


249 240000 I 281 740000 


3921383685 1 3433081049 


^ 679935897 683907578 

4 850 559 582 4 398 728627 

1497531283 1246269770 

8034098 ' 1461325 

200916499 226884479 

6557041462 5873344201 


795 1 43 326 J 1 021 335210 


Redmungsabgrenzungsposten . 


Haftung»- 30.9.1984 

Verhältnisse DM 

Wechsei- 

obßgo 484900000 

Bürgschaften . . 238 108000 
Gewähr* 

leistungen 173474000 

Sicherheiten 
für fremde Ver- 
bindlichkeiten. . 2659000 


30.9.1983 
: DM 

441 461000 
378321000 

442376000 1 


16540001 


2100 163 672- 

43370545 ; 

1814213481 

4752891024 

2001298 


1760183482 

J4Ö665542 

1637337497 

4559522731 

139990 




19 244 310 138 1 17 824537023 


1 > ln den Zugängen Ist die Anpassung des Anlagevermögens derausUndlschen Gesellschaften In Höfte von DM 89,3 Mio an Werte enthalten, die sich aufgrund - 
veränderter W&imingsumrectmungakurse ergaben. 


3) Die Gesetzliche Rücklage der Thyssen Aktiengesellschaft In Hohe von 720 756 4 1 3DM ist bi den 
Kapitalrücklagen, die Anderen Rücklagen der Thyssen AkBenges s tec ha ft sind mR 204819 790 
DM In den Kapitalrücklagen und mft 555 761 2T 0 DM In den Rücklagen des Konzamsaua Ertrag 
und Konzemzwischengewthnen enthalten. 


Erläuterungen zur Konzernbilanz Welt 

zum 30. September 1984 

Der Abschluß Thyssen-Welt zum 30. September 1984 umfaßt 184 Konzem- 
untemehmen. Eine Obersicht über die wesentlichen einbezogenen Gesell- 
schaften wird in der Besitz- und Betriebsbeschreibung gegeben. 

Bewertungsgrundsätze 

Um die Aussagefähigkeit des Weltabschlusses zu verbessern, wurden die 
Abschlüsse der in- und ausländischen Kortzemuntemehmen nach den Gltede- 
rungs- und Bewertungsgrundsätzen des deutschen Aktiengesetzes aufgesteUL 
Im Inland gilt im einzelnen folgendes: Die Bewertung der Sachanlagen erfolgt zu 
Anschaffungs- oder Herstellungskosten, vermindert um planmäßige Abschrei- 
bungen oder mit einem niedrigeren, steuerlich für zulässig gehaltenen Wert 
Die Herstellungskosten umfassen neben den direkt zurechenbaren Kosten auch 
- soweit steuerlich aktivierungspfilchtig - anteilige Gemeinkosten und Abschrei- 
bungen des Produktionsbereiches. 

Für Gleisanlagen und Werksgeräte sowie für Reserveteile mit Einzelwerten Ober 
DM 400,- bestehen Festwerte. Reserve teile mit Einzelwerten bis einschließlich 
DM 400,- sind aufgrund steuerlicher Vorschriften in den Vorräten enthalten. Die 
in die Festwerte einbezogenen Gegenstände werden grundsätzlich mit 40% 
der Anschaffungs- oder Herstellungskosten bewertet 

Die planmäßigen Mischreibungen werden, soweit steuerlich zulässig, nach der 
degressiven Methode errechnet Sobald die lineare Methode zu höheren 
Abschreibungen führt, wird linear abgeschrieben. Die den Abschreibungen 
jeweils zugrunde liegende Nutzungsdauer ist unter Berücksichtigung des 
technischen Fortschritts und der wirtschaftlichen Veralterung geschätzt Bei 
Zugängen von beweglichen Anlagegegenständen in der ersten Hälfte des 
Geschäftsjahres wird grundsätzlich die volle Jahresrate, bei Zugängen in der 
zweiten Hälfte eine halbe Jahresrate verrechnet 

Geringwertige Wirtschaftsgüter, das sind Gegenstände mit Anschaffungs- oder 
Herstellungskosten bis einschließlich DM 800-, werden im Jahr des Zugangs 
voll abgeschrieben. 

Die Beteiligungen werden grundsätzlich milden Anschaffungskosten bilanziert 
Niedrigere Werte werden angesetzt wenn besondere Umstände vorliegen oder 
steuerliche Möglichkeiten für veränderte Bewertungsmaßstäbe gegeben sind. 

Die Wohnungsbaudarlehen sind entweder nach §7 cEStG wertberichtigt oderauf 
den Barwert abgezinst Der sich aus der Abzinsung und der Abschreibung von 
Belegungsrechten ergebende Betrag ist um die im Berichtsjahr neu zu aktivieren- 
den Belegungsrechte gekürzt worden. Die ausgewiesene Zuschreibung ergibt 
sich aus der Auflösung von Wertberichtigungen infolge Laufzeitverkürzung 
und Tilgung der Darlehen. 


Bei den Sonstigen Ausleihungen, Forderungen und Sonstigen Vermögens- 
g egenständen wurden alle erkennbaren Risiken durch entsprechende Be- 
wertungsabschläge berücksichtigt Unverzinsliche oder niedrig verzinsliche 
Forderungen wurden abgezinst 

Die Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe sind grundsätzlich milden Anschaffungs- oder 
niedrigeren Wiederbeschaffungskosten bewertet Die Anschaffungskosten bei 
Schüttgütern in betrieblichen Lagerstätten werden grundsätzlich nach der 
Ufo-Methode ermittelt Soweit erforderlich, werden Abschreibungen für Lager- 
risiken vorgenommen. 

Unfertige und fertige Erzeugnisse sind mit durchschnittlichen Herstellungs- 
kosten, jedoch nicht höher als mit dem voraussichtlichen Verkaufeerlös, 
abzüglich der bis zum verkauf noch anfallenden Kosten, bewertet Vertriebs- 
sowie Veralterungsrisiken werden angemessen berücksichtigt 

Der Gesamtbetrag der Rückstellungen für Pensionen entspricht versichemngs- 
mathematischen Berechnungen. Hierbei wurden die neuen Richttafeln berück- 
sichtigt 

in den Rückstellungen für sonstige Zwecke wurde allen erkennbaren Risiken 
sowie allen ungewissen Verpflichtungen ausreichend Rechnung getragen. 

In den Erträgen aus Beteiligungen sind einbehattene Queliensteuem sowie 
Steuerguthaben aus Gewinnausschüttungen inländischer Gesellschaften ent- 
halten. 

Auch die Abschlüsse der ausländischen konsolidierten Gesellschaften wurden 
nach aktienrechtlichen Glieds rungs- und Bewertungsgrundsätzen aulgestellt 
Erforderliche Bewertungskorrekturen wurden - soweit sie das Jahresergebnis 
betrafen - in den Abschlüssen derausiändischen Gesellschaften erfbigswfrksam 
verrechnet 

In den Bilanzen derausiändischen Konzemgeselischaften sind die Sachanlagen 
und immateriellen Anlagewerte sowie die Beteiligungen von Gesellschaften In 
Hochlnflationsländem mit dem Kurs zurZeit ihrer Anschaffung oder Herstellung 
(historischer Kurs) umgerechnet worden. Die übrigen Vermögens- und Schuld- 
teile wurden zum Stichtagskurs (Mittelkurs) am Bilanzstichtag übernommen. 
Ke Aufwendungen und Erträge der Gewinn- und Verlustrechnungen wurden mit 
den Durchschnittskursen des Geschäftsjahres umgerechnet,' hiervon aus- 
genommen sind die Mischreibungen von Gesellschaften in Hochlnflations- 
ländem, die in Übereinstimmung mit der Bilanz zum historischen Kurs ange- 
setzt wurden. Für den Jahresüberschuß ohne Berücksichtigung der historisch 
umgerechneten Abschreibungen und die Rücklagenveränderungen wurde der 
Mittelkurs am Bilanzatichtag zugrunde gelegt Die Unterschiede aus dem 
Ansatz verschiedener Kurse in den Gewinn- und Veriustrechnungen sind unter 
den Sonstigen Aufwendungen und Sonstigen Erträgen ausgewiesen. 


Kbnso6cTNmm9sgruncfeäi2e 

Die Kaprtalkonsolidienjng wurde nach der Methode der Erstkonsbikfiening 
durchgeführt. Hiernach werden die Buchwerte der Betetilgungen an den zu 
konsolidierenden Unternehmen mit dem zum Zeitpunkt des Erwerbs vor- 
handenen anteiligen Kapitel und den anteiligen Rücklagen dieser Gesellschaften 
abgerechnet Die sich hieraus ergebenden Untersc Wedabeträge werden als 
Ausgleich sposten aus der Erstkonsofidierung gesondert ausgewiesen. Die auf 
Dritte entfallenden Anteile am Kapitel und an den Rücklägen sowie am Gewinn 
und am Verlust der einbezogenen Unternehmen sind fm Ausgleichsposten für 
Anteile in Fnemdbesrtz erfaßt 

Die In der Folgezeit entstandenen anteiligen Jahresergebnissä werden, soweit sie 
nicht ausgeschüttet sind, in den Rücklagen des Konzerns aus dem Ertrag aus- 
gewiesen. Hierin sind auch die aus dem Jahresüberschuß der Thyssen AG ge- 
bildeten Rücklagen enthalten. Außerdem enthält diese Position die steh aus 
der Währungsumrechnung der Bilanzen der ausländischen Gesellschaften 
ergebenden Differenzen sowie ergebniswirksame Konsotidferungsvorgänga. 

Die wechselseitigen Forderungen und Verbindlichkeiten der in den Konzem- 
abschfuB einbezogenen Unternehmen werden gegeneinander aufgerechnet 

Die in den Vorräten der EJnzelbilanzen enthaltenen Kcmzemzwischengewbme- 
sind in der Konzernbilanz gemäß § 331 Abs. 2 AktG von den Wertansätzen der 
Warenbestände gekürzt Soweit Zwischengewinne aus der Übertragung von An- 
lagevermögen innerhalb der Thyssen-Gruppe akiienrechtJJch zu eliminieren wa- 
ren, erfolgte dies im KonzemabschluB durch die Bildung von Konzemrücklagen. 

Aktiva 

Das Sachanlagevermögen - DM 5761185663,- - ist den Untemehmensbe- 
reichen wie folgt zuzuordneh: 


Thyssen AG 

Uritemehmensbereiche 

Stahl 

Edelstahl 

Investitionsgüter und 
Verarbeitung 

Handel und Dienstleistungen 


Nettowerte laut Bilanz. 


30.9. 1984 


2962,4 

521,5 

1935.1 
286,1 

5761.2 


30.9.1983 1 Veränderung 
Mio DM 


29809 

566.3 

1873,9 

3159 

5 8039 


-10.5 

-18,4 

-449 

+ 619 
-299 

— 42,0 
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Konzern-Gewinn- und Verlustrechnung Welt 

Wr die 1. Oktober 1983 bis zum 30. September 1984 


Außenumsatzertöse 

Sü" 3 **?? Bes * a ndes an fertigen 

und unfertigen Erzeugnissen 

Andere aktivierte Eigenleistungen 

Gesamtleistung 

Aufwendung® 1 ! für Roh-, Hilfe-' und 

Waren*« 510 ^ sowie für bezogene 

Rohertrag. 

Erträge aus Gewinnabführungs- 

Verträgen * 

Erträge aus Beteiligungen ............ 

Erträge aus den anderen Finanzaniagen 
Sonstige Zinsen und ähnliche Erträge. . 
Ertrage aus dem Abgang von 
Gegenständen des Anlagevermögens 
und aus Zuschreibungen zu Gegen- 
ständen des Anlagevermögens. 

Erträge aus der Auflösung 

von Rückstellungen 

Erträge aus der Auflösung von 

Sonderposten mit RücklageanteU 

Sonstige Erträge (davon außer- 
ordentliche 287 075 545 DM) 

Zwischensumme 

Löhne und Gehälter 

Soziale Abgaben 

Aufwendungen für Altersversorgung 

und Unterstützung 

Abschreibungen auf Sachanlagen 

und immaterielle Anlagewerte 

Abschreibungen auf Fmanzanlagen 

Abschreibungen auf Anteile an einem 

konsolidierten Unternehmen 

Verluste aus Wertminderungen oder 
dem Abgang von Gegenständen des 

Umlaufvermögens außer Vorräten 

Verluste aus dem Abgang von Gegen- 
ständen des Anlagevermögens 

Zinsen und ähnliche Aufwendungen . . . 
Steuern vom Einkommen, vom Ertrag 

und vom Vermögen 

Sonstige Steuern 

Aufwendungen aus Verlustübemahme . 
Einstellungen in Sonderposten 

mit RücklageanteH 

Beiträge an die Europäische 

Gemeinschaft für Kohle und Stahl 

Sonstige Aufwendungen 


Jahresüberschuß/ Jahresfehlbetrag. . . 
Veriustvortrag aus dem Vorjahr 

Einstellung in Konzemrückiagen 
Ausgleichsposten aus der 

Erstkonsolidierung 107222350 

Rücklagen des Konzerns 
aus Ertrag und Konzem- 
zwischengewinnen .374682 727 

481 905077') 

abzüglich Entnahme aus 
Rücklagen des Konzerns 
aus dem Ertrag 367 082 477 


Konzemfremden Gesellschaftern 
zustehender 

Gewinn 

Verlust 


1983/84 

1982/83 

DM 

DM 

32429917064 

28367984841 

+ 263910080 

- 132144176 

93618526 

133405622 

32787445670 

28369246287 

21 930360546 

18872945045 

10857085124 

9496301242 

36111075 

13307 525 

65922185 

47702186 

1330224 

991 527 

144807124 

145964884 

199400516 

634472426 

198303483 

138319902 

385504834 

52915362 

689682240 

468247625 

1 721 061 681 

1 501 921 417 

12578146805 

10998222659 

6161976885 

5812362791 

977305707 

943040207 

673724509 

543162912 

1057 870350 

1063804505 

61 858467 

36369177 

- 

43333234 

131928076 

94757859 

45879691 

39369458 

713894533 

673750048 

157758228 

166683478 

24274803 

34200849 

9875113 

11842318 

86850159 

381 879 128 

22232247 

17657 879 

2271 722287 

1686226582 

12397151 055 

11548460425 

G 180995750 

V 550237766 

48250000 

- 

G 132745750 

V 550237766 

- 114822600 

+ 507729715 

G 17923150 

V 42508051 

18631 923 

• 8898768 

708773 

3156819 

17923150 

5741 949 

- 

V 48250000 


Konzemergebnis 

|) davon zur Eliminierung von Konzemzvrlschengewinnen 475544 858 DM 

Duisburg, am 17. Dezember 1984 


Der Vorstand 

Spethmann Barteis Dehmer Kriwet Stein Walter Woelke Zimmermann 

Der KonzemabschluB und der Konzemgeschäftsbericht entsprechen nach 
unserer pflichtmäßigen Prüfung den gesetzlichen Vorschriften. 

Düsseldorf, am 18. Dezember 1984 Treuverkehr 

Dr. Rätsch & Co. GmbH 

Wirtschaftsprüfungsgesellschaft 

Steuerberatungsgesellschaft 

Dr. W. Dömer Dr. C. P. Rätsch 

Wirtschaftsprüfer Wirtschaftsprüfer 


Diese Nettowerte des Sachanlagevermögens errechnen sich aus den nach- 
stehenden Bruttowerten abzüglich der aufgelaufenen Abschreibungen. 



Brutto- 
werte am 
30.3.1984 

Abschrei- 
bungen bis 
30. 9. 1984 

Netto- 

werteam 

30. 9. 1984 


Mio DM 

Thyssen AG 

76,8 

20,7 

56,1 

Untemehmensbereich« 

Stahl 

12902.6 

9940,2 

2962.4 

Edelstehl 

2068,4 

1546,9 

521,5 

Investitionsgüter und 
Verarbeitung. 

.5621.3 

3686,2 

1 935,1 

Handel und Dienstleistungen 

852.1 

566,0 

286,1 

Insgesamt 

21 521,2 

15760,0 

5761,2 


Gemessen an den Bruttowerten betragen die Nettowerte des Sachanlagever- 
mögens am 30. September 1984 263%. 


hn Geschäftsjahr 1983/84 entwickelte sich das Netto-Sach an läge vermögen 
wiefolgt: 


Stand am 1. Oktober 1983 . . 
Zugänge 

Investitionen Sachanlagen 
Währungsunterschiede . . 

Zugänge laut Bilanz 

Zuschreibungen 


Abgänge 


Abschreibungen — ... • • ■ • ■ 
Stand am 30. September 1984 


58033 


901,1 

87.9 
989.0 

122.8 11113 

6915,0 

85.9 . 

7 0573 1 153.8 

57613 


Die Investitionen der Thyssen-Grupps in Sach- und Finanzaniagen betrugen 
im Geschäftsjahr 1983/84 insgesamt DM986 Mio. Sievertellen sich - im Vergleich 
mit dem Vorjahr - wie felgt: 



1983/84 

1982/83 | 


Mio DM i 

Thyssen AG 

4 

17 

Untemehmensbereiche 

Stahl 

501 

473 

Edelstahl 

73 

68 

Investitionsgüter und Verarbeitung 

356 

332 

Handel und Dienstleistungen 

52 

73 

Insgesamt 

986 

963 

Abschreibungen auf 

Sach- und Finanzaniagen 

1 120 

1 144 


Von dem Gesamtbetrag der Investitionen entfielen DM 901 Mio auf Sach- und 
DM 85 Mio auf Finanzaniagen. Die Investitionen in der Bundesrepublik 
Deutschland betrugen DM 783 Mio, Im Ausland waren es DM 203 Mio. 

Im Stahlbereich lag der Schwerpunkt in der Modernisierung von Hochofen- 
anlagen. Außerdem erhielten zahlreiche Aggregate elektronische Steuerungs- 
und Kontrollsysteme, die vor allem eine größere Flexibilität der Fertigung ermög- 
lichen. Im Untemehmensbereich Edelstahl standen die Walzwerke im Vorder- 
grund. Investitionszieie waren Insbesondere Rationalisierung. Qualitäts- 
sicherung und -erhöhung. Im Untemehmensbereich Investitionsgüter und 
Verarbeitung betrafen die Zugänge die Umrüstung von Fertigungsanlagen 
sowie den Erwerb von Firmen vor allem auf den aussichtsreichen Gebieten 
Werkzeugmaschinen, flexible Fertigungssysteme und Aufzüge. Der Handel hat 
seine Niederlassungen modernisiert sowie die Geräteausstattung für Dienst- 
leistungen und den Fuhrpark für den Streßengütertransport weiter verbessert 

Die Zuschreibungen resultieren insbesondere aus der Übertragung des Sach- 
anlagevermögens von derlbyssen Werksanlagen-Verwaltung Hattingen GmbH 
auf die Thyssen Stahl AG mit Wirkung vom 1. Oktober 1983. Hierbei handelt es 
sich um den bisher durch die Thyssen Stahl AG angepachteten Werksbereich 
Hattingen. 

Unter den Fbianzantagen - DM 781703945,- - werden ausgewiesen: 



30.9. 1984)30.9. 1983 

Mio DM 

Beteiligungen 

631,3 

650,4 

WOhnungsbaudarlehen 

114,3 

118,9 

Sonstige Ausleihungen 

36,1 

26,6 

insgesamt • 

781,7 

7953 


Die wesentlichen Beteiligungen sind der Besitz- und Be triebsbe Schreibung 
des Prospektes zu entnehmen. 

Die Buchwerte der Finanzanlagen haben sich im Geschäftsjahr 1983/84 wie folgt 
verändert 


Mio DM 

Stand am 1. Oktober 1983 


795.9 

Zugänge 



Investitionen Finanzanlagen 

Währungsunterschiede 

Zugänge laut Bilanz. 

843 

1.4 

85,9 


Zuschreibungen 

_LS 

-93.Z 

889,6 

Abgänge : 

46,0 


Abschreibungen 

Stand am 30. September 1984 

61.9 

ma 

781,7 


Die Investitionen betreffen hauptsächlich Ausleihungen an die Bong Mining 
Company incorporated, Monrovia (Liberia), in Höhe von DM 40,9 Mio sowie 
den Erwerb einer Reihe von in- und ausländischen Beteiligungsgesellschaften. 

Die Zuschreibungen ergeben sich aus der Auflösung von Wertberichtigungen 
infolge der Laufzeitverkürzung und Tilgung von Darlehen. 

ln den Abgängen kommt, neben Tilgungen von Wohnungsbaudarfehen und 
Sonstigen Ausleihungen, auch die Ausbuchung des Beteiligungsbuchwertesder 
Maschinenfabrik Diedesheim GmbH zum Ausdruck, da die Gesellschaft im 
Geschäftsjahr 1983/84 erstmalig in den KonzemabschluB einbezogen wurde. 

Die Abschreibungen enthalten insbesondere die unter den Zugängen ausgewie- 
senen Ausleihungen an die Bong Mining Company Incorporated, Monrovia (Libe- 
ria), in Höhe von DM 40,9 Mio. 

Die Vorräte - DM 5884311027,- - verteilen sich auf die Untern ehmensbereiche 
wie folgt 



30.9.1984 

30.9.1983 

Mio DM 

Stahl 

1 608.9 

1 420,4 

Edelstahl 

1311,1 

1 133,1 

Investitionsgüter und Verarbeitung 

2585,0 

2566.6 

Handel und Dienstleistungen 

10623 

807,5 


6567,5 

5927,6 

Abzüglich: Erhaltene Anzahlungen 

6833 

9053 

Insgesamt 

58843 

5021,8 


Bei den Beständen wurden Erhaltene Anzahlungen in Höhe der bereits gebunde- 
nen Mittel von DM 6833 Mio abgesetzt Als Sicherheit für Erhaltene Anzahlungen 
waren am BiJanzstichteg Vorräte im Wert von DM 321,0 Mio übereignet 

Unter den Eigenen Aktien - DM 1 143 983,- - sind die von der Thyssen Invest- 
ment SA, Luxemburg, zum Bilanzstichtag gehaltenen Aktien der Thyssen AG 
Im Nominalwert von DM 944400,- ausgewiesen. 

Die Sonstigen Vermögensgegenstände - DM 840650749, — enthalten ins- 
besondere Förderungen, die nicht aus dem Liefe rungs- und Leistungsverkehr 
stammen, einschließlich der Ansprüche im Zusammenhang mit Strukturver- 
besserungshBfen und der Stahlzulage. Diese Ansprüche resultieren aus den 
mit der Öffentlichen Hand im Rahmen des Umstmktorterangsprogr&mms der 
Stahlindustrie abgeschlossenen Zuwendungsverträgen. 


Passiva 

Das GnmdkapHai - DM 1300000000, — erhöhte sich im Geschäftsjahr 
1983/84 um DM 1,3 Mio infolge eines weiteren Umtausches von Aktien der 
Thyssen Industrie AG in Aktien der Thyssen AG. Der Umtausch von Aktien der 
Thyssen Industrie AG in Aktien der Thyssen AG ist beendet 

Die Konzemrückiagen - DM 1072833 585,- - setzen sich aus den Kapitalrück- 
lagen, den Rücklagen des Konzerns aus Ertrag und Konzemzwischengewinnen, 
dem Ausgleichsposten aus der Erstkonsolidierung und der Rücklage für eigene 
Aktien zusammen. 

kt den Kapitalrücklagen istdie gesetzliche RückiagederThyssen AG enthaften, da 
sie aus Agien im Zusammenhang mit Kapitaterhöhungen stammt weiterhin wird 
unter dieser Position der Teil der Anderen Rücklagen der Thyssen AG ausge- 
wiesen, der aus Gründungsvorgängen resultiert. 

Die Erhöhung gegenüberdem Vorjahr um DM 1,0 Mio resultiertaus einem wetteren 
Umtausch von Aktien der Thyssen In dustrie AG in Aktien derThyssen AG als Unter- 
schied zwischen dem Zeitwert der hereingenommenen Thyssen Industrie AG- 
Aktien und dem Nennwert der ausgegebenen Thyssen AG- Aktien zuzüglich einer 
Barzahlung. . - 


Die im Geschäftsjahr 1982/83 zur Zwischengewinneliminierung aus der konzern- 
internen Übertragung von Anlagevermögen bei der Thyssen AG gebildeten 
Sonderposten mit Rücklageantei] wurden zum 30. September 1984 aufgelöst 
Zur Neutralisierung des bei der Übertragung der konsolidierten Beteiligungen 
entstandenen Gewinns von DM 100,8 Mio erfolgte im Berichtsjahr eine Einstellung 
in den Ausgleichsposten aus der Erstkonsolidienjng. Für die übrigen im 
Anlagevermögen aus der Neuordnung des Stahlbereichs 1982/83 enthaltenen 
Zwischengewinne sowie den in 1983/84 aus der Übertragung des Stahlbereichs 
Hattingen auf die Thyssen Stahl AG resultierenden Gewinn wurden den Rück- 
lagen des Konzerns aus Ertrag und Konzemzwischengewinnen DM 374,7 Mio 
zugeführL insgesamt ergab sich im Berichtsjahr somit eine Einstellung in die 
Konzemrückiagen zur Eliminierung von Zwischengewinnen Im Anlagevermögen 
in Höhe von DM 475,5 Mio. 

Zur Anpassung des Konzemergebnlsses an das Bilanzergebnis der Thyssen 
AG war - unter Berücksichtigung der Jahresergebnisse von konsolidierten 
Gesellschaften, mit denen kein Ergebnisabführungsvertrag besteht - eine 
Entnahme aus den Rücklagen des Konzerns aus dem Ertrag in Höhe von DM 
367.1 Mio erforderlich. 

weitere bilanzielle Veränderungen bei den Konzemrückiagen haben sich ins- 
besondere durch Veränderungen des Konsolidierungskreises ergeben. 

Die Rücklage für eigene Aktien in Höhe von DM 1.1 Mio bildet einen Gegen- 
posten zu den sich im Bestand derThyssen Investment S.A., Luxemburg, befind- 
lichen Aktien derThyssen AG 

Im Ausgleichsposten für Anteile in FretndbesHz - DM 150447 710.- - sind die 
Anteile Dritter an Kapital und Rücklagen sowie am Ergebnis der in den Konzem- 
abschfuB einbezogenen Unternehmen enthalten. 

Der Sonderposten mit RücklageanteH - DM 97718610, — verringerte sich 
gegenüber dem Vorjahr durch Auflösung - überwiegend Rücklagen gemAB 
§ 6 b EStG im Jahresabschluß der Thyssen AG - in Höhe von DM 385,5 Mio; 
demgegenüber erfolgten Einstellungen in Höhe von DM 86,9 Mio im wesent- 
lichen durch Bildung einer Preissteigerungsrücklage gemöB § 74 EStDV. 

Den Rückstellungen für Pensionen - DM 2963586510.- - wurden - entspre- 
chend den versicherungsmathematisch erforderlichen Dotierungen - im 
Berichtsjahr zu Lasten des Ergebnisses DM 157.8 Mio zugeführt Pensions- 
verpflichtungen der ausländischen Gesellschaften werden weitgehend durch 
Einzahlungen in Pensionsfonds abgedeckt und sind insoweit nicht in den 
Rückstellungen für Pensionen enthalten. 

Die Rückstellungen für sonstige Zwecke - DM 2330082256.- - sind vorge- 
sehen für nicht veranlagte Steuern, Zölle und Abgaben, Gewährleistungen, 
noch nicht abgerechnete Lieferungen und Leistungen im Anlagengeschäft 
und für alle Übrigen erkennbaren Risiken, insbesondere im Beschaffungs- 
und Absatzbereich. Darüber hinaus bestehen im Zusammenhang mit dem 
vorzeitigen Ausscheiden von Mitarbeitern Rückstellungen für Sozialpläne. 

Der Anstieg der Rückstellungen ergibt sich insbesondere aus der im Geschäfts- 
jahr 1983/84 bet derThyssen AG getroffenen Vorsorge für Risiken im Zusammen- 
hang mit der Abwicklung von alten Eisenbahnaufträgen bei der heutigen Transit 
America inc., dem früheren Eisenbahnbereich von Budd, sowie aus den ge- 
nannten Sozialpianverpflichtungen. 


Die Finanzschulden- DM 6 557 041 462, — werden in folgenden Zeiträumen fällig : 



Stand 


Fälligkeit 



am 

30.9.1984 

bis 12 
Monate 

Ibis 4 
Jahre 

über 

4 Jahre 



Mio DM 


• 

Finanzschulden mR einer 
vereinbarten Lauf zett von 
mindestens vier Jahren 





Anleihen 

2493 

37,4 

82,4 

129,4 

Bankkredite 

3921,4 

162,0 

8673 

28923 

Sonstige Kredite 

679.9 

45.6 


4223 

Summe 

48503 

245,0 

1 161,7 

3443,8 

ln% 

100.0 

5,1 

233 

71,0 

Zum Vergleich 30. 9. 1983 





Summe: 

4398,7 

1903 

1 856.9 

2351,5 

in% 

100,0 

4.3 

423 

53,5 

Hnanzscfy ukten mit einer 
verefei barten Laufzeit von 
unter vier Jahren 





Bankkredite 

1 497,5 

1 1763 

321,0 

- 

Sonstige Kredite 

8.1 

2.0 

6.1 

- 

Akzepte 

200.9 

195.0 

5.9 

— 

Summe 

17063 

1 373,5 

333,0 

- 

in% 

100,0 

80,5 

193 

- 

Zum Vergleich 30. 9. 1983 





Summe 

1 474,6 

1 170.7 

303,9 

- 

in % 

100,0 

79,4 

20,6 

- 

Rnanzschulden 





Insgesamt 

6557,0 

1 618,5 

1 494,7 

3443,8 

in% 

100,0 

24,7 

22,8 

52,5 

Zum Vergleich 30. 9. 1983 





Insgesamt 

58733 

1 361,0 

2160,8 

2351,5 

in% 

100,0 

233 

363 

40,0 


Die Finanzschulden erhöhten sich gegenüber dem 30. September 1983 um 
DM 683,7 Mio. Hierin istein Anstieg in Höhe von DM 3083 Mio enthalten, der sich 
rechnerisch ausdem Ansaizder Auslandsverbindlichkeiten mit- gegenüberdem 
VOrjahr - veränderten Wahrungsumrechnungskursen ergeben hat 

Insgesamt sind von den Finanzschulden folgende Beträge gesichert: 

- durch Grundpfandrechte, wie in den Bilanzen vermerkt DM 984,8 Mio 

- durch Abtretung von Warenforderungen, Unterlegung 
von Wechseln sowie Sicherungsübereignung von 

Sachanlagen und Vorräten DM 287,7 Mio 

Zu den Finanzschulden zählten am 30. September 1984 folgende Anleihen: 


Anleihen 

Zinssatz 

% 

. 

Emissions- 

betrag 

Mio 

Tilgung 

Stand 
30.9.84 
Mio DM 

Thyssen AG 





Anleihe von 1971 

7 Vfe 

DM 100 

1977/86 

20,0 

Anleihe von 1972 

8 

DM100 

1978/87 

30.0 

Anleihe von 1977 

7 V* 

DM 150 

1981/92 

100,0 

Thyssen Investment StA. 





Anleihe von 1975 

7% 

sfr 60 

1985/90”) 

993 

2493 


a ) Tilgung spätestens 1990; von 1979 Ms 1988 jährliche Tilgungen von je sfr 4.0 Mio möglich 


Die Anleihen der Thyssen AG sfod zum Handel und zur amtlichen Notierung 
an allen deutschen Wertpapierbörsen zugelassen; die Anleihe der Thyssen 
Investment SÄ i standen Börsen von Basel, Bern, Genf, Lausanne und Zürich zum 
Handel zugelassen. 

Der Durchschnittszinssatz der Finanzschulden liegt infolge des höheren 
Zinsniveaus im Ausland, insbesondere für US-S-Kredlte, zum Bilanzstichtag 
bei 9,0%p.a. 

Am Bifanzstichtag bestanden folgende HaftungsverhSRnisse: 
a) In der Bilanz vermerkt 

Wechselobügo DM484900000,- 

. Bürgschaften DM 238 1 08 000,- 

Gewährleistungen DM 173474000.- 

Sicherheiten für fremde Verbindlichkeiten DM 2 659 000.- 

Die Bürgschaften wurden Überwiegend von derThyssen AG und derThyssen 
Industrie AG gegeben. Sie betreffen Im wesentlichen Verpflichtungen bei der 
Erschließung von Erzvorkommen und Bürgschaften in Verbindung mit Tochter- 
gesellschaften. 
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b) In der Bilanz nicht vermerkt 

Bei der Thyssen AG besteht eine anteilige Haftung gegenüber dem Ratio- 
nalisierungsverband des Steinkohlenbergbaus für die Kosten, die diesem 
aus der Refinanzierung der verkauften Enbringungsforderungen gegen die 
Ruhrkohle AG entstehen. 

Grundschuldbriefein Höhe von DM 1,5 Mio, die auf dem Grundvermögen eines 
Konzemunternehmens lasten, sind zur Sicherung von Ansprüchen Dritter 
abgetreten worden. 

Thyssen-Inland hat gegenüber einer Anzahl von Gesellschaften mit be- 
schränkter Haftung und einigen Genossenschaften bedingte Einzahlungs- 
verpflichtungen und NachschuBpflichten von zusammen DM 2,9 Mio. Wei- 
terhin bestehen bedingte Mithaftungen gemäB § 24 GmbHG gemeinsam 
mit den übrigen Anteilseignern für noch nicht eingezahtte Stammkapitalien, 

Unternehmen der Thyssen-Gruppe haben von den im Rahmen des Stahl- 
umstrukturierungsprogramms der Öffentlichen Hand bewilligten Struktur- 
verbesserungshilfen Insgesamt DM 139,9 Mio erhalten. Diese Zuschüsse 
führen ab 1989 - unter bestimmten Bedingungen bereits ab 1986 - zu Rück- 
zahlungsverpflichtungen nach Maßgabe eventueller Jahresüberschüsse. 


Besitz- und Betriebsbeschreibung 

Die Thyssen AG ist Konzemführungsgesellschaft der Thyssen-Gruppe. Zu ihr 
gehören u. a. rund 180 konsolidierte Konzemgesellschaften in der Bundes- 
republik Deutschland, in den USA und in zahlreichen anderen Ländern. Die 
vielfältigen Aktivitäten sind vier Unternehmensbereichen zugeordnet: 

-Stahl 

- Edelstahl 

- Investitionsgüter und Verarbeitung 

- Handel und Dienstleistungen 

Der Gesamtumsatz Thyssen-Welt im Geschäftsjahr 1983/84 betrug DM 41,2 Mrd. 
Nach Abzug der Innen Umsätze ergab sich ein Außen Umsatz von DM 32, 4 Mrd, 14% 
mehr als 1982/83. 

VOm Außenumsatz entfielen 49% auf Geschäfte mit Kunden Inder Bundesrepublik 
Deutschland. Andere Absatzschwerpunkte waren Nordamerika mit 18% und die 
übrigen EG- Länder mit 11 %. 

Am 30. September 1984 gehörten 131030 Mitarbeiter zu den Belegschaften 
Thyssen-Welt 

Der inländische Grundbesitz der Thyssen-Gruppe umfaßte am 30. September 
1984 rund 6 860 ha. Hiervon sind rund 4 675 ha betrieblich genutzt; die restlichen 
rund 2 185 ha sind betriebsneutrale Industrie- und Gewerbeflächen, Wöhngmnd- 
stücke sowie fand- und forstwirtschaftliche Rächen. 

ftn letzten Jahrzehnt hat Thyssen seine Untemehmensstruktur stark verändert 
Dies geschah durch hohe Investitionen, intensive Produktentwicklungen und die 
ErschlieBung neuer Märkte ebenso wie durch Programmbereinigungen und die 
Aufgabe unrentabler Fertigungen. Ziel aller Maßnahmen ist die Ausrichtung des 
Unternehmens auf eine Rroduktpalette, mit der Thyssen auch ohne gesamtwirt- 
schaftliches Wachstum rentabel arbeiten kann. 


Untemehmensberaich Stahl 

Die Thyssen Stahl AG in Duisburg liegt mit ihren modernen Hochöfen, Stahl- 
und Walzwerken transportgünstig an der Rheinschiene. Flachstahl dominiert 
im Produktionsprogramm. Die Basis: zwei leistungsfähige BreitbandstraBen mit 
zahlreichen nachgeschalteten Verarbeitungsanlagen. Stark zugenommen hat 
der Anteil der oberflächenveredelten Stahlerzeugnisse, insbesondere für die 
Autoindustrie. Für den Maschinen- und Anlagenbau werden schwere Profile 
und Grobbleche produziert Eine besondere Stärke sind Schienen. Außerdem 
werden Konzern- und Beteiligungsgesellschaften mit Vürmaterial beliefen 

Im letzten Jahrzehnt hat Thyssen Stahl die Anlagenstruktur durch Investitionen 
und Stillegungen konsequent auf die Erfordernisse des Marktes ausgerichtet 
Seit Beginn der Stahlkrise wurde die Rohstahlkapazität von 21 auf 11 Mio t 
reduziert Die Straffung der Belegschaften insbesondere in den letzten Jahren 
führte zu einer erheblichen Verbesserung der Produktivität 

Thyssen Bandstahl Berlin GmbH und liedstaat B.V. (Niederlande) produzieren 
Bandstahl bzw Waizdraht, Thyssen Grillo Funke GmbH ist spezialisiert auf 
Elektrobtech. 

Schwerpunkt bei der Thyssen Draht AG ist die Drahtverarbeitung. Dazu gehören 
auch Kabel für Kommunikation und industrielle Anwendung sowie SchweiS- 
zu sätze. 

Aufgaben der Transportgesellschaften Eisenbahn und Häfen und Veerhaven B.V. 
(Niederlande) sind der Werksverkehr im Duisburger Raum sowie Erzumschlag 
und -transport Der Standort der Thyssen Stahl AG direkt am Rhein ermöglicht 
den kostengünstigen Einsatz von modernen Schubverbänden. 

Ende September1984 zählten 50999 Mitarbeiter zu den Belegschaften des Stahl- 
bereichs. Der Gesamtumsatz Im Geschäftsjahr 1983/84 erreichte DM 10,3 Mrd, 
das waren 25 % des Gesamtumsatzes Thyssen-Wfelt 


Untern eh mansbere ich Edelstahl 

Die Thyssen Edetstahtwerfce AG hat ihre Hauptwerke in Krefeld und Witten. 
Produziert werden Stähle von hoher Reinheit und Gleichmäßigkeit, genau auf 
den Verwendungszweck abgestimmt Zum Programm gehören weiter Spezial- 
fertigungen: Magnete und Magnetsysteme, Präzisionsband, hochlegierte 
Sch welßzu Sätze, Titanerzeugnisse und Heizleiter. Thyssen Edelstahl verfügt 
Ober zahlreiche Vertriebsgesellschaften im Ausland. Ihr Anteil am Umsatz Ist 
bereits auf 20 % gestiegen. 

14644 Mitarbeiter gehörten am 30. September 1984 zum Edelstahlbereich. 
Auch hier wirken sich die in den letzten Jahren durchgeführten Anpassungen 
günstig auf die Wettbewerbs Position aus. Im Geschäftsjahr 1983/84 wurde ein 
Umsatz von DM 3,5 Mrd erzielt 8 % des Gesamtumsatzes Thyssen-Welt 


Untemehmensberaich Investitionsgüter und Verarbeitung 

Die Thyssen Industrie AG ist das europäische Verarbeitungszentrum der 
Thyssen-Gruppe. Eine offensive Produktentwicklung und die Programmbe- 
reinigungen der letzten Jahre haben die Position des Unternehmens wesentlich 
gefestigt- Die über 50 In- und ausländischen Werke sind zu neun Geschäftsbe- 
reichen zusammengefaßt die selbständig am Markt operieren. Zur Produktpalette 
gehören Insbesondere Guß- und Schmiedeerzeugnisse, Werkzeugmaschinen, 
Aufzüge, Lokomotiven, Eisenbahnwagen und Schiffe. Bei Serienprodukten 
erfolgt eine Konzentration auf Erzeugnisse mit hohem Fe rtigungs- Know-how, 
bei denen der Markt große Stückzahlen ermöglicht Gleichzeitig wird das Unter- 
nehmen weiterentwickelt zum Anbieter kompletter Systeme der Verkehrs-, 
Umwelt-, Energie- und Bearbeitungstechnik. Zahlreiche ingenieurieistu ngen 
werden bei diesen Systemlösungen gebündelt 

The Budd Company hat vor allem Fertigungen in den USA und in Kanada. Die 
Gesellschaft ist überwiegend tätig für den Verkehrs- und Transportsektor und 
gehört zu den führenden Lieferanten von Autoteilen. Ein Schwerpunkt liegt in 
der Produktion von Karosserieteilen aus Stahl und Kunststoff. Eine weitere Stärke 
des Unternehmens ist die Produktion von Rädern und Bremsen Insbesondere 
für den Lkw- Sektor. 

lhmslt America Inc. ln den USA baut Nahverkehrszüge und Eisenbahnwagen. 

Die Rhetaiscfte Kalkstein werke GmbH beliefert vor allem die Stahlindustrie, 
die Chemie und das Baugewerbe mit Kalkstein- und Kalkerzeugnissen. Neu 
entwickelt wurden Produkte für den Umweltschutz. 

Die Gesellschaften des Untemehmensberelchs hatten am 30. September 1984 
insgesamt 53392 Mitarbeiter. Der Umsatz des Geschäftsjahres 1983/84 betrug 
DM 9.8 Mrd, 24 % des Gesamtumsatzes Thyssen-Welt 


Untemehmensbereich Handel und Dtenstietatungen 

Den Schwerpunkt bildet die Thyssen Handelsunion AG. Die Gesellschaft gehört 
zu den größten europäischen Handelshäusern und hat sich mit ihrem Leistungs- 
angebot weit über den Stahl hinaus entwickelt Ausgehend von der Absatz- 
funktion für Thyssen -Werke sind heute bereits zwei Drittel des Handelsumsatzes 
Fremdgeschäft Die Thyssen Handelsunion gliedert sich in sieben Geschäfts- 
bereiche, denen die zahlreichen in- und ausländischen Gesellschaften zuge- 
ordnet sind. Das Handels- und Dienstleistungsprogramm reicht von Walzstahl, 
Stahlrohren. Draht und Drahterzeugnissen, Rohstoffen, Schrott, Kohle, Mineralöl 
und Düngemitteln über Kunststoffe, Leichtmetall, Sanitär- und Heizungsmate- 
rialien, Maschinen, Ausrüstungen bis hin zu schlüsselfertigen Industrieanlagen 
und Hochbauten sowie Aktivitäten in fast allen Sparten der Transportwirtschaft 
Für das Anfagengeschäft wird das gesamte Projektmanagement aus einer Hand 
angeboten. Die Referenzliste umfaßt Projekte aus zahlreichen Industrie- und 
Entwicklungsländern. 



In den letzten Jahren hat der Thyssen-Handel insbesondere das internationale 
Geschäft stetig ausgebauL Tochtergesellschaften, Delegiertenbüros und Ver- 
tretungen arbeiten in 65 Ländern. 170 Niederlassungen, Lagerbetriebe und 
Betriebsstatten befinden sich in der BundesrepuWfc Deutschland. 

Ende September 1984 gehörten zum Untemehmensbereich 11718 Mitarbeiter. 
Der Umsatz im Geschäftsjahr 1983/84 erreichte DM 17,6 Mrd, damit entfielen 
43 % vom Gesamtumsatz Thyssen-Wett auf Handej und Dienstleistungen. 


Thysaen-Geso flschaft a n und Beteiligungen (Stand Mira 1985) 

Die nachstehenden Beteiligungsanteile verstehen sich, soweit sie als mittel- 
bare Anteile ausgewiesen werden, stets auf den mittelbaren Besitz durch eine 
Konzemgesellschaft oder durch mehrere Konzemgesellschaften. 



GeaelV- 
schafts- 
kapftal 
1000 DM 
bzw. 
Fremd- 
währung 


Beteiligung 


Ga Seilschaft 

Thyaaer 

AG 

unmit- 

telbar 

<*> 

mittel- 

bar 

4b 

Insge- 

samt 

% 

Ergeb- 

niaaus- 

schluB- 

vertrag 

A. In dm Kooxaraafccctüufi akibnogm 
we »entlehn KonzamfleaaPschaften 

1. Inland 






Thyssen Aktiengesellschaft 

1300 0CK 





vorm. August Thyssen-Hütte, Duisburg 





Stahl 






Thyssen Stahl AG. Duisburg 

750 OOC 

100.0 


100.0 


Gemeinschaft« betrieb Eisenbahn 
und Hafen GbR, 






Duisburg-Hamborn 

Thyssen Bandstahl Berlin GmbH. 






Berlin 

2 00C 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Grillo Funke GmbH. 






Gelsenkirchen 

10 OOC 

- 

100.0 

100,0 


Thyssen Henrich sh ütte AG, Hattingen 
Thyssen Niedenhein AG Hütten- und 

10C 

“ 

100,0 

100,0 


Walzwerke, Oberhausen 

125 OOC 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Draht AG. Hamm 

Edelstahl 

65 OOC 


100,0 

100,0 


Thyssen Edel Stahlwerke AG. Düsseldorf 

150 OOC 

100.0 

- 

100.0 

X 

Edelstahlwerk Witten AG, Witten 

41 40C 

36,0 

62,8 

98,8 

X 

tovaatitionagüter und Vefarbeftung 






Thyssen Industrie AG, Essen 

470 OOC 

90.0 

_ 

90,0 

X 

Berg Ische Stahl-Industrie, Ramscheid 

1500< 

- 

95.5 

95.5 


Herbert Maschinen und Anlagen GmbH, 






Frankfurt (Main) 

1 OOC 

- 

76.0 

76,0 

X 

Hfliter Hilfe GmbH, Ludwigsburg .... 

26000 

- 

100.0 

100,0 


Maschinenfabrik Diedeshelm GmbH, 






Mosbach-Diedeshelm 

1000t 

- 

100.0 

100,0 


TGW Thyssen Getriebe- und 






Kupplungswerke GmbH, Bochum. . . 

2000 

- 

100,0 

100,0 

X 

Thyssen Bausysteme GmbH, Dinslaken 

1700t 

5.0 

95,0 

100.0 

X 

Thyssen Engineering GmbH. Essen . . 
.Ofu* Ofenbau-Unton GmbH. 

116500 

" 

100.0 

100,0 

X 

Düsseldorf 

3500 

49.0 

51.0 

100,0 

X 

Thyssen Guss AG, Mülheim (Ruhr). . . 

- Thyasen-M A.fi Aufzüge GmbH, 

65000 


100.0 

100.0 


Neuhausen (Hlder) 

7051 

- 

85.0 

85.0 

X 

Thyssen Nonfseeweike GmbH, Emden 

32 OOC 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Polymer GmbH, München . . 

6000 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Warksanlagen-Verwaltung 






Hattingen GmbH, Essen 

60 OOC 

- . 

100,0 

100.0 

X 

Wbggon Union GmbH. 






Siegen und Berlin 

4500t 

- 

100,0 

100,0 


Fe rroze II -Gesellschaft Sachs & Co mbH. 






Augsburg 

19000 

- 

100,0 

100,0 


Rheinische Kalks (ein werke GmbH, 






Wülfrath 

7000t 

75.1 

- 

75.1 


WüHrafher Zement GmbH, Wülfrath . . 

700< 

- 

100,0 

100.0 


Thyssen Schweikomponenten GmbH, 






Düsseldorf 

50 

100,0 

- 

100,0 

X 

Handel und Dienstleistungen 






Thyssen Handelsunion AG, □ Ossel dort 

100000 

100.0 

- 

100,0 

X 

Bücher + Mayer GmbH, Fellbach .... 

1 800 

- 

95,0 

95.0 


Ha eg er & Schmidt GmbH, Düsseldorf. 

1000C 

- 

100,0 

100,0 

X 

Rhein kraft- Spedl Hon GmbH, 






Duisburg-Hamborn 

2000 

- 

75.0 

75.0 


Berzen-Spedltlon GmbH, 






Duisburg-Hamborn 

2420 

- 

66.7 

66,7 


Jacob Bek Nachf. GmbH, Ulm 

2652 

- 

75,5 

75,5 


Thyssen Brennkraft GmbH, Düsseldorf 

10000 

- 

100,0 

100.0 

X 

Thyssen Rheinstahl Technik GmbH, 






Düsseldorf 

15000 

- 

100,0 

100,0 

X 

Thyssen Schulte GmbH. Düsseldorf. . 

50000 

- 

100,0 

100,0 

X 

Christlieb & Pohle GmbH, 






Regensburg 

3000 

- 

100,0 

100.0 

X 

Hupfeid + Calmano GmbH. Wiesbaden 

2385 

- 

100,0 

100,0 

X 

Thyssen El Ben- und Stahl GmbH. Berlin 

2400 

- 

100.0 

100.0 

X 

Thyssen Sonnenbeig GmbH, Düsseldorf 

15000 

- 

100.0 

100,0 

X 

Thyssen Stahlunion GmbH. D Osseldorf 

50000 

- 

100,0 

100,0 

X 

RöRo Gerüstbau GmbH, Düsseldorf . 

5000 

- 

100,0 

100,0 

■X 

C. F. Ahrenkiel GmbH, Hamburg 

Thyssen- Verkehr GmbH, 

300 

60.0 

“ 

60 .0 

X 

Duisburg-Hamborn 

IL Ausland 

500 

100,0 


100,0 

X 

Thyssen Holding und Finanzlerungs AG, 






Zürich (Schweiz) sfr 

Thyssen Investment SA^ 

10000 

100,0 

— 

100,0 


Luxemburg tfr 

Stahl 

800000 


99,9 

99,9 


Nedstaal B.V., 






Alblasserdam (Niederlande) . . hfl 

20000 

- 

100.0 

100,0 


Veerhaven B.V„ 





Rotterdam (Niederlande} .... hfl 

9000 

- 

100,0 

100,0 


Edelstahl 

SA Thyssen Edelstahl N.V. vormals 






Euromötal, Lüttich (Belgien). . . bfr 

35 000 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen AcöaJ Special) S.pA, 




Mailand (Hallen) IH. 

250 000 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Aciers Spödaux SA, 




Maurepas (Frankreich) FF 

48000 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Edelstaal Nederiand B.V, 






Vianen (Niederlande) hfl 

2000 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Edelstahl AG. 




BronschhofenAIVTl (Schweiz) . sfr 

3150 

- 

100,0 

100.0 


Thyssen Fine Steels Ltd., 




Smethwick (GroSbritannien) . . £ 

650 

- 

100,0 

100.0 


Thyssen Marathon Canada Ud.. 





Misslssauga (Kanada) kan S 

1000 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Marathon Edelstahl 
VerkaufsgesellscheA mbH. 




Vösendorf (Österreich) S 

10000 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Marathon S-A-, 




Mexico-City (Mexiko) mexS 

300000 

_ 

100.0 

100.0 


Thyssen Marathon Speclality 

Steels (Pty) Ltd. Johannesburg 




(Rop. Südafrika) R 

2150 

_ 

100,0 

100,0 


Thyssen Spedalsta! AB. 




Göteborg (Schweden) skr 

12500 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen Spedaity Steels Inc.. 




New York (USA) US-S 

8.000* 

- 

100,0 

100.0 


Investitionsgüter und Verarbeitung 






Thyssen Holding Corporation, 

60256/ 





Dover (USA) US-$ 

100,0 

_ 

100.0 


Th« Budd Company, Tray (USA) US-$ 

39115/ 


100,0 

100.0 


Armelal Industrie Argentfna 
de Meta las SA. Buenos Aires 




(Argentinien) 5a 

1376347 

_ 

100.0 

100.0 


Budd Canada Inc., 




Kitchener (Kanada) kan $ 

20891 

_ 

78,1 

78.1 


Conelty Skis Inc., 




Lynnwoad (USA) US-S 

354tf 

_ 

100.0 

100.0 


Preeway Truck Paria. 

1072/ 



Carson (USA) US-S 

- 

100,0 

100,0 


Global Parts Inc.. TVoy (USA) . US-S 

100 


100.0 

100,0 


Greenlng Donald Cb. Ud., 




Hamilton (Kanada) kan $ 

Milford Fabricating Company, 

1451 

- 

100.0 

100,0 


Detroit (USA) US-S 

39? 

- 

100,0 

100,0 


Waupaca Foundry Inc.. 




Waupaca (USA) US-S 

257 


100,0 

100,0 


Vltoodinga-Verona Tool Works Inc., 




Verona (USA) US-S 

Transit America Inc. 

15379 

- 

100.0 

100,0 


Philadelphia (USA) US-S 

soootf 

_ 

100,0 

100.0 


Ascenseurs Soretex SA. 




Angers (Frankreich) FF ! 

32101 


99,9 

99.9 


Ascensores SA (ASA), 




Valencia (Spanien) Pta 

710000 

,p 

99.7 

99.7 


Boettlcher Elevadores SA, 



Madnd (Spanien) Pta 

409210 

■ 

100.0 [ 

100.0 




Gesell- 

j Beteiligung 







Ergab- 


kapital 

Thyssen 



nisäus- 

Gesellschaft 

1000 DM 

AG 

mittel- 

Insge- 

Schluß- 

bzw. 

unmlt- 

vertrag 


Fremd- 

tetbar 

bar 

»amt 


Währung 

% 

« 

% 


N. V. Herrschet Engineering SA, 
WÜriJK-Aittwerpen (Belgien) . . bfr 

60000 


100,0 

100.0 


österreichische Sälen 






Kunatstoftwerk Ges.mbH, 

Krems (Österreich) S 

16500 

- 

100.0 

100.0 


Place Machine Corporation, 

Tray (USA) US-® 

6034 

- 

100.0 

100.0 


Thyssen Aufzüge Ges. mbH. 

Graz (Österreich) S 

5000 

- 

100,0 

100,0 


Thyssen FundlQöes SA, 

Barre do Pfrai (Brasilien) .... Cr $ 

16002536 

- 

99.9 

99.9 


Thyssen Hueiler Ltda.. 

5000000 


70,0 

70.0 


Diadema-SSo Paulo (Brasilien) CrS 



Handel und Dteftftto Mengen 






Antwerpse Transit er Scheepvaart 

N.V., Antwerpen (Belgien) bfr 

av. .Nedeximpo* Nederiand« 

6000 

- 

90.0 

90.0 





Export- en Importmaatschappti. 
Amsterdam (Niederlande) hfl 

10000 

- 

100,0 

100.0 


Handel- en Scheepvaartmatschappi] 






Thyssen Rotterdam B. V., 

Rotterdam (Niederlande) .... hfl 

25 

- 

100.0 

100,0 


Thyssen Austria Ges. mbH, 

Wien (Österreich) S 

Thyssen Beige SA, 

20000 

1000 

- 

100,0 

100,0 


100,0 

100,0 

Brüssel (Belgien) bfr 

Thyssen Canada Ltd., 

' 



100,0 

100.0 

RexdaSe (Kanada) kan S 

Thyssen Carbo metal Co. (S.ELA.) 

6330 

" 


100.0 

100.0 

Pte. Ltd.. Singapur . . . SS 

Thyssen Franca SA, 

50 




100.0 

Paria (Frankreich) FT 

300 

- 

100.0 


Thyssen Inc., Dover (USA) US-S 

3550CT 

- 

100,0 

100.0 


Thyssen Steel Detroit Co., 

Dover (USA) US-S 

Thyssen Saudla Lid., 

1550/ 

- 

100.0 

75.0 

100.0 



75.0 

Rlyadh (Saudi-Arabien) S. RL 

1000 

- 


Thyssen (Schweiz) AG, 

Zürich (Schweiz) tfr 

Thyssen Steel Caribbaan Inc., 

1350 

1225^ 

- 

100,0 

100.0 




Hato Rey (Puerto Rico) US-S 

Thyssen Steel Ltd.. 


100,0 

100.0 

100.0 

100.0 



London (Großbritannien) £ 

600 

- 


B. Nicht in den KoruemebacMufi 






einbezogene wesentliche 
KonaamgeeeBachaftan 






Exploration und Bergbau GmbH 

Düsseldorf 

Montan GmbH Assekuranz-Makler, 

100 


54.0 

54,0 


Düsseldorf 

100 

51.6 

1.7 

53,3 


Thyssen Bauträger QmbH, Essen .... 
Thyssen Versicherungsdienst GmbH 

8000 


100,0 

100.0 

X 

Industrieversicherungsvennittiung. 






Düsseldorf 

50 

100,0 

- 

100.0 

X 

Thyssen Wohnbau GmbH, Essen 

Thyssen Wohnungsgeaeflschalt 

10000 

60,1 

39.9 

100.0 


Dümpten mbH, Oberhausen 

25000 

- 

100,0 

100.0 


Thyssen Wbhnstfltten AG. Düsseldorf . 

32250 

57.5 

42.5 

100,0 


C. Wesentliche Beteiligungen 






Rohstoffversorgung 

Bong Mining Company Incorporated, 






Monrovia (Liberia) 

Common Stock US-S 

200 

_ 

21.4 

21.4 


Capital Obligations US-S 

26500 

- . 

42.9 

42.9 


Ertsoverslagbedrtjt Europoort C.V., 
Rotterdam (Niederlande) .... hfl 
Feileco MäneragAo SA. 

10100 

- 

50,0 

50,0 


Rio de Janeiro (Brasilien) .... Cr S 
Rohstofltiandet GmbH, 

17006657 

“ 

57,7 

57,7 


Düsseldorf 

300 

- 

50.0 

50,0 


Ftuhrkohte AG, Essen 

534503 

- 

12.7 

12,7 


Produktionsgeseteehaflen 
AEG-Etotherm GmbH, Remscheid 

7000 


50,0 

50.0 


Ariasa SA, Uodto (Spanien) . . Pta 

135000 

- 

25,0 

25,0 


Baustahlgewebe GmbH, Düsseldorf 

1 Blocher Motor GmbH & Co. KG. 

20000 


34,0 

34.0 


Melzingen 

3250 

- 

92,3 

92,3 


Bfohm + Voss AG, Hamburg . . . 

61400 

57,5 

r 

57.5 


Doiomltwerke GmbH, Wülfrath . 
irrtertractor Viehmann GmbH 6 Co„ 

12000 

50,0 

” 

50.0 


Gevelsberg 

40000 

- 

25,0 

25,0 


Magnesite) Feuerfest GmbH. 

Oberhausen 

Maki na Takim Endüatriaf A.S., 

15000 

- 

33,0 ') 

33,0 


Istanbul (Türkei) TL 

. Mannesmann röhren -Werke AG, 

750000 


26,1 

26.1 


Dasseldorf 

500000 

25,0 

- 

25,0 


Martin 8 Pagenstecher GmbH, Köln 

8000 

66,0 

- 

66.0 


Rasselstein AG, Neuwied 

146000 

50.0 

- 

50,0 


Sinterstahl GmbH. Füssen .... 

1600 

- 

50.0 

50.0 


Stahlwerke Bochum AG, Bochum 
Vereinigte Schraubenwerke GmbH, 

24200 

48,5 

— 

48,5 


Essen-Steele 

6800 

50,0 

- 

50,0 


WAlztagerrohr GmbH, Krefeld . . 

20000 

- 

50.0 

50.0 


Wanlt GmbH 8 Co. KG. Herne . . 

3000 

- 

50.0 

50.0 


Handel und Diensttotshmgen 






Barth-Arcus GmbH Europäische 
Verkehrsdienste, Mannheim . . 
Frachtenkontor Dortmund GmbH, 

3000 

- 

50.0 

50,0 


Dutsburg-Rhelnhausen 

1200 


50,0 

50,0 



* etnsctil. pald-in-capftal 

>) über Martin & Pagenstecher GmbH, Köln 


Zahlenspiegel Thyssen- Ws IT) 


Geschäftsjahre (1. Okt bis 30. Sept) 

1979/80 

1980/81 

1981/82 

1982/83 

1983/84 

Anzahl der 

konsolidierten Gesellschaften 


177 

179 

184 

186 

184 

Umsatz 







Stahl 

MIO DM 

9827 

9444 

10325 

8852 

10288 

Edelstahl 

Investitionsgüter 

MIO DM 

3031 

2971 

3030 

2808 

3464 

und Verarbeitung 

Handel und 

Mio DM 

7635 

8702 

8733 

8602 

9 795 

Dienstleistungen 

MkiDM 

13473 

14140 

16057 

14721 

17646 

Gesamtumsatz 

Mio DM 

33966 

35257 

38145 

34983 


abzüglich Innenumsatz 

Mio DM 

6838 

7090 

7535 

6615 

8761 

Außen Umsatz 

hiervon an Kunden 

Mio DM 

27128 

28167 

30610 

28368 

32430 

Innerhalb BR Deutschland 

% 

57 

55 

54 


49 

51 

außerhalb BR Deutschland 

% 

43 

45 

46 

49 

Mitarbeiter (Im Jahresdurchschnitt) 

152 089 

149786 

144716 

139197 

118208 

132 954 



127700 

125694 





111090 

21864 

7813 

24 389 

6979 

24 092 
7109 

20989 

7299 

Personalaufwand 

Mio DM 

7473 

Investitionen 

Mio DM 

1294 

1227 

1015 


986 

1 120 

Abschreibungen 

Mia DM 

1088 

1081 

1106 

1144 

Cash flow») 

Mio DM 

1404 

1145 

1211 

672 

1459 

Gewinn/Vartust vor Steuern*) . 

Mio DM 

467 

157 

214 

V384 

339 

181 

JahresOberschuBZ-fehibetrag. Mio DM 

117 

V68 

V66 

VS50 

Dividende 







absoluter Betrag 

je Aktie von DM 50 Nennwert 

Mio DM 

103,9 

51.9 

51.9 

- 

- 

Dividende 

Steuergutschrift für 

0M 

4.00 

2,00 

2,00 

- 

- 

inländische steuerpflichtige 

Aktionäre 

DM 

2£5 

1,11. 

1.13 



Bruttodividende 

DM 

6,25 

3,13 

3.13 

- 

- 


Zum Untemeh mensbereicb stahl gehören jetzt auch Thyssen Draht der GemeinSSaftaheSI, 
Eisenbahn und Hafen sowie Vfeerhaven. Dia Varglaichszahlan für die Vorfahre entaomrifi^* 
allen Übersichten dieses Prospektes der nauen Gliederung. en,sprecf1en »« 

*1 Steuern vom Snkommen, vom Ertrag und vom Vermögen 
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THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT vorm. August Thyssen-Hütte • Duisburg 
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Erläuterungen zur Geschäftslage 

eine erhebliche Ergebntsverbessertrng erzielt, 
ausgeschöttPt cS?«!? betrug DM 181 Mio. Eine Dividende wurde Jedoch nicht 
VorsoraeförAMs»?« essen wurde im Jahresabschluß in erheblichem Umfang 
die laufend^ KftnSfH ^ und noch anstehende Strukturtoereinlgungen getroffen, um 
Kosten freUuhatten rnreChnUn9 auf dieaem Wfl 9 e weitmöglich von Anpassungs- 

ThvsS?i-w2ittol , ? 8ue ? eschäft siahr 1984/85 verlief för Thyssen günstig, 
monatlich R 04 kam ' m ® rsten Halbjahr auf einen AuBenumsatz von DM 2,7 Mrd 
bereirh^Lr!KT hr . a,S ln der ateichen Zeit des Vorjahres. Jeder Geschäfte 
Monate lieo/ «^ hwarze Ä Zahten - 088 Konzemergobnis der ersten sechs 
9t nennenswert Über dem der ersten sechs Monate das Vorjahres. 

Be! Produktion auf dem relativ hohen Stand gehalten. 

Kostan^nko Jw >h ?u Sin( l d,e Kosten wegen des starken Dollars gestiegen. 
rnaRnahmon ef rtL™ l * en da 9 e gen die 1983 in Angriff genommenen Struktur- 
ersten Matfü' m wese ^'chen bis Ende 1985 abgeschlossen werden. In der 

ein iahrT.««P^f neue [! ^schäftsjahres war der Umsatz um 11 % höher als 
zuvor. Thyssen Stahl erwartet för 1984/85 wieder ein positives Ergebnis. 

Der , Jf te,stahi sind alle Betriebe normal oder besser beschäftigt 

Thveeon c? i » ,!?1 • rBl * n Halbjahr um 8 % gestiegen. Insgesamt rechnet 
Thyssen Edelstahl für 1984/85 wieder mit einem positiven Ergebnis. 

lnd wxif-I > ^ men . S . bere ‘ ch ,nw ® s * ion S0w**r und Verarbeitung erwartet Thyssen 
in ^ im Umsatz nur einen leichten Anstieg. Der Auftragseingang ist 

, . sch alfe 7 Geschäftsbereichen stark expansiv. Dies und die Programm- 

J etzte n Jahre festigen die Ertragslage. Thyssen Industrie 
recnnet für 1984/85 mit einem positiven Ergebnis. Bel Budd sind die meisten 
weiterhin vollbeschäftigt Das Ergebnis von Budd wird 1984/85 deutlich 
positw sein Transit America umfaßt den früher zu Budd gehörenden Bsen- 
Dannbereich. Belastungen aus der Bewältigung der alten Verlustaufträge 
wurden bilanziell mit einem raumgreHenden Schritt berücksichtigt 

Der Unternehmens bereich Handel und Dienstleistungen hat sein intern atio- 
nales Geschäft _ stark ausgebaut Im ersten Halbjahr 1984/85 nahm der Umsatz 
um 6 % zu. Die Ertragslage ist stabil. Auch im laufenden Jahr wird dieser 
Bereich wieder mit Gewinn abschließen. 


Auch von den nichtkonsolidierten Beteiligungen wird 1984/85 wieder ein guter 
Ergebnisbeitrag erwartet 

Daraus folgt zusammenfassend: 

- Die erste Hälfte 1984/85 brachte weitere Verbesserungen in der Geschäftslage. 

- Auch für die zweite Jahreshälfte sind die Aussichten insgesamt gut Auf dem 
schon erreichten Niveau bewegt sich die Thyssen-Gruppe sowohl beim 
Geschäftsvolumen als auch beim Ertrag weiter nach vom. 

ln Anbetracht der dargestellten Geschäftslage wird der Vorstand dem Auf- 
sichtsrat für das Geschäftsjahr 1984/85 eine Dividende von voraussichtlich 
mindestens DM 4,- je Aktie im Nennwert von DM 50,- auf das erhöhte Kapital 
von DM 1,565 Mrd vorschlagen. 


Düsseldorf. Berlin, Bochum . Bremen, Frankfurt am Main, Hamburg, Hannover, 
Köln, Mönchen und Stuttgart, im Mai 1985 


Duisburg, im April 1985 


THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT 

vorm. August Thyssen-Hütte 


Aufgrund des vorstehenden Prospektes sind 

DM265000000,- 

auf den Inhaber lautende Aktien aus der Kapitalerhohung 1985 
mit voller Gewinnberechtigung vom Geschäftsjahr 1984/85 an 

eingeteilt in 

1440000 Aktien Ober je DM 50,- Nr. 8000001 bis 9440000 
1 93 000 Aktien über je DM 1 000,- Nr. 9 500 001 bis 9 693 000 
der 

THYSSEN AKTIENGESELLSCHAFT 
vorm. August Thyssen-Hütte 
Duisburg 

- Wertpapier-Kenn-Nr. 748500 - 

zum Handel und zur amtlichen Notierung an den Wertpapierbörsen zu Düssel- 
dorf, Berlin, Bremen, Frankfurt am Main, Hamburg, Hannover, München und 
Stuttgart zugetassen worden. 


DRESDNER BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BANK FÜR HANDEL UND INDUSTRIE 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BANK FÜR GEMEINWIRTSCHAFT 

AKTIENGESELLSCHAFT 


BAYERISCHE LANDESBANK 
GIROZENTRALE 

BERLINER BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLINER HANDELS- UND 
FRANKFURTER BANK 

DG BANK 

DEUTSCHE GENOSSENSCHAFTSBANK 

MARCARD&CO 

NORDDEUTSCHE LANDESBANK 
GIROZENTRALE 

SIMONBANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

TRINKAUS & BURKHARDT 


WESTDEUTSCHE LANDESBANK 
GIROZENTRALE 


DEUTSCHE BANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

DEUTSCHE BANK BERUN 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BAYERISCHE HYPOTHEKEN- 
UND WECHSEL-BANK 
AKTIENGESELLSCHAFT 

BAYERISCHE VEREINSBANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

BERLINER COMMERZBANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

COMMERZBANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 

HESSISCHE LANDESBANK 
- GIROZENTRALE - 

MERCK, F1NCK&CO. 

SAL OPPENHEIM JR. & CIE. 

J. H. STEIN 


NL M. WARBURG-BRINCKMANN, 
WIRTZ&CO. 

WESTFALENBANK 

AKTIENGESELLSCHAFT 




PROGRESS- WERK 0BERX1RCH 

Aktiengesellschaft • 7602 Oberkirch-Stadelhofen 

EINLADUNG ZUR HAUPTVERSAMMLUNG 

Hiermit laden wir unsere Aktionäre zu der am 

Freitag, dem 28. Juni 1985, 15.80 Uhr 

im Saal des Hotels OBERE LINDE in Oberkirch stattfindenden 
ordentlichen Hauptversammlung ein. 

Wegen Einzelheiten verweisen wir auf die Bekanntmachung im 
.Bundes- Anzeiger“ Nr. 92 vom 21. Mai 1985. 
Oberidrch-Stadelhofen, 
im Mai 1985 

Der Vorstand 


ZANDERS 

Feinpapiere Aktiengesellschaft 
Bergisch Gladbach 

Wertpapier-Kenn-Numrr^er 785 210 . . * 

Zur ordentlichen Hauptversammlung 
am Monfag, dem 1. Juli 1985, 11.00 Uhr, 
im Bürgerhaus Belgischer Löwe, 
Konrad-Adenauer-Platz, 

5060 Bergisch Gladbach 
werden die Aktionäre unserer Gesellschaft hiermit 
eingeladen. Die Tagesordnung, die Vorschläge zu 
den Punkten der Tagesordnung, sowie die näheren 
Einzelheiten wegen der Ausübung des Stimmrechts, 
Hinterlegung der Aktien usw. bitten wir den ßn- 
tadungsbekanntmachungen vom 21. Mai 1985 im 
Bundesanzeiger Nr. 92 und im Handelsblatt Nr. 96 
zu entnehmen. 

Bergisch Gladbach, im Mai 1985 
Der Vorstand 


Einladung zur 
Hauptversammlung 

Wir laden unsere Aktionäre zu der 3m Freitag, dem 
c i. .i: iqcc iq 00 Uhr, im Kuppelsaal des Congress-Centiums 

1-3. Hannover 1, sendenden 
ordentlichen Hauptversammlung ein. 

gj£S 8 SSS 5 ÄSSS&“ 

Geschäftsjahre 1977-1983. 

Verwendung der Bilanzgewinne für die Geschäftsjahre 

£ffissss»»sssär“ 

benchts für das Geschäftsjahr 1984. ~ acf+läft -: ahr * 00 * 

3 . Verwendung des Bilanzgewinns für das Geschäftsjahr 1984. 

4. Entlastung « Aufsicht tt das 

5 Entlastung des Vorstands für das Geschäftsjahr 1984. 

8 wähl defteschl^piüters für das Geschäftsjahr 1985. 

Die vollständige ||^" n n g 0 SSser Nr. 92 

Vorschlägen jjj _B esch Lröta^u g ^ Bekanntmachung 

vom 21. Mai 1965 galten 0 ™ n ung und über die Hinter*^ 
Einzelheiten Hauptversammlung zu ent- 

ist Freitag, det 28. Jun, 1988 

Hannover, den 7. Mai 1985 

ContinentBl GummMWike Aktiengesellschaft 

Hannover 

Der Vorstand 

(gntinental 


HAMB0RNER BERGBAU AKTIENGESELLSCHAFT 
Duisburg-Hamborn 

— Wertpapler-Könr-Nr. 601 300 — 
ttiemtit laden wir die Aktionäre unserer Gesellschaft zu der am 
Mittwoch, dum 3. Juli 198S, 1&30 Uhr, 

Im Kleinen Saal der MereaforhaHe m Duisburg. 
König-Helnrich-Ptetz (Eingang KÖragstraSe), 

statdindenden 

ORDENTLICHEN HAUPTVERSAMMLUNG 
unserer Gesellschaft ein. 

Tagesonfnung 

1) Vortage des Jahresabschlusses für das Geschäftsjahr 1984 und des 
Geschäftsberichts mit dem Bericht des Aufsichters ts 

2) Beschhtffsssimg über de Verwendung des Bilanzgewinns für das 
Geschäftsjahr 1984 

3) Beschlußfassung über die Entlastung von Vorstand und Aufslchtsrat für 
das Geschäftsjahr 1984 

4j BesehUttassung über die Vergütung an den Aufsichtsrat für das 
Geschäftsjahr 1984 

5) Wahlen zum Aufsichtsrat 

6) Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985 

Zu Punkt 2) der Tagesordnung schlagen Vorstand und Aufsichten! vor, den 
BSanzgewinn in Höhe von 6072000,00 DM zur Ausschüttung einer Divi- 
dende von 7,00 DM zuzüglich einer Sonderausschüttung von 1.00 DM auf 
jede Aktie im Nennbetrag von 50.00 DM zu verwenden. Zusammen mit der 
anradmtvigsfShigen Körperschaftsteuergutschrift erhalten damit die intän- 
dischen steuerpflichtigen Aktionäre einen Bruttoertrag von 12.50 DM je 
Aktie. ... 

Im übrigen verweisen wir auf die dem Aktiengesetz (§ 124) entsprechende 
vollständige Bekanntmachung der Tagesordnung mit den Vorschlägen zur 
Beschlußfassung im Bundesanzeiger Nr. 92 vom 21. Mai 1985. 

Zur Teilnahme an der Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm- 
rechts sind dejardgen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien bis spätestens 
am 27. Juni 1985 bei der Gese&schaft. bei einem deutschen Notar, bei einer 
zur Entgegennahme der Aktien befugten WOrtpapiersammelbank oder bei 
einer der nachstehend genannten Banken oder deren Ntedertassungen 
hinterlegt heben und Us zur Beendigung der Hauptver sa mmlung dort 
belassen: 

Dresdner Bank AG. Düsseldorf/Frankfurt (Main)/ Hamburg, 

Bank für Handel und Industrie AG, Berlin. 

Deutsche Bank AG. Düsseldorf/Frankfurt (MainJ/Hamburg, 
Deutsche Bank Bertin AG, Berlin. 

Bankhaus H. Aufhfiuser. München. 

Berfner Commerzbank AG. Berlin. 

Berliner Handels- und Frankhater Bank. Frankfurt {Mairtf/Berfln. 
Commerzbark AG, Düsseldorf /Frankfurt (Main)/Hamburg, 

Sai. Oppenheim Jr. & Cte-, Köln/Frankfurt (Main). 

J. H. Stakt, Köln. 

Trink&us & Burkhardt, Düsseid orf/Essan/Frankfurt (Maki), 
Westfalenbank AG. Bochum/Düssaldorf. 

Commarz-Credit-Bank AG E u ropartner. Saarbrücken. 

Deutsche Bank Saar AG, Saarbrücken. 

Deutsche L&nderbank AG. Frankfurt (MamyBerÜn. 

Die Hinterlegung kam auch in der Weise, geschehen, daß die Aktien mit 
Zustimmimg einer rtntertegungsstefle für diese bei einer anderen Bank bis 
zur BeencSgung der Hauptversammlung Im Spemlepot gehalten werden. 
Werden de Aktien bei einem deutschen Notar oder einer Wertpaptersam- 
meftunk hinterlegt, so ist eine Bescheinigung, welche die hinterlegten 
Stücke nach Nummer und Betrafl zu bezeichnen hat. bei der Gesellschaft in 
Duisburg-Hamborn einzureichen. 

Duisbirg-Hambom, den 21. Mai 1985 Dar Vorstand 


HARPENER 

AKTIENGESELLSCHAFT 

Dortmund 

Wir erlauben uns, die Aktionäre unserer Gesellschaft zu der 

am Montag, dem 1. Juli 1985, 11.00 Uhr, 

im „GoldsaaJ" der WesttelenhaJle GmbH, 
Rheinlandd am m 200. Dortmund, 

statt!! ndenden 

ordentlichen 

Hauptversammlung 

einzuladon. 


TageeoRfnung 

1. a) Vortage des festgestedtsn Jahresabschlusses zum 31. 12. 1984 mit 

dem Geschäftsbericht des Vorstands und dem Bericht des Auf- 
sichtsrate für das Ge s c h äfts j ahr 1964 
b) VortsgadasTailkonzsmabschfussesunddesTeilkonzemgeschäftB- 
bsrfchts zum 31. 12. 1984 - 

2. BeschluBfassung über die Verwendung des Bilanzgewinns des Ge- 
schäftsjahres 1964 

3. BeschluBfassung über die Entlastung des Vorstands für das Geschäfts- 
jahr 1964 

4. BeschluBfassung über die Entlastung des Aufsichteiats für das Ge- 
schäftsjahr 1964 

5. Wahl von AufächtsratsmitgHadem 

6. Wahl des Abschlußprüfers für das Geschäftsjahr 1985 

Die vollständige Bntadung mit den Vorschlägen zur BeschluBfassung ist 
im Bundesanzeiger Nr. 92 vom 21. Mal 1965 veröffentlicht worden. AuBer- 
detn verweisen wir auf die unseren Aktionären von ihren Depotban kan 
zugehenden Unterlagen. 

Zur Teänahme an dar Hauptversammlung und zur Ausübung des Stimm- 
rechts sind diejenigen Aktionäre berechtigt, die ihre Aktien spätestens am 
Dienstag, da« 25. Juni 1985, bei der Gesellschaft, bei einem deutschen 
Notar, bei einer Wertpapiersammelbank oder bei einer der in der vollstän- 
digen Einladung aufgeführter) Hinterlegungsstellen in den üblichen Ge- 
ac h i fts siu nden hinterlegen und bis zur Beendigung der Hauptversamm- 
lung dort belassen. 

Dia Hinterlegung ist auch in der Waise zulässig, daS dis Aktien mit 
Zustimmung einer Hinterlegungsstelle für diese bei einer Bank bis zum 
Ende der Hauptversammlung gesperrt gehalten werden. 

Im Falle dar Hinterlegung bei einem deutschen Notar oder einer Wartpa- 
piersammelbank Ist die von (Uesen hierüber auszusteUende Bescheini- 
gung spä t este ns am Mttwoch, dem 26. Juni 1985, bei der Gesellschaft 
etnzuretchan. 

Den zur Teilnahme berechtigten Personen werden Eintritts- und Stimm- 
karten erteilt 
Dortmund, im Mai 1985 

Der Vorstand 



Es macht Spaß zu helfen . . . 



Frau Brigitte B., 46. Hausfrau, schrieb kürzlich: »Seit 
einem halben Jahr ist auch unsere Jüngste aus dem 
Haus. Es war plötzlich so leer... ich hatte soviel Zelt. 
Das Gefühl, nicht mehr gebraucht zu werden, bedrängte 
mich immer mehr... Aber dann, beinahe zufällig, er- 
zählte mir eine Bekannte von ihrer Tätigkeit Im Alten- 
club. Sie sei dort .ehrenamtlich* stundenweise an eini- 
gen Wochentagen oder am Wochenende. Und bald dar- 
auf arbeitete Ich auch .ehrenamtlich' in einer Begeg- 
nungsstätte mit Aber von wegen .Ehre". Doch ich 
merkte: die älteren Menschen brauchen mich. Übrigens: 
ich profitiere auch davon. Es ist ein gegenseitiges Geben 
und Nehmen. Aber vor allem: es macht auch Spaß zu 
helfen.« 

Übrigens: Wenn Sie uns schreiben, helfen wir 
Ihnen gerne, erste Kontakte zu finden. 

Deutscher Evangelischer Verband Jur Altenhilfe 
im Diakonischen Werk der EKD. 

Postfach 4 76. 7000 Stuttgart 1. 
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Dia dtaslährtoa Hauptversammlung unserer Gesellschaft findet am Donnerstag, 
dem 27: JunTl985, um 11.00 Uhr bei RORENTO N.V., Willemstad, Cure«*o. 
statt. 

Die Aktionäre sind stimmberechtigt, wenn sie ihre Aktien bis spätestens 
20. Juni 1985 hinterlegen. 

Hinterlegungsstellen sind in Berlin, Düsseldorf. Frankfurt am Main, Hamburg, 
Köln, Manchen und Saarbrücken die folgenden Banken: 

Deutsche Bank AG 

Deutsche Bank Berlin AG 

Bankhaus H. Aufhäuser 

Bank fflr Handel und Industrie AG ... 

Bayerische Hypotheken- und Wechsel -Bank AG 

Berliner Bank AG 

Berliner Commerzbank AG 

Commorzbank AG •- .- 

Dresdner Bank AG 

Sei. Oppenheim jr. « Cie. 

Trlnkaus & Burkhardt 
Vereins* und West bank AG 
MM. Wamurg-erinckmann. Wirte & Co. 
Cummerz-Credii-Bank AG Europartner 
Deutsche Bank Saar AG 

Die vollständige Dnladungtbekanntmaehung mit der Teflesordnung wird im 
Bundesanzeiger Nr. 92 vom 21. Mat 1985 veröffentlicht. 

Am Donnerstag, dem 6. Juni 1985. wird Um 14 Uhr im HlltonHOtel, 
Weena, Rotterdam, eine Informationsveranstartung fßr Aktionäre stattre toen. 
Teilnahmeberechtigt sind die Aktionäre, die ihre Akt len urkundenbis Spä- 
testens 30. Mel 1985 bei einer der oben erwähnten Banken hinterlegt naben. 

Bei den obengenannten Steilen sowie bei AVI REN TO B.V. ist der Geschäfts- 
bericht 1984/35 erhältlich. 

Rotterdam, im Mai 2985 

Der Aufsichtsrat 
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Die WEIT ist in 8.000 Orten der gesamten Bundesrepublik einschließlich 
West-Berlin verbreitet, sowie mit etwa 5% ihrer Auflage in 137 Landern 
aller Erdteile. wa 


Braunschweig-Hannoversche 

Hypothekenbank Aktiengesellschaft 

LandschaftstraBe 8, 3000 Hannover 1, Tel. (0511) 1211-0 — Telex 09 22 510 


Aus dem Jahresabschluß 1984 


Bilanzsumme 
Zunahme 1984 

Langfristige Darlehen 
Neugeschäft 1984 

Umlauf an Schuldverschreibungen 
Neuabsatz 1984 
einschl. Schuldscheine DM 2.958,8 Mio 

Eigenkapital DM 190,0 Mio 

Die vollständige Bilanz mit Gewinn- und Verlustrechnung wird Im Bundesanzeiger veröffentlicht. 


DM 9.358,5 Mio 
DM 841,7 Mio 

DM 8.378,8 Mio 
DM 1.824,0 Mio 

DM 7.610,3 Mio 


Hannover, im Mai 1985 


Der Vorstand 


Milk 


. . , die Bank mit dem schnellen Service 


Wir arbdfen an dai (Mbem der Opfer oon Krieg und Gewalt 
för den Frieden zwischen den ITkrtschen 
für den Frieden zwischen den Völkern 

Ir VOLKSBUND DEUTSCHE KRIEGSGRÄBERFÜRSORGE ifÜ 

WERNER-HLPERT -STRASSE 2 3500 KASSEL POSTSCHECKKONTO FRAMKFUHT/M 43DÖ-6Ü Bl2 50010060 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


Warenpreise - Termine 

Knapp behauptet schlossen am Freitag die Gelds»' i 
nerungen an der New Yorker Comex. Leicht befesti' 
9 ®" konnte sich dagegen Silber. Überwiegend etwas 
schwächer ging Kufper aus dem Markt! Etwas höher 
wurden Kaffee und Kakao bewertet. 
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15.75 Sanataot 

So fast 

FtoffifiL (hMMIffl 
rahNiaM.iobWH 
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Mb' mti. gwctt . 

■fei — «i ■ . entrtL gnJ I 

ÖL • UWtL OKCtt. | 
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MA. ab Lager 

22530 :: - 

«wo "BSJig 

JM 
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19230-19330 
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18. 8. 
19235-19230 
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18130-15250 
18930-19030 
18330-18430 


(nuLefltf 


Jd 

Mr.ZRSSJwi 

Nr.3RS6Jrt 

Nr.4RSSJllRl 

TflfBtrr HO 
Jttt London (£4$) 

BWC - 

BWD 

Bffi 

BTD 


Westdeutsebe Metallnotierungen 

WialM Id . _ 5 

MnttubLlaiU 20.5. 1 *. «- 

BM.IW.. 83736437.78 JHWWj 

dttOtiQ. Mom 33435*33434 £034-350,43 

BKb Pitt Inartrw __ 

BuM.Montt. 11370-11330 1M30-115.19 

drttftta.UoW. 11833-116,43 11773-11733 

ftckBf: Bssö Lodon. 

WenL Mort.. 17SB.1S-17B.10 

drttMg. Moos (7M.4S-I7IP3B T72B3W73SJ8 

aafcOrteUnkR ^ 

tadand.liort. 2e,7M5035 »1.42^^® 
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PradH-Plkil.... 29133 29631 
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NE-Metalle . 

29.5. 1 7-*- 

«rLeiaocta 

(DEL-NoBtf-l 480,05-46337 470.49-473.80 
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Randbnn ........... 45530-4B830 

VoofeMratt 46430-46430 464.00^6430 

»rtrt&BSrtrtlMWUiWrMrt rtgMjaMB - 

Messing Kotierungen 

w sä. i.ifr ■ a.a. 17 . 4 . 

arbetuiRBuk — 421-49 430 

«J5e,ivä-. 


\ DIE WELT - Nr. 

Zinn-Preis Penang 

abWefkpnrt IJS' SÄ 

0*0*8) a,s 28118 

Deutsche Alu-Gußlegierungen 

(pW Bl 00 kg) 28.5. 17.5. 

KTfe 378-390 ■ 378-3» 

fSa 380J92 38fr« 

ISil "'" 4T0-425' 410425 

mg-ai : 420435 420435 

»Prtavarteh»sttBrAbflttan»9a(iwT btt 

SlMfWHk. 
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PHM(DM|ag) »J» »3» 

> 3 >3 
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Bold (DMjs ta WcgckO 

ESaSTrT 32220 324» 

S5S.— 31410 31670 

ST. 338006 340806 

Gold (FantturtH BSnen- 

laus) (DM ]e hg] - 316» 31840 

SOar 

__ __ 


KWnlnrt. 
wttfWw ..... 


116 - Dienstag, 21. Mai 1G85 


lidemationale Edelmetalle 
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15.00 
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nata»M — 

SBber (pAUnuna) 

ümknICBsa 

OMdott.— 

6 Manna 

12M0JBB 

PWM {MMurrt 
London 

fr. Matt. 

Manna (frftfauna) 
London 

Uendkrpr. 


20.5. 17.5. 

32336 31930 

32330 320,10 

32330424.» 32030-32030 


NH Tartar Pnttt 

eadKAHMad... 
SBberHlHArtmf.- 
FUntr. Wrttttpr... 
Pmduz.-Pnk 


fr.Mrttopr- 

Pnjüu^-P rti . — • 


17.5. 

322.75 

65130 

278fl(^OT30 

475,00 

11030-11130 

ISO,» 


m 

Juni - 

M.~ - 

§£■ — 

Dk. 

Jbl ..... - 

Ws 

üotaz 


15.6 

322.75 

853.50 

1,2JX "SS 4 

64730 

SU.» 

653 J» 

»130 

678.20 

»1.» 

692.» 

190» 
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t.!l '»io 


Juni ...... 

ja: - 

teL 

Do 

j».; 

Mn — 

Unart: 


Londoner 


Nonkbra (GT) 

tose 

3)fcma 

Mal (£A) Kuss 

JJMonNtt — ..... 

^HtoSa gn de (ft) 
irttnIOBH ..... 


Metallbörse 

0.5. 

„„ 8640W643O 
8853048530 

2M30-2W3D 

29730-2*30 


3 Morte..,; 

ZttkUWb». 

3 Mobb 

2W(£A)ltee. 

3MDHB; 


11563-11573 
11BS 3-11873 


11«, 0-11503 
11523-T1543 
893042030 
89344030 
9447-SQO 
9405-84» 


17. 5. 
8773047830 

»9,0040030 

3330-295.« 

29930-3».» 


1U63-11B73 
11M.O-11W3 
11853-11873 
11», 0-11903 

11793-11813 

11793-1)01,0 

64730-6*830 

6533045430 

9580-9670 

9520-9525 


STU 

Mmk 

(W-firt.) 


Nach kurzer, schwerer und mit großer Geduld ertrage- 
ner Krankheit verstarb der Leiter des Bereiches Revi- 
sion der Iduna Versicherungen, Herr 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 


Wir trauern um 


Dipl. -Kfm. Prokurist 

Uwe Pingel 


Hermann Schridde 


Wir haben einen Freund und vorbildlichen 
Trainer verloren. 


* 2. 4. 1937 


1 17. 5. 1985 


Eine liebenswerte und menschliche Persönlichkeit ist 
viel zu früh von uns gegangen. 

Wir werden Herrn Uwe Pingel nicht vergessen. 


Vorstand and Mitarbeiter der 


Die deutschen Springreiter 


Iduna Versicherungen 


Beerdigung findet statt am 23. 5. 1985, 15 Uhr, Heidefriedbof 
Quickbom, Harksheider Weg. 


können auch telefonisch oder 
fernschriftlich durchgegeben werden. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
oder -42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 

Telex: 

Hamburg 2 17 001 777 as d 
Berlin 184 611 
Kettwig 8 579104 


* * 

l : 


'»;*• : . 
i ? ( - • 


II 1 *■ 

jl ' 'S* 


Statt jeder besonderen Anzeige 



Wer vj jie*-irk[ wie du im Leben, 
wer >i me du erfüllte -<ine Pflicht, 
wer nur vein Böio har cepchcn. 
ttirtn «rfbsi im T»hJe niehi 


Nach kurzer, schwerer Krankheit entschlief 
heute mein lieber Mann, unser guter Vater. 
Schwiegervater, Opa, Schwager und Onkel 


Dr. med. dent. 
Fritz Pustkuchen 

* 7. 11. 1897 t 19. 5. 1985 


In Liebe und Dankbarkeit 

Annemarie Pustkucben geb. Schonert 
Dirk Pustkuchen 

Dr. med. dent. Fritz-Armin Pustkuchen 
Ute Schuricbt geb. Pustkuchen 
Dr. med. dent. Rainer Schuricbt 
Heiko Pustkucben 

Ulrike, Julia und Stefan als Enkelkinder 
sowie alle Anverwandten 


4952 Porta Westfalica-Neesen, Kreuzacker 6 

Die Bccnlipmc find« am Mittwoch, dem 22 . Mai IflSS. um I UW Uhr *un 
der Kirche in LeTbeek aus statt. 

■Xusführunp Beeid. -Inst. Drescher. PW-Lerbeck. Zur Porta 5s 


Z&igi&it dienen. 


<§J Äftew jpa/er 

J'/fc de&ssi ds&wupen. 
si'us p&n&siöasn 

eetetv&n dk #ewcn/i£/i. 


Das Poster dieses Anzeigenmotives im Format DIN A 2 
und die Schrift „Nur gemeinsam werden wir die Zukunft gewinnen 
senden wir Ihnen auf Wunsch gerne zu. 

Aktion Gemeinsinn e.V., eine Vereinigung unabhängiger 
Burger. Schumannstraße 57, 5300 Bonn 1 
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F 900 91106 187.KJ »36 

1« 1000 Fl« «136 11136 
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lF 900010 T0I4G 11146 

M SbScvKHaba. PI14 nfiO 9T35G 

,M <00 Pf 20 8436 8436 
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M 700 Fl J 1B03C U03S6 
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M <00 Pf 54 
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M <b 00 Pf M 
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Renten weiter freundlich 

pta SpekskitioBen auf «io« Obkontwrakuag hi de*» USA stad iwfgegflsg«. Sie battan 
n> dw totstes Wochen auch attf de« dwttdMm Baute nn« riet n kwrastdfgwmctofl 
«fBlut Deshalb blieb Jetzt die Reaktion am Wodwnbegliin relativ 
. . . östliche AbMImd wuicwb mov bis za 0£0 Piozeetfivekte angebobea. 
Geringe Kanrewwen werden Jetzt noch in den Titeln nrit kVnsran lautnriten 
Bet den OM-AwlamtBuMlHn werden erste Adressen auf de« Niveau 
Enrissloiien gebandelt. 
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F BaaooCremoi 

28 

28 

F Kofcareanri 

«23 

U2J 

M Jretre 

1U 

1335 

F Banco Mul Amte 

15A 

IW 

F tnjmfyd 

12G 

12G 

F SanyaBac 

13 

535 

F Banco d* Sontandar 253 

253 

F Xaxailina 

US« 

13ST 

F SamraBk. 

1751 

17.51 

f BmadoManyo 

383 

513 

M Jordina MesfL Hold. 

4JbGrt 

4AS 

M SASO. 

»3 

9.75« 

F Cartow Rund 

VA 

114 

0 IMCO 

1» 

1» 

F Sdatfng nmqA 

141 

139 

M BaxtarTnrv. lob. 

*4A 

47 

F Kowould Khan 

235 

237 

F ScMumtreraar 

124 

174 

D Baaukre Food* 

986 

W3G 

F KotoOtaU Statt 

13G 

U« 

F Scfew.Aäm. 

940 

MG 

F firfAdb wde 

273 

271 

M Doof GoM Mül 

125J 

125« 

F Sctmr. Bonkvmttn FS 

412 

4015 

D MCWda 

»51 

97T 

F Komoiuj 

S.15 

53G 




F MM 

ia 

120 

D KLM 

523 

52 

M Saon. Roabacfc 


1112 

D 3atfrianaai Statt 

51 

515« 

F Koohhireku Ptwm 

9JT 

»3T 

F Sa*yv Stom 

73G 

736 

F DIocA A Dodoar 

<5 

443« 

F KttboM 

53T 

331 

F SafciuAHswa 

7.7 

73 

F lato 

m 

WS3 

D Lotonoa 

17« 

178G 

F Ssfaciad REak 

5UG 

5130 

M SoagafiwKIe Coppar 5 

*3 

D Utton fauL 

ZZ23G 

221J 

F ShafcConodo 

*5.4 

«5.4 

F Boww 

10L7G 

117 

F tonaSur 

77 

75 

H 8MITAT 

J731 

271 

O BP 

Z1A 

nj 

D UV 

243 

27 

D ffiagar 

ns 

114 

M Breton KB ADto 

27 A 

27 3 

F MJ U Hold. 

<35 

7 

F Snta VliCOta 

5 

5a «0 


153 

<u 







F Bufl 

TU 

14« 

F Magnat/ Morefll 



0 Sony Corp 

49.» 

497 

F Cdm. rUfic 

«2.7 

154 

D MoruOafll 

336 

5.T5G 

F Tiwihi iBie i»i CMS 

*41A 

M23 

F Canon 

15 

1U 

M Moredol Food 

TG 

TG 

D SpanyCorp 

145 

145.5 

F Q>mp 

211 

203 

D MMunlllM CL 

113 

llatO 

F Squibb 


1«5C 

F CattopMor 

1053 

102 

M McDOBOkTl 

197 

195 

F StonoardOfl 

1*9 

•5 13 

D Qi. Manfeatttn 

F Otrydar 

U15 

U9J 

180 

11M 

M Man! LyMh 

F McDonarM D. 

10QJ 

777 

98A 

229 

F Sranlay EfaC 

F Stavr-Dttaritt-P. 

1« 

TU 

12G 

»3 

M CMcarp. 

1493 

1483 

m titdfw^r 

■93 

893 

F Suamoau 

86 

73 

F CK» feMtMtog 

109 

1096 

M Mnarni* A Rat. 

263 

243 

F Samhotno Haovy 

ZA 

236 

F CocoCola 

2093 

211 

D Minnatau M. 

250a «C 

2*06 

D Suailtomo MalOl 


I.7SG 

0 CUgaw 

7» 

776 

D iRnofea Cwnara 

*3T 

9JT 

D San 

1406 

1400 

M Gonamdot* krt. 

31 

31 

F MttaubtaMOwm. 

5357 

53 

M A-aAtor Mn, 

253 

25 

M Comm. SMaMM 

»8,1 

»83 

F MRwbtaHa. 

*3 

4 AG 

F Swhaelr 

UM 

15*0 

F Con*.GofcfF. 

71 

2QA 

F MttttBk. 

1« 

13G 

F Tdbtt Kam. 

23 

7.« 

F Central Data 

843 

M 

F MnUlCo. 

4.1G 

4.1G 

M Tandy 

95 

923 

H CoanooH* 

538 

S3B 

F Mtonri Engla 

F Mhtri O. S. C 

23» 

23» 

F layaTudan 

1« 

13G 

M CIA 

«3 

133bE 

2.1G 

2.TG 

F Tarmaco 

131 

135 

M CSK 

< 

«,15 

F Mtunri EL 

11,95 

12 

D Taraco 

1153G 

114 

F DaM 

MG 

83 

H MabOCorp 

91 

93 

F Taao* Inafnananu 

298 

288 

MDahmtae. 

KL* 

103 




D ThoaaorvCSF 

1751 

17ST 

F Dari A Kraft 

29M 

29« 

F IfcireWM. 

2A8 

237 

0 Thom Bai 

I7J« 

1738 

M Da BaanCoML 

UA 

143 

F Mo rata 

273 

27 

F Tokyo a 

15 

15 

F ItamCoap. 

90G 

90 

M Hol Saarieoad, 

543 

14 

D Tokyo Pac 

3*50 

4006 

F Data Akllna* 

1393 

154 

M NCR 

•93 

883 

F Tokyo Sanyo El 

8JG 

1» 

F OlaaL Skamnet 

S7 

573 

D Naa. Watttrintui 

MT 

24T 

D loray 

SAG 

SAG 

MOtotttEqafcwL 

371.1 

J1IJ 

F NECCorp. 

123 

173 

D TotMfeo 

4.45 

* AS 

M DWnay Plod. 

»U 

2*41 

F t4aaH4 

7850 

7850 

Mlbyou Motor 

153 

119 

H Dlrefllare 

IlUfiG 

1Q3SG 

D KfcfeaOac 

■3T 

MT 

0 Tram Wartd Alri. 

5UG 

553 

D DowOworical 

M 

99 

F Nippon BMopon 

7G 

76 

F TRW 

218 

220 

D Drauar 

41G 

<13G 

M Mppon Statt 

13 

135 

F Tnmwra TuMndo 

271 

221 

M Diiafontoin Con*. 

823 

n 

F MppanYvaan 

23G 

236 

D UAL 

M2G 

144 

D DnFCM 

17736 

184 

F Mtacn Motor 

7JG 

TAG 

H ÜnRavar 

300 

SOOanO 

H Durtop 

tfi 

23 

F Mratih Statt 

2T 

13» 

F Union Cdrbkfa 

117 

1193 

D Eonan Air Uno* 

»3 

=3 

F Mmiio ■ haal 

3G 

3.15 

D IMroytt 

AH 

A1T 

F faaarei Kodak 

129axD 

1943 

D NUndKtriat 

51 

5436 

F UNI ad Tadln. 

124 

124 

F Eaaon 

142G 

1446 

M Noam Sk 

153« 

123 

F USJatt 

89 

89 

F Hf Aqulurina 

73 

74 

F NorefcHydro 

373 

383 

M US Wen 

23*3 

2315 

F Eatoon 

BG 

8« 

F Novo hu. 

454 

431 

M Voc. fcssaf. ExpL 

293 

29.1« 

D Ertcuoa 

1B7T 

M7T 

F Hjmx 

2153 

243 

D V v J-Storfc 

182 

182 

D Exxon 

159 

159G 

H Oec. Pauottum 

95 

95 

D Volvo A 

90T 

901 

M Fad. Mtrt. Mang. 

573 

553 

F Oc4 v. d. GrM 

Z7SG 

275G 

D 00 Nom B 

90T 

wr 

D FtatSL 

5.15 

MS 

F OOvMdSL 

115 

10/ 

M V6mg Labor 

99 

5*3 

• - I 1 

4yC 

4AG 

F OVvadl VX. 

93 

93 

F WunrCnnm 

MJT 

853« 


ftl» 

123G 

119 

12AG 

F Ohreput Opdctt 

K v. Onimarao 

1* 

2* 

15JT 

F Warn» Inmbart 
r WaO* Fargo 

ia 

178 

1206 

175 

M Fluor 

5*3 

57J 

F OmronTataW 

210 

22 

M Wartarn Daap L 

143 

1423 

D Ford 

12» 

1276 

F fW0rT<fc>b 

2223 

222 

M Woran MU« 

9j4B 

936 

F Fultou 

M 

14 

F Mdioad 

57 

54J 

M WotUngliourä H. 

1823 

993 

F Cnere/Oa« 

IBS S 

182L8 

I J . 7 

IMS 

173 

F WaatlÄHradu H. 

84 

«33 

F Ganarnf Food 

im 

197 

D Poritar DriBng 

19.1 

1935 

M Wayartmauaar 

913 

90 

F Ganarot Mtnlng 

43A 

443 

F Mv/A-tti 

9DG 

93G 

*4 Wlreakrck Mordan 


- 

D Ganereri Moton 

212 

«13 

F nrttoWUnf 

93 

939 

D XaioxCoip. 

1523 

150 
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Wo höchste technologische 
Ansprüche gestellt werden, trifft 
man auf TA-Schreibsysteme. 

Zum Beispiel beim Space-Shuttle 
Hersteller Rockwell. 



"wn«» «v .• .ownitri^rvawr.mv»'-. re »aui ^ r gwaaw.f.-. 





IN TECHNOLOGISCH 
ANSPRUCHSVOLLEN HÄUSERN 
ZÄHLT DIE PROFESSIONALITÄT 
VONTA-PRODUKTEN, 

Der amerBcanische Raumgleiter Space- 
ShutUe ist ein markantes Beispiel für «fie 
atemberaubende Entwidthmg der Raum- 
fahrt-Technologie* Ohne die Verarbeitimg 
riesiger Datenmengen und komplexen In- 
formationsaustausch wäre eme solche 
Ehtmcldhnig undenkbar. Und ohne (fie IHfe 
moderner Büro-Kommunikatlofis-Syste- 
me kaum zu bewältigen. 

Beim Space-Shuttle-Herstefler Rockwell 
hat man sich für «fie Professionalität und 
Qualität von TA-Produkten entschieden. In 
den Büros dieses technologisch an- 
spruchsvoBen Hauses arbwten mehrere 
tausend leistungsfähige TA-Schreibsysie- 
me. Sie sorgen für einen schneflen, rei- 
bw^slosen Informationsaustausch und er* 
füflai cfie hohen Anforderungen, die heute 
von professioneHen Büro4Co8iuiumika- 
bons- Systemen erwartet werden. 

TA — KOMPETENZ IN ALLEN 
BEREICHEN DER INFORMA- 
TIONS-TECHNOLOGIE* 

TA — der Name steht für ein breites Pro- 
gramm umfassender Bürokomritimikation. 
Von der Schreibmaschine über Personal-, 
Text- und Büro-Computer bis hin zu multi- 
funktionalen Mehrpkrtz-Rechnersystemen 
und Kopierern. 

TA Triumph- Adler Aktiengeseflschaft 
für Büro- und Informationstechnik 
Fürther Straße 212 - 0-8500 Nürnberg 80 
Tel. (09 11) 322-0 - Telex G-23295 




TRIUMPH-ADLER 
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AKTIENBORSEN 


nTE WEUT - Nr. 116 - Dienstag, 2L Mai lggg 


Chemie und Banken vorn 


Wieder Sonderbewegung in den VW-Aktien 

PW. - Dia PhkoBt«MikOTg ln ctoa USA imd dla 
rMOÜtoraada «asta Teadaaz ob <kw Ak- 
□MbSiM In Naw Yoifc arfoflta am Wodtaaba- 
g inn euch < 8 a cfautscfea« Wartpaptemfiikta. 

KootouiiiUya «ns da« Anstand. Tiinsliwnri 
«bar euch von dar dovtschoa Kundschaft« 


von 

Die Nachrichten von Sonder- 
schichten und Neueinstelhmgen 
beim Volkswagenwerk haben 
wehweit Aufm >r taamh>|t erregt 
und zu xxeoezx Anla gekürzten m 
VW-Aktien geführt Der erneute 
Anstieg von Daimler und Merce- 
des hängt eng mit dem jetzt per- 
fekten Einstieg bei Doroier zu- 
sammen. Auch bei Forsche gab es 
keine Kursfortschritte mehr, der 
gesunkene Dollar scheint rieh in 
diesem Fall negativ ausgewirkt zu 
haben. Im Chemiebereich lagen 
nicht nur BASF, Bayer und 
Hoechst fester, daneben zogen 
Schering zweistellig an, rege 
Nachfrage auch bei Beiersdorf. 
Die Efektroaktien setzten sich nur 
zögernd nach oben in Bewegung. 
Leicht nachgebend waren AEG- 
Aktien, in denen der Berufshandel 
zur Zeit keine spekulative Phanta- 
sie mehr entdecken kann. 

Frankfurt: Casseüa erhöhten 


sorgtM (Br «altar rtalBWd» Aktteekmsa. ta 
Vordargnnd staadaa dabal Bank- rad Cha- 
daoka«. Baida profittoftaa von «Im positi- 
van Baricfktan fibar «tan Vertont das antan 
Quartals IMS, die Baku zusätzfick von dar 
I« Gange baBndllcken Ztassaakuag. 


um 13 DH und Schering um 10 DH. 
Sfidzucker verloren S DU. Bindlng 
stockten um 6^0 DH auf und die 
Vorzugsaktien gaben um 10 DU 
mriT ffip hteuen Q uellen vermin- 
derten um 10 DM. 

D&meldorf: Gerreshelmer Glas 
notierten um 2 DH höher, Krom- 
schröder und Mauser verbesserten 
sich um 4 DH. Büßnger kletterten 
um 5J50 DM. Stinnes wurden um 23 
DM angehoben. Hageda verloren 2 
DM. Allianz Versicherungen ver- 
besserten nm 28 DU. 

Hamburg; Beiersdorf erhöhten 
um 4,50 DM. Daneben wurden 
NWK-Vz. lebhaft bis 22 2 DH ge- 
handelt, während HEW bei »050 
DH unverändert blieben. Triton 
Bingen zu 114^0 DM um. Phoenix 
Gummi lagen bei 124 DU. 

Berlin: Schering legten um 
mehr als 10 DH zu, Berliner Bank 

wurden um 3 DU höher bewertet, 

DeTeWe zogen ebenfalls um 3 Du 


an. Kleinere Gewinne vobnchten 
Orensteifi + Koppel, Bekula und 
Bergmann. 

Mnehem Agrob SL und Brau- 
haus Coburg wWBiUn nm 10 DH. 

Hutsch^ireuther verbesserten 
sich um 4 DM, Energie Ostbayern 
um 5 DH und Dywidag um 0,50 
DM. Nachgegeben haben Lenin- 
sche Draht um S DH. 

Stuttgart; Knlhenachmfaft wur- 
den mit 172 DM bezahlt. Daimler 
stockten um 5,80 DM und Merce- 
des um 2 DM auf. IWKA. fegten 8,50 

DM zu. WQrttembezgSsche Cattun 
blieben bei 540,50 DH gefragt 
Stuttgarter Hofbräu St verteuer- 
ten ach um 8 DH während Vor- 
zugsaktien um 8 Dm nachgaben. 
Naehbörae: freundlich 

WHJ-AkH— fadeac 1864 (IBM) 
WH.T- Um inti Index. 4 t 10 ( 4720 ) 


Inland 


au. 175. 

H Roch MBolL*«2/0 1197 II» 
w Aoch. M. Van. 7 «20 41S 

D Aoen. Rdck. 9 


D Amm '4 
M Art-GöSS. 4 
H AOtaO 
D AdterV 
F AdtO 
F AfO-TaW 0 
D AEG-Kabal« 

S AosOilOp S 
F AGABS 
0 Agripptna *0 
M Agrob *0 
MÖOUVX.-B 
M Aigner 
M ALL Koufb.*18 
N Agiv 10*045 
H AlWngioÄ 

D Afattmdofw.0 

KnAUarrholD 

S AHgga-4J 
S <fgLNA*"6J 
5 dgLSSHE// 

D Allianz Lab. 9 
D AstanzV.lO 
5 AJIwaRar SL 8 
S dgL Vl 9 
F Altana 10 
F Andmaa-MZ. 0 
F Arte 12 
H Audi NSUO 
M Augrtk Kg. 5*3 
S luuaimaiL« 

F •dWUm.Bfc. 10 
D Batet a-OUtrD 
F Bonty.v.1899 *12 
D Bonnmg ■" 0 
H BASF 7 
H Bavaria I 
D Bayar 7 
F B.BrSeh.0. 4+tJ 
M Bayai. Halb 10 
M Bayar. HortsL 4 
M Bayar. Hypo 9 
M Bayar. UoydD 
H BMW 11*1 
M Bayar. Vbt 11 
H Baiandorf 85 
F BHF-BankV+l/ 

F Barl. Bank 
B Bart Kbidl 45 
B Bofcula 5 
B BamwtdO 
S Bi«.* Bora. 10 
F Bindlng 1 
M BtattmtnU 6 
0 BocdGob. Sir. 0 
D Bona Zam. 3 
F Brau AG 3 
M Brta. Amb. *5» J 
F Braun Vt 155 


1280T 1283 

MOT 4407 
120S6B 122bG 
1355 1345 

S00G 500G 
1 1bG 1156 
114 11« 

281 bG »05 
419 417 

117 1105 

1545 1500 

19510 185 
140Ö8 140bB 

274bO Z30bG 
11701 12006 

329 5245 

9808 990 

1071 1075 

1 590 1 550 

37D01G 37D0TG 
1990 2890 

4700 4250 

5150 5120 

1278 1250 

329G 330G 

140 240b6 

347 399 

149 153 

1020 1020 
79$ TSObB 
99,91)0 99JbG 
128,9 1287bG 

496 445 

1807 1101 

470 470bG 

9908 9906 

214 210,7 

17SG 175 

12« 2207 

220bG 220G 
331 bG 3305 
7206 7208 

339bG 3345 
315bB 3l5bG 
393 3645 

3395bC33S 
504 500 

304 292 

ISS ISO 

IIS 117 

98 79 

149 1425 

204 ZOObG 
2085 2Q7bG 
l200bB 12000 
295T 2901 

ÜBbG issbG 
720DO 740TB 
5180 515G 


H BrKHypo 10 
rtiBnctOina *0 
H Btehonb-C ‘29 
H Br. Straflb. *0 
H Br. Vulkan 0 
H Br.WaBk.9 
F BBC« 

S BBU TaulB % 20 
O Bockau-W. 4,1 

D Budann *12 
M Bot. Br. Ing. 12*2 
S BgLBrtiRav. *0 


205. 

3220 

10OG 

900G 

4900 

ll? 

210 

1500G 

ISObG 

3830 

77SG 

3900 


175. 

323G 

1000 

600G 

4900 

745 

158 

TOM 

1300G 

131G 

S80G 

775G 

390G 


D dgL V*. 125 
S Oaialar 105 
M Dactet AG0 
D Dl AU. TaL 9 
H Doog 250 


S CMwO.-SMl 7B5b6 7900 

F OoaaoOa *10 549 539 

F CaagO 1495 147 

F Cham. Vw. *0 3835bO 3» 

D Colonla 5 399 370M3 

D Coomanb. 9 1817 175,7*0 

D Cot*. Hort« ORM 1Q5T 10/IT 
D Cooc. Cham. 35*4 349 330 

B Conc Spinna * 0 404G 4040 

O Canttgo»3 313 SIÄxD 

0 Corm Gumm is 157 1307 

239 240 

435bO 430 
7295 724 

159 159 

435G 4350 

430 449 

D DL Babcodc St 0 193 195 

D dgL VL 3*3 190 1906G 

F Dt. Bank 12 4B07 4755 

D Dl Cantrbodan 12495T «9ST 
D DL Cond ROdtO 2700G 27000 

dgL NA 0 9800 975bO 

DLBI.44Mk.10 SISbfl 51 OT 

DagiOM9 5455 343 

DL Hyp. K-BkL 9 2SBO 255G 

Dt.Hyp_F.-Br.l0+2/460G 454G 

DUVJ1 2795 272 

HnDL SpadotgLS 549 54V 

F DL Siatni. r « 19BG 1» 

N DaTaWaS*! saor 598 

~ DL Tarnen 95 1800 ISObG 

DLBiank.*« 200G 2000 

D Dtdtor9*15 218 220 

" D.bL QuaOan 75 2900 300 

- )n 1J0 

7100bfi 7000G 

% 

218 217 

1525 1J2AG 

2255 2202 

17» 17s 

199,1 i m* 

173 171 

3201 3201 

15850 1908 

2410 2140 

S5bG «AG 

3101 3151 


Ausländische 

DM-Anleihen 


205. 175. 

TV, Afr. Enrwfcbk. 79 10055 100,75 

■ • • ~ T015S 101 

1075SG 10755 

102 in55G 

82 107550 10755T 

101.150 10155 


0 (Xarig HofcSng 0 
D Dfltm. 9 N ”40 
D DASS 
0 Dm Bfnar 75 
D DUB-Sthuhh. 7 
Duawog4 
Dtaadn. 8onk4 
D DyckartL Z 4 
D dgL V&8 

Dywtdoc 8 

EdabLWnnn'O 
BdiboumJcS 
Smb. Vark.10 
M Bmk-SiadL 5 
H BbK**>B55 
M HfCTSa 2000 20 45DM 49066 

,71k Banqua Indo« 83 10250 
1 7K> Bonqaa NdLP. 33 103 .751 
■| Bmttoya Ov. 79 10055 
SW dgL 82 10055 

'*• ^183 10455 


M En.Obarfr.45 
M En.Qstb.5t-l 
H BtkroftO 
B EngaOxatS 7 
D &Sa657 
M Eriua 125 
M Enta Cuknb.9 
S adll 
S EssL MOKh. *9 
M Esumr'1« 

D Forfa.Uqu.8M0 
F FkKhgkat 
D Ford —I959 
8 Form. Ebn. -4* 

M Fr. Übart. WLS 
F Fneokt. Hypo 12 
F Fmkona'iLS 
F dgLNAS 
F dgLSOIk E.25 
F Facta RmioIVL 
H Ca n t m Bfc.3 
M Ga ha *5 
D G«h.watfr 9t<L5 
D Oarraah. OL 250 
F Gaurn 15 
0 OOdamO 
D OmmO 
D Glo.A3p.-11 
O Oakkchm.4 
M Gfcw. Frt -9 
F GrBnxw. H 2 
H Guano -20 
D GHHSlJ 
D OHHVZ.3 

M Hacfcar -Pidv 235 
H HogadoO 
D Hoöan Bonarta 5 
H HoA-Maurar *0 
D Honfaon 
H HoaHochfaL 
H HW4 
H HdUDb.8 
HnHaim. Fapiar4 
H HaniMotf 2 

0 Harpanar95 

F Hartm. A B5L 4 
dgL Vl 4 
M HaM»8rflaf 

1 HafaMb.Zam7 
M Ham 6 W. 5 

D Hain. lata. -0 
D Haior.hid.12 
H H am moo r 12J 
F HmnlngarO 
fl HatSz 7 
6 dgL VLB 
B Harm 9 

145 

D HndrAafL-S 

10*2 


205. 

293G 

225ÖG 

425 

2001 

340 

32860 

13103 

& 

59010 

7 

23 

SST 

50100 

2440 

590 

405 

410 

SS5T 

VM 

IlflbG 

1S75 

1475 

173 

74 

118 

245G 

1805 

2390 

94b« 

498 

147 

141 bG 


175. 

2830 

220IG 

& 

329bG 

131 ObG 

15(6 

2B5G 

54010 

7.15 

2245 

SST 

30100 

244 
SS 
400 
4101 
320 

U2 

IISbG 

157 

1455 

1« 

74 

1145 

245 
180 
23960 
94.1 
4900 
149 
1405 


12026G 122060 
9BG 910 
1355 13« 

1575 199 

TV 230 
1U2G 1D2G 
?7bG 995 
294G 2940 

135 139 

1035 « 

BO 322 


8 dgL 79 
10 dgL 82 

IT” 
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TW dgl 77 
THdgL 77 
SdgL 78 
lOHdflLSl 
lBWdoLBZ 

TW dgL 83 _ 

«OuabacHydroTt 101/G 101/ 
«W dgL 72 100G 100 

66 dgL 73 102T 101/5T 

46 dgt 77 1B0.1G 100,1 

- “ 100» 100 
115/G 115/ 
109/0 109/ 
102» 102/5 

104JG IO«/ 

KB/ 1IB» 

Tw Rank Keim ffa»iay5 102/sG 
SH RoutaruutM » 975 ■ 97/G 

BdgL 84 - 1D3/G 1035G 

76 Rad. Int. 73 100/ 100» 

B Ranoutt Acc. 83 ' 101» .1M/. • 
76 Riyal di 84 KB» ' KB/. 1 
7HJfay*lkOBn.aB 1»5 ,103,150 

76 Socfe-Scnnlo 71 100/3T KXL1G 
9 8. A Po« 83290 1®^ 

76 dgl 79 1025 iK* 

THdgL 80 103/50 1S»G 





102/ .... 
— *ML *8^ 

9 dgl 75 102 » 102/ki 

SHdgL 80 KOT 103/T 

THdgL 83 1IB/T 1EB»G 

SH Pop. UBa faa fl» 99,1 99 

7 Patrol Max » 99/5 99/ 

11 dgLSZ 109» 1» 

9W RlWp M. «nt 82 10« 105/G 


86 dgl 82 


KW» 


101,18 101 
100/ 100/8 
99» 99.1 

114» 114» 

112G 112 

IS» 1S.15T 


6W dgL 77 
106 dgt 81 
adgUU 
THdgL 84 
THdgL 84 
7H Robobaok 84 


VH dgt 82« 
9HdgL 82/92 
BWdgLBZ . 
THdgL 8« 
7 HSoc.Iibc.84 
7WSDR7« 

TH dgt 83 
«W Sie* Ir*. 72 
«H dgt 77 
9SMOfa«dlagi82 
SW fflro-Kvfao 70 
7HSKF84 
OHENCF. 82 
TH dgl 85 


TW SA. Mat .Ti 
96 dgL 82 
86 dgL 83 
7HdgL84 
7 South bl ScotL 73 
« 3 ptadan» 


1B5/8G 106» 

107» 107» 
IS/ IS/ 
IS 1® 
99» 99» 

1M/5T 1BTT 
IM/60 1M/6G 
100/ 100/50 

100» im/ 
105» 105/6G 

IM» 801.1 
105/ 105/ 

105/SG 103» 
KB» KB» 

99 ff 
102» 102/T 
WL1 101 

s£ . s? 

97/ 97» 


SW dgt 84 KOT IS/ 

«Sparry CorpH llB/S is»g 

«W Stand. Chart.» 98/T 98/ 

4 Smton 78 99/ 99/ 

96 dgl 79 .99» 99» 

76 9tarfng-VMnLM lOQ/SG im» 

86 Südafrika 70 100/T 100/5G 

THdgL 71 100/T KXL9T 


DM.**ntmBtehanda Srtdtahma. hrtn 
ZalchanGtOdai bi 50 DMIBm otaia 


7 dgl 72 
VdgLBO IM/ 

SWdgLSS 101/ 

ISmSoboU IS .15 
«H femrtgat fek. 72 99/T 
7 dgl 73 im 

9Tannaco kn. 82 KM/5G 
• Wem Euro. KG» 10Q/5G 
46 Trafalgar «6. 72 99,15 
5HTmndRäta» 97»G 
9HUim.N0LBk.77 99/SG 
9W Umob Bk.Hn. 78 9B»G 
7H Uortad TadmP/2 102/ 

76 UrtfadTMfaLC8410Z5 
4 Vanamlci 78 94» 

4W dgl 78 9ST . _ 

96 dgl 80 104/ 

im£ts2 112/ST 

8WWBTAIPM» 101 /SG 
86 dgt 75 

96 oyL 77 98/5T 

TfcWlk. Ffa.83 101 


■ Wakfannk 70189 
TH dgL 717841 . 
TWdgCTuasB 
4H.dgL 72«7.. , 
«WdgL 737» 

7 dgt 77787 
SW drä. 77787 
«dgCTT/aS 
SH dgt 78710 
«d(i 78788 
96 dgl 78788 
7H dgL 79791 
7H dgL 80790 
10 dgl 80714 
WdgL 80/90 
«dgl 80790 
9Hdgl 81/91 
W ögL «1791 1 
1PWd0L 81291 
10 dÖL 81/91 8 
BW dgL 82292 
9W dgl 82/92 - 
9dgt 82292 
86 dgl 82/92 - 

THdgL 83/95 
76 dgL 83793 
TW dgL 83198 
7H dgL B789 
SdgL 83/95 
«d^L 84/94 
7HdgL 84292 
86 dgL 84292 
8W dgL 84/94 
7H dgl 84/94 

75k dgL 85/95 
76 dgL 85795 
9HW&B 82292 

7178« 


103/5G KMG 
101/50 1M/5G 

wir ■ 181» 
180» 100/ 
-yts - noG • 
100» .100» 

100/T 10075 

99JOG 99JUG 
9Ö. VE» 
98» 98/ 

B? 

1S.1 IS, 15 - 

KB/T IS» 
102/ 102/T 

112 » 112 » 
IM KM» 
TOB/ 181» -. 
11%» 112» 
114/50 114» 
T13 112» 

109» 104,1 

110» 1ML5T- ; 
108/T 1B8/5G 

104/ KM/O 
188» im 
101/ ■ 1015 
KO» 102» 
IS/ KB/ ' 
1 03.9 -IS/ 
104/ST 104/ 
1S.4 105/ 

103/60 US» 
104/ST IM» 
-101/ IM/ 


Awhndswrtifflate (PM) 

2UB H30 2Ul 

29» 27/0 28 M 

•LN K30 njo 

| | !» 

SS SM a» 

- J5U0 Sra sS/D 

79JB 77» 77,1« 

fremde Währungen 

/aairta Wfertfc Wißt W/T ÖL0D 

FEZ .. 131/7 %H» 

MkartL 111» 1» 

HfaMdL' 


Wtadife. 

'§££*■' 

DmyfatMLr 38» SS» 

Omytafaamxt.y *82» TLS2 

Nn lim r njtt 1LU 

OnytaHUCS* .- 7J4 





«7/ 107 JT 
100/5G 100/5G 



OrObKrta- 


Ausland 

New York 



201E 

17 5 

Art* Micro Dov. 

29/7$ 

2V/S 

Aaina Ute 

4037$ 

4« 

Alccn Knjmaitem 

105 

1012$ 

A^OO 

34/2$ 

J4/ZS 

«Uteri Owiwoi 

«2/5 

42 

AMR Coro 

405 

45/75 

A.-WOJI 

107S 

1037$ 

Am Cycuwrid 

$4 

$012$ 

Am EKpraaa 

40» 

i W 

Am Motor» 

S 

3 

Am TaL A Tategt. 

23/25 

23/2$ 

AmccoCoro 

64/25 

«4.75 

Aia'TO 

iun 

2012$ 

AilontK Btchlteta 

*1/ 

«US 

Awon ProriuCII 

20,12$ 

2075 

Sony 

14J75 

14.125 

Bl of Amon« 

22/2$ 

22.12$ 

Bauiteham Sraol 

14/ 

103 

Boc» A DacLar 

21J7S 

2175 

Boaing 

*4/7$ 

«3.1 S 

Brun»~K* 

36 

3037$ 

BunougM 

«5 

«4/75 

Cot-rpulc- 

J4/S7 

33/7$ 

Crti«w 

101/ 


Chor» Monhotlon 

4037$ 

51/25 

Ouv*tei 

3037$ 

3« 

Citoto 

49J7S 

405 

Cly lnva»bBg 

3S.12S 

35 

Cloro* 

34 

35/ 

Coco-Cc-c. 

46/7$ 

«9/ 

Colgoia 

2$ 

20125 


10 

9/75 

Comwin EcHaon 

$1 

3075 

Comm. SohriWa 

32/75 

32 

Control Data 

31.12$ 

30/75 

CRC Im. 

«3/ 

43 

Curib» WrigM 

34 

3J/75 

Daara 

Da ha AliVna« 

49/2$ 

3# 

Droiioi ta uipm. 

100875 

10175 

Dow Cnamtcoi 

33 

32/25 

Du Pom 

SV.TS 

59/75 

Esnora Gro-Fuol 

23JS 

23.12$ 

Eaiimon KadaL 

422S 

«3.12$ 

Exron 

52.12$ 

52 

Ffatttoa* 

2Z12S 

71/5 


187$ 

18/25 


42/7$ 

41.75 

FaiwWteite 

14,125 

14.125 

Fnithcuf 

23 

TU 

GAFCoro 

55/ 

35 


20.EE 175. 

General Dynamic» 71» 70» 

General Etecalc 90/5 59/75 

General Food» 45/75 45» 

General Motor» 99» 99.125 

Gen. TSE 7,12$ 41/75 

Goodrich 33,125 33» 

Ooody or dra 29/75 29,125 

Gntca 41/ 41/75 

HaHfeurten 305 30/ 

Helm 51,115 49» 

Howten Pacurd 35» 34/75 

Hemottaka 25.125 24/25 

Honayira n 90» 90 

IBM 131/75 130/25 

■mp. RaMuraa« CorpAS 5/75 
Int. TaL A IW. 34» 34.125 

tat. Horvettar 9» 9.125 

taLtaper 50/25 50/5 

IM. Nonh. fac 99/75 «4/75 

hm Woher 35/3 35.125 

Uttoa htduttrtat 73.125 73,75 

Lockheed Corp. 50 49/75 

loaw'i Corp, 50 49/75 

Leite Star 25/75 25,123 

LouWana Land 33 32/25 

LTV Corp. ■ 7/75 

McDermaa - 28 

Mc Dannel Doog. 75.125 73/75 

Merck ACo. 105,75 104/25 

Merr« Lynch 33.125 32/75 

«4om Peiraloum 19/ 19/ 

MGMfRhn) 14» 14» 

Mnnaaata M. 77/25 7 7.75 

MObBOfl 30» 30/75 

MOraentO 48.125 47» 

IktorgonJP. 52/25 51/25 

NaL Samkanducior 11/S 11 

National Sieal 25/ 25/ 

i 29/ 29» 

ment 4SZ7S 45/75 

PooAa World 4.125 5/75 

Pfizer 4f 48/ 

tro 42/75 42/ 

map Morrk 84.25 85/25 

PNfeM Petroleum 38» 38.125 

PlttlWa 12.125 12» 

Polaroid 30/75 30925 

Prima CompvtVf H» 17» 

Procter A Gambia 52/7$ 51» 

RCA 43» 43,125 

Ravton 59/ 39/ 

Raynokli lud. 77/75 79/25 

Rockwell M. 35.425 35 

RorarGraup 30/5 30.125 

SdWrmbatgar 40 39» 

Saaa. Roafaucfc 34/75 3« 


Shell OH 
Ungar 
Spa ny Com 
Stand. OOCrtR. 
Storeg a Techrv 
Tandy 
Tatedyne 
Telex Corp. 
iTmora 


Taxen faetniai 
Totco 

Tran* Werid Corp. 
Tiamomadce 
Truvelon 
UAL 

liccal Corp. 

Union Corfalda 
Urion Oll of CoBf. 
USGypuiM 
US Steel 

Unhed Technologie» 
Wok Drtnay 
Warner Comm. 

Wettfaghoura EL 

Wayerhaouaer 

WNnakar 

W ootwonh 

Xarax 

Zerith Bodto 


2U3.E 

38 

54» 

34» 

2» 

31/7$ 

245,123 

«/B 

10/75 

34/ 

95 

1/75 

35/75 

30/75 

«8 

44/ 

KH 


17A 

59» 

37» 

$4» 

34/75 

7» 

31 

2*3/75 

43.125 

10/75 

37/ 

94 

1 Z75 
35/75 
30/ 

48 

47 

14/25 


38/75 38/75 

,125 


39,125 
29/75 
175 


2? 

29 

«0 


82/75 81» 

28 28,125 

5« 53/25 

29/25 29/ 

23» 2« 

49,125 «9» 


50 49/75 

71/2S 71/ 

1297/9 1287» 
189/8 187.4S 

MkgateRt von MarrM Lynch (Hbg) 


Toronto 







144 

AbWblWc* 


1875 

AH Lyon» 

191 

191 

Atam Alu. 


50875 

Angto Am. CorpJ 

1475 

14/7 

B0OI Moruraat 




LH 

097 

8L ol Now Saida 


12/73 

BobCbCkfaL 

1Ö1 

1S3 

Ba« Cdo Itearpriaaa 


42/25 

Bantay» Bank 

379 

384 

UuaakyOB 


«/ 

Baaehom 

156 

341 

Bow Voltey fad. 


17/ 

ttowoter 

281 

280 



9.12$ 

BJLT. lodvttriaa 

313 

szo 

BnmawkfcM 8 3m. 

Mn* 

14/S 

Br. lay land 

34 

40 

Cdn. fcnparfo! Bfc 


3375 

&rf&* Pacrotoun 

545 

555 

Cdn. PooH. EnwrpL 

«NOI* 

79.1 ZS 

BumohCM 

288 

287 

Cdn. Pacific Ud 

»an 

19/75 

Codbury Schwapp#« 159 

149 



13/25 

ChonarConx. 

1V3 

IM 



37$ 

Con». Goto. Ftefrii 

549 

552 



147S 

Cona. Murcriton 

440 

440 



375 

Counooldi 

144 


Domtar 


30875 




Fotajdbriöga Ud 


TtUS 

Da Boan 3 

035 

038 





294 


Mf Conodn 


1V/75 

Driafarartr S 

2« 

2037 

Gufetivani Boa. 


W 

Durioo 

«/ 

<05 


tfram Wotfcer Boa. 
«fedien Boy Mng. 
HoakyO«^ 
Imperial OO -A* 
loco 

huerQty Go» Ud. 
Imetprov. npoBne 
Korr AdObofl 
LdcMcarab 

raiguean 


Moore Corp. 


Noraan Suacyy Rax. 

II n,IH r.,,ia f 

IHeu ym i » AfA 

N o rt ha mTal aca m 
Nova Art Afeerta *A* 
Nu Watt Graop 



DfegataBi von Man« I 


London 


Free St. Geduld S 
General Beeide 
Gutnnoa* 

Hawkar Sddeley 
K3 

ICLUd. 

Imperirt Group 
Uayda Bank 

UrraTC 

Meto A Spencer 


Hol W ettm fa ater 


Reitet ACotamn 
RtoTlMfeZfac 


27/ 

192 

217 

431 

759 

7*4 

584 

175 

1J9 

364 

«74 

1*4 

525 

«09 


Ruttenbwy FtoL 8 8/3 


1148 

524 

813 



1*2 

2«S 

429 

759 

194 

592 

176 

138 

357 

«79 

1«2 

528 

«11 

143 

721 

444 

240 

1130 

320 


1008/0 1 014.40 


Mailand 


Söttcgi 
Centrale Rhp 
FortriuRo C Crba 
Rat 
FfatVx. 

Rn. Breda 
A 


Gruppo lepetit 
&eppo Lapadt V*. 
® Vt 


MÜrauwu 
Magnetl Maral 
HerVnbonco 
MandOdOriA 


Otvatd SL 
dgt Vl 
P lraBSpA 
RAS 

SAlHap, 

SS> 


STB 


17/ 

225 

3355 

13950 

3305 

2910 


8330 

90220 

795» 

2020 

99000 

2375 

1985 

«570 

5*50 


71400 
14000 
2100 
3170 

2880 2880 

317/1 314,42 


20 S. 
233 
32SO 


8299 


790 

2070 

1012SO 


«540 

5945 


13750 

2089 

3170 


Amsterdam 


Tokio 


Aa g on 


20/. 
201 

iSS 

Alg. Bk. NadarL 433 

Amey 2*3 

AmtoVenk 75/ 

BariceT» Pataoi 53/ 

Blfenfcorf 50/ 

■06 lacoa 95 

Brodara 170 

Bua hr tn ann 92 

Crodft lyoanab 8LN 95/ 
100 / 


120 

GtaBrocodM 180 

Hogatnoljer «2 

Ifawafcan Blarfar. 145/ 

Hoog o ran Kon. «1 

CJM 59.4 

Nottaooie Nad. 43/ 

Nad. Lloyd Oroap 147/ 
Oc*w. d. Grinten 319 

1 28/ 

«4/ 


53/ 

4/ 

73/ 

48/ 

2®/ 

P 


RQr+Schalde 


Rolnco 
RoyWDwtck 
Unllaw 
Ver. Moach. 

Voflcar Stavfa 

Waattond Utr. Hyp. 94/ 


175. 

2S 

188 

104/ 

431 

244 

53* 

50 

9S 

1« 

92/ 

M 

105/ 

129 

180 

«3/ 

3S5* 

SS 

144/ 

314/ 

s* 

V 

75/ 

48/ 

210 

31/ 

94/ 


170/0 171,10 


Wien 


Ctedkonat.-8kv.Vk. 330 

aar Drau aiW 500 

Lflndarfaank Vt 305 

Otterr. Brau AG 574 

P artmeaiar S6Z 



284 
147 

«rayrtMnfcr -P. in 

Unktemofa Ho diTlrt 277 

500 




SOS 

$40 


m 

hm 


Kepenhagen 


DfeiDAmkaBenk 304 387 

MteBonk <30 ASS 

Kztpanh Hondorttart 37« 377 

Novo toduairt 310 307 

Prfvwbtstkfei 274 27* 

OtHmkK. Kemp. 217 220 

Dan. Sutteriabr. 515 520 

Fex. BryggarterSL 975 975 

KgL Pore. Fahr. 228 228 


ZOiick 


Ui 

«15 

dgLNA 287 

Art. A Saurer 2*8 

Senk Lau 3740 

Brown Bovari 1415 

OboOrtgylnh. 3190 

OboGe^yRnn. 2478 


ZDrtch ZSbo 

Bekzr. Won 2740 

Georg NecharMi. 785 
Gabr. SoUarPorL 380 
MckLzGtobua Port. «SO 
H. Id Rodw 1710 8500 

Holdarttank 742 

Jacob* Suchard Inh. 5840 


2000 

Landl« Gyr 1440 

Mövenplii lob. 4225 

Motpr C oki m t wi 930 

IlSL 4550 

Oermain-BOMa 1450 


8275 

1385 


Scfaw. BaMtverafa 4M 

Scbw. RDdnc loh. 122m 

Sdiw.VaSop.iflh. ISO 

SftO-B- 34M 

Sw baa l r 1130 


Sandoz fah. 
Sandoz Pan. 


dgLNA 

wnoarOwrf 


930 

3270 


2Sr.Van.lnh. 5500 
knSchw-Kied. 553.90 


17/. 

810 

285 

289 

3700 

1420 

51*0 

2450 

2510 

2790 

787 

379 

«55 

8500 

750 

5845 

224 

2000 

1940 

«ISO 

938 

9540 

145$ 

2805 

8150 

1370 

3785 

399 

11923 

1510 

5440 

1130 

925 

4975 

4300 

5323 

154/0 


BrOmel 


Arbad 1495 

Brux. Lomber! 1910 

CockraWOugrAa * 229 
“ I 2810 

Govoert 3940 

Kracfebonk 8320 




Soc. G4m. d. Balg. 1945 
SoBoa «900 

SÖhray 4240 

UC8 4925 

ZZ3B/1 


Madrid 


20A 

Boico Central 322 

Boneo de Bllboa 345 

Banco Populär 347 

Boneo de Santander 392 

Banco da Vtaaya 430 

CorsL Aue. Ferro 
Craa 

Dragodoa 
BAguUa 
Exptoatea» RT 
Eip.dal Zink 
Eap. Petraleo» 

Fa» Renault 


« Rdte rtect f. Exp. 

Hanna 

feorduoro 


SevOaao da B. 
Trtalonlc o 
Urion Beartco 
Urion FOnbc 
LVbi» 

V o H aha n noao 


10» 

50 

1«2 

212 

46 

385 

ISO» 

81 

72 

84» 

93/0 

120 

7« 

a 

110/7 


17 S. 

322 

344 

347 

392 

431 

SO 

M4 

212 

45» 

sr 

73 

««» 

111 

r 5 

i?i» 

75» 

SETS 

11&9 


Hongkong 


Chine UafiteP. 19/ 19/0 

Hongkong Land 5/5 4 

Hangt + SIL Bt 0.4 *4 

» Toteph. . 98 99 

W^arnpoa 24/ 2«/ 

3ara Matheaon 11/ 11/ 

Swlte Poe. + A+ 24/ 24/ 

Wh ealock <■ A ♦ 7» 7/ 


Singapur 


Cyda + Car. 3/8 

Coid Storooa 2/5 

Dev. Bk. frt Sog. 9/ 


SaJrÄg if 

Not hon 3 

2™^. 9» 

8ma Dorby 2,16 

Sofiapurland 2/3 

l»n. Oven. Bank 4/8 


3/ 

Z/8 

«» 

5» 

w 

9/ 

3 

9/ 

2 

in 

4/8 


Paris 


Ab Liquide 
Abthom AltaaL 
BaghkvBoy 
SSN-Garv.4 


Cbnehtur 
gg UWfan wR a 
CSFThaaMon 
Bf-Aqabalne 
France tatral 8 


Laferge 


LOrOal 
MaddaatBaU 


Moat M a nrwi f 

MouRnax 

Panamtya 

T te mod-facord 

Panter fSouica) 

Peugaoi<2tro«n 


Radle 
Radoute ä Roubate 
SdmaWar 
Sommer ABben 
IMfaor 


20/ 

«48 

304 

2B0 

2451 

2225 

527 

548 

222 

274/ 

1897 

395 

42« 

2510 

49,1 

9« 

1901 

*8/ 

WZ 

TS« 

S3B 

a* 

795 

1439 

3925 

542 

Ma 

106/0 


17A 

«47 

305 

282 

2524 

2175 

523 

542 

222 

272/ 

189« 

122.4 

552 

SM 

424,1 

ISIS 

SOLI 

% 

M 

91/ 

739 

$38 

VO 

%£ 

3925 

549 

5/ 

118/0 


i\ 


na 




13 

sr*- tk 

CDA 6M 

SSM Sz 

höM-Hofcfino» 3/8 

Myar Emporium 1,95 

North Broken HU 2/4 

Oolfertde» 1/2 

tabnWofeend 4/ 

Paartdon 4/5 

Thomca NoL Tr. 2JD2 

WolteraSond 0/0 

WaatpodBe Boridng 4» 
Waatem Mining 4» 

Woodtkla Patr. 1/ 

904.40 


2» 

& 

AM 

ff 

2» 

ff 

t 

ff‘ 

1/8 

0/f 

?r 

900» 


Op tionshflnd el 

Fteakteb 28. 85. 83 

MM Opdaara ~ W8 488 liV 2381 Alaka. 

feran 113 VtrtmViUfla 1 - 030 AUm 

in iliii-n A®C 7-12073, 10-120/8.1. 10-130/3/, 1-120/0, 1- 

190,'4,'S, BASF 7-1B0/3B, 7-100/28, 10-230A/, 10-240/4/. 10- 
ssaz«. 1-210/20. 1-220/13. 1-230/S/, Bayer 7-18IK4S. 7- 
19 (WM. 10-340/8. 10-3MÄ. I-22M0A 1-330/15, I-2WU, 1- 
CS0/B.4, 1-250/5/. Ho/. Hrpe 10-350/5. BMW 7-3807U/, 7- 
390/8/. 10-370720/. 10-40078/, Cwsenft. 7-164/ ISA 7- 
170-14. 10-190/10, 10-200/8, 1-180/21.1. 1-1M/14. l-BW/B, 
Conti 7-120/2L 7-UOrlO/. 10-140/8,6. 1-150/6/. P«lral«r 
7-70080. T-73V14/, 10-730«. DL Bahrock SL 10-170/9/. 
l-m iU Dmtacba Bk. 7-416/64/, 7-458/55. 10-490/30, 10- 
50015. 1-900722. l-53Ö/aj.Drartncr Bk. 7-3)0725,7-212/10.4, 
10*232J710JL 10-230«/, 1-220«, 1-240/150, 1-260710 i- 
280/0 l-rrO/4. Borckat 7-180750 7-1HV30 10-23070 10- 
250/3J, 1-230/14. 1-240/10 Bacacb 7-100711,4, 7-110/4. 10- 
110/S, 10-120/4. 1-llOAO/. 1-120/03, 1-130/00 KMctan 
7-70/4/. 1M0ÖA 10-8572/. 1-86/4.7, Laftbuofe Vt 10- 

- 30 «4. ginn 7-16070 7-170/0 10-100/10 10-1700 

1-180714, 1-100701 BWE SL 7-16075/, 7-170^1 1O-UQ70 
1-170710 BWE Vl 7-1B0QA 10-16077. 1-160700 BctertnC 
7-4700 Kuli + Bob 7-280/14. 10-270/100 BlflHW 7- 
U3//29. 7-8007100 10-580720 10-570/10 1-580/20 1-850/0 
Tttjteen 7-60357200 7-8025A0 10-11025/00 1-05/10, 1- 
11077/. 1-120/04. 1-130/00 V cfaq 7- 170/17. 7-100/0 7-180/0 
10-170/22. 10-18078. 1-2IW00 VEW 10-130«. 1-WW06. VW 


7-180/500 7-200/400 10-34000 10-25070 10-280700 1- 
2207=5.1. 1-3*0 ms. 1-340/30 1-35000 1-380710. Aku 10- 

85/0 t-80/07. 1-85/0». ctorai er 7- 100/12 IBM 7-400/10.0 

7-428/7. KM4Q/1T. Nozak Ryfee 10-40/2 .0 FbOipa 7-40373. 
7-4070 10-5000 10-59/00 1-W00 1-55/0 Sony 10-58/050 
Epen? 10-100/10 1-180/30 1-170/7,7, Xon 10-1307B, Ver- 
fcmnfaonttftnfn: AEG 10-100700 10-1 lflß.0 1-11000 BASF 
10-210/0 1-200/10 1-210/00 BBC 7-2100. 10-220107. BMW 
7-36070 7-37070 1-330/00 Cootnunbh. 1-170/0 Conti 10- 
UO/U. 10-140/00 1-130/00 Daimler 10-600/0 10-700/100 
1-640700 1-700/20 Dcstecte Bk. 7-47W0 l-4SO«j0 
PT M d Mr Bk. 10-210/04. 1O-22CV00 1-220/0 Haaekrt 10- 
210/1». 1-300/0 1-210/0 Kinirtf 1-210706, bedhaf 1- 
22On,0 KMekner 10-70«. 1-70/00 Linde UM38/10 1- 
430/14. Warnte maann 1-150«. Slr ra rt m KL530O/. 1-510«, 
Tkyaaefl 1-10070 Veba 1-130«. 4. 1-lSO/D/, VEW 7-13010 VW 
7-230/0 10-230/03, 1-210120 1-220100 1-230/70 CteMW 
10-100/00 10-11070 Nette Hydra 1-40«» Ra»l D alte 
10-180/00 1-178/4, Xerox 1-140/07. 

Enro-Geldmarktsäfae 

NledrigBt- and HQchftkur» 1 n» HRadd unter Ban- 
ka am 20 0 89; Rednktk»8KhhiS 1030 Ufan 

US-5 DM *fr 
1 Monat 7%-7W 54U5H 4« 

3 Monate TO- 8* 5fc-5H 4V-5H 

OMöükte SV»- SS 5H-5H 5 -56 

8fe-8H 5H-« 5 SY. 

Mitgeteilt tob; Deutsche Baak Compagnie pjnan- 

dtre Luxembourg, Luxembourg, 


Goldmünzen 

ln AuMlirt wurden am 20 mm fini groi*» GoU- 
Blfinxe npr e ta c genannt fln DM): 


Devisen und Sorten 
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. üjiML- 
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Hatia Noble Man 
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20 Goldmark 

20 Schweiz. Franken „Vreoeli“ 

20 franz. Franken ^apoKon* 

100 teterr. Kranen (Neuprfgnng) 

20 Osterr. Kronea (Neuprägonz) 

10 öiterr. Kronen (Neuprägnne) 
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1179/3 
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29089 
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227,72 

1115/1 

231/9 
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LosdonO 
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S/B3 3/07 
am a . ias 
aatan tun 
88,410 88/30 

1107» 1109» 
0987 0977 


Stoekh.—) 1 

HbDhiA “*) 
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Madrid**) 
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Bum Air. 
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»05» 306» 
84/30 804» 
1/585 1/385 

14/02 14/M 

0770 07» 

07» 0736 

1 KM 11IM 
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2/33 0287 

008» 0IU5 
1/3? 1/56 
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3/134 

3/M 

3/78 

01953 

8032 

U083 

0919 

32/75 

W/8 

88/4 

33.46» 

1/3» 

10178 

07» 

USX 

47/10 


003 

3/8 

005 

0» 

87,75 

117/5 
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3&/0 

27/0 

»75 

»75 

052 

1013 

073 

045 

019 

47/0 

003 

0» 

2/6 
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013 

3/8 

0» 

2/0 
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»75 
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0» 

025 

0» 
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Devisenmärkte 

Die DsaknntoBtzsenkzing durch die Federal Reserve 
Buk von B auf 7/ Prozent und bestellet von wette- 
ren Prime- Hate- He d or ieniaBea SeBen des US-Dot- 
ler-Knfs am 20. 5. weiter abgleiten. Mit 3/150 ta i ffi » 
die Bewegung an des fernöstlichen Märkten Ihren 

tiefsten Pimü In den europäischen Handelszentren 
konnte Eite der Kura unter Schwankungen in der 
Spitze Uf 8/880 erholen. Der Mittelkuta 

notierte mit 3/328. Du engUscbe Pfund veratefanete 

mit 3/00 (+ 0 / Pta.) einen neuen JahresbÖchstkun als 

Folge des attrekttven ZissnivcauB. Innexnlb du EWS 

Jnazue die D-Mark geringe Kursgewinne verbuchen. 
Der japanische Yen begleitete dnmai meto die Dol- 
larentwlckhing und verlor 1/8 Pep aa i t auf 1/145. 
US-Dollar üc Amsterdam 04235; Brüssel 61/5- Parte 
02410; M ailan d 1839.40; Wien 203270; Zürich zSlftfr 
Pftmd/DM 3,1» Pfand/Dollar 02859; PftnaVDM 
3,flQ Q . 


ln Dolla r 0.740190 (12. MSrz 1979: 035444). 
(Muittsn am 20. 5. (fe 100 Mark Ost) - Berita* 

.ÄS? 5 y«*"* 22JM DM We »^ 

Ankauf 18,75; Vexkanf 21,75 DM West «™nrc 


Dgyisente nninmai fct 

OSAua K Prorant an! 
i” 1 gnule am M. Mal Ml deu tlich ww-o .awhan- 

Th.n-.ra.« ? “önat 3 Monate 


DoHaz/DH 

Pfund/Doflar 

Pfund/DM 

PP/DM 


0,70/0/0 
0J53/D/3 
01H.7 
21/5 


1/5/085 

1,42/038 

W» 

45/28 


«MOB»* 

mS» 

'% 8 t. 


Geldmarfctsätze 

Ändel unter Banken am 2h 9£ 

^:T^5^S rt * <terBuBdw *»ukam20iit4/P»' . 
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Ein Titel, 
zwei Bücher 

mät- ^H andlexikon der Politik- 
Wissenschaft“ und „Ehrenwirth“ 
steht in weißer Schrift auf dem 
leuchtend blauen Rücken des so- 
eben erschienenen Buches. Genau 
dieses Buch' hatten wir schon seit 
1970 im Regal stehen. Oder doch 

nicht? Beim Blättern in der Neuer- 
scheinung kommen wir ans. Atm 
Staunen nicht heraus. 

Statt „Herausgegeben von Axel 
Görlitz“ steht nun nHerausgegeben 
von Woifgang W. Mickd“ auf den 
Titelblatt Von den 38 Mitarbeitern 
der ersten Ausgabe sind terfigfaTi 
noch vier unter den mehr als 100, 
die jetzt Beiträge geliefert haben. 
Auch die Liste der Stichworte und 
vor allem die Inhalte der Lexikon- 
Artikel sehen jetzt ganz anders aus. 

Was 1970 unter „Aibettskampf* fir- 
mierte (mit da- zentralen These, daß 
nicht der »Arbeitsfriede" , sondern 
der permanente Konflikt als normal 
zu gelten hätte), verteilt sich mm 
auf die Stidxworte »Arbeitsrecht“ 


und „Streik und Aussperrung*. 

Wurde seinerzeit säuberlich zwi- 
schen „T .mlreradiVaHiym» g » (ohne 
ein Wort über Knfcwi Terror) und 
^RechtsadikaUsxnus“ faft der 
Schlußbemeriomg, die rechtsradi- 
kale Maximahmhlersehaft iimfcaaa 
15 Prozent, die Stanunwählersdjaft 
rund 4 Prozent) nr>tmu»hipHpin ) so 
kennt die neue Aimgah» nur das 
Stichwort „Extremismus **. Wurde 
1970 Marx als Hauptzeuge bemüht, 
wenn es galt, das „Gemeinwohl“ 
oder die „Grundrechte“ zu doffnit». 
ren (natürlich als herrscha ftsstahfli- 
sierende Formeln der Bourgeoisie, 
so kommen die Autoren jetzt gm* 
ohne die Zeugensdiaft des Ham 
aus dem vorigen Jahrhundert a»g- 

Kurzom: Es hat hier eine Wende 
von 180 Grad gegeben, und sogar 
zum Besseren hm. So etwas kommt 
heuzutage ja gar nicht so oft vor. 
Um so unverständlicher, daß der 
Vertag - trotz eines großen Anmer- 
kungsteils - mit fcwn w n Wort dar- 
aufhinweist, daß es früher einmal 
de n selben Titel in derselben Auf- 
machung im selben Vertag gab. Hat 
man hier etwa ans Angst vor gewis- 
sen Aufpassern sein licht unter den 
Scheffel gestellt? 


■ 

"E.?: 

~ n ZS 


8c* 


Ein „Faust“ aus Leipzig bei den Ruhrfestspielen 

Himmel ohne Madonna 

E in Pferdewagen - freilich ohne 
Pferde - fährt auf die Bühne des 
Festspielhauses in Xteckbnghausen. 

Eine Wanderbühne kommt JDie Pfo- 
sten sind, die Bretter aufjgeschlagen“- 


das Schauspielhaus Lei p zi g spielt bei 
den Ruhrfestspielen Goethes 
„Faust“, an zwei vierstündigen Abei- 
den der Tragödie beide Telle. 
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ger Intendant und Nationalpnjistrt 
ger Earl Kayser, das karge Bühnen- 
bild stammt von Axel Pfefferkorn. 
Man spielt meistauf kahler, weiße: 
Bühne, von der man zur Vorbühne 
hin auf ein Podium ausweichen kann. 
Nur gelegentlich wird die Dekoration 
schwarz. Die wenigen TtpqiriaHm -1 
Bücher, ein Totenkopt die Phiole für 
•das erste Studierzimmer etwa - wer- 
den von den Darstellern meistens 
kurzerhand mitgebracht und bemach 
wieder abgeräumt Und bis mm End»» 
des zweiten Abends sind es immer 
wieder Wagen - eine Kutsche im 
zweiten Teü, manchmal auch ein 
Handwagen - die auf der Szene Po- 
deste oder 'fische ersetzen. Praktisch 
ist das schon. 

Die Tngtpnienmg , 1980181 entstan- 
den, ist dadurch aber ganz und gar 
aufs Wort und den gapmwhpn BinfaTl 
verwiesen. Man hat ein anrübrendes 
Gretchen (Claudia WmzdX einen bis 
zuletzt deftigen, zuweilen den Enter- 
tainer überziehenden Mephisto (Gert 
Gütschow) und Friedhelm Eberie als 
intensivöl Faust, der freilich - trotz 
allen Einsatzes - manches schuldig 
bleibt 

Manche Einfälle sind. recht origi- 
nell Für den Osterspaziergang „vor 
dem Tor“ beispielsweise stellt Kayser 
auf der in Gang gesetzt» Drehbühne 
die „Spaziergänger aller Art“ als 
Puppen auf, die sich vom im Zen- 
trum beleben und sprechen. Auch 
gibt es hübsche Lösungen für man- 
che Szene der Gretehen-Tragödie. Im 
ganzen aber fehlt es der Aufführung 
an Bildkraft und Konzeption. Was zu- 
nächst als schlicht bewundert wer- 
den mag, stellt sich während der acht 
folgenden Stunden als nur noch ärm- 
lich heraus, vor allem im zweiten Teü, 
wo die Fülle der mythologischen Fi- 
guren völlig blaß und unverständlich 
bleibt 

Selbst an belebenden Kostümen 


harscht Mang pT, die Tng»»n7f»n r n ff 
nimmt nicht die gerin gste historische 
Ortsbestimmung vor. Faust Me- 
phisto, Gleichen TmH Frau Marth«* 
tragen Kleidung von heute. Am Hbf 
des Kaisers gibt es Fracks und ein 
paar lange Mäntel, des Krieg führt 
man in Feldgrau, »nri aDfinthalben 
raucht man Zigmtffl nnJ Zigaretten. 

Die H«»«i»n1rnp’hi» | jjj 

ein Bordell verlegt, bringt überhau pt 
keine Farbe ins Spiel und das biß- 
chen Rot und Grün im heilen He& 
na-Akt, ZU dem die Dienerinnen mit 
poppigem Gesang emziehen, macht 
das Kraut wahrhaftig nicbt fett Die 
Walpur gisnächte flcbTfrßHph, sowohl 
die nordische wiedie klassische, miß- 
lingen gendezu s chmerzhaft, nirht 
anders das Fest der Galathen 

Sdhd w ff g ta wffieh gibt es Immen 
kathoMachan Himmel «« Bwfa, Veme 
Madonna und kehl fezsprecbendes 
Gretchen. Und £e roten Blüten, die 
Mephisto vertreiben, fallen wohl vor 
allem ihrer Ifarbe wegen. Regisseur 
Kayser will „die Forderung des Ta- 
ges", und die Gedanken, von denen 

Seine Tnawwwimg an grirrBTilcpM ist, 

entsprechen bis aufe I-TupMchen 
der drüben offizielfen In terpretation 
des „Kulturerbes“. 

Ffcust mcbeint da als Identifika- 
tionsfigur für „DDI^-Saziahsten, sei- 
ne Vision vom „freien Mwwhpn auf 
freiem Gnmd" als .^evolutionäre So- 
zialutopie“, deren wesoxtBcher Teü, 
die Erringung dw KlanamhtMtwhaft 
durch die einst uotezdxSdten Prole- 
tarier, unter den Bedingungen des 
„realen Sozialismus“ bereits einge- 
löst sei. Das Programmheft sorgt dar 
für, daß das dem westlichen Pubb- 
knm haaridem beigebracht wird. 

Für die Eriösong deqenigai, der 
immer strebend rieh bemüht, findet 
der Nationalpregtrager Kart Kayser 
eine geradezu abenteuerliche Ausle- 
gung; „Wer um des Fortschritts der 
Menschheit willen Schuld auf sich 
geladen hat, dem kann vor der Ge- 
schichte verziehen werden, denn die 
Ursachen solcher Schuld sind unver- 
meidbar.“ So wird ganz im nebenbei 
der Stalinismus mit aßen seinen 
Schandtaten gerechtfertigt Dafür, so 
meinen offenbar manche, sind die 
Ruhrfestspiele gerade der rechte 
Platz. KATHRIN BERGMANN 


;7 Zürich bringt Jules Massenets Oper „Manon“ 

Schlägerei im Kasino 


W as tun wohl vier Polizisten, die 
zu einem Einsatz in ein SpieDcar 
sino gerufen weiden ©etrugsyer- 
dacht) und dort eine heftige Attacke 
des Angeschuldigten auf seinen Ge- 


erfaeHenden Text über „Manen“ im 
Pliogrgnunheft - auf der Bühne war 
von sArnpn Einsipht pn kaum etwas ZU 
spüren, da war die Oper nicht viel 
mehr als eine Aneinanderreihung ai- 


des Angescnuiaigten aux seinen v*e- meor aus eu* 
oen mieler mitedeben? Gar nichts, sie lerdings herriie he r MuKiTcs tücke. vor 

1:. nmf bimpm insolierte Jean-Claude Au- 


»• 


tnrrapm inszenier te Jean-Claude An- 
vray JManon“ in Basel (wir berichte- 
ten darüber) - wie viril lebendiger war 
das alles, wie viel mehr war da zu 
verstehen von den Beziehungen zwi- 
schen den einzelnen Personen, wie 
viel plastischer wurde das BiM eines 
vergnügungssüchtigen Frankreich 
gezeichnet. Nein, Oper fürs Auge, mit 
Mprwrhai aus Hasch und Bhlt, 
mwht Terrasson nicht Auch das 
ry* Kt Masse, wenig opulente Bfihnea- 

biM von DanidOgier konnte da nicht 
viel aufbessem. 

Bleibt die Mmälr Obwohl der Mas- 
senet-erfahrene Dirigent Jacques De- 
lacöte zweifellos genügend Gespür 
' ihm wird zu viel herumgestanaen und SensfoüiÄ fur dliese schwdge- 
IuS zu wenig Theater gespielt Späte- risch-zarte Jfr^initb^glWbd^ 
stens. wennfemand zu einer Arie an- Züricher Tünhalte- uiri TJeateror- 

V eratantdöRert zu ehrftirchts- ehester tot altem mSach^^^on 

voller Bewegungslosigkeit Durch entschied® hmt» san® ißgfefo- 
dieses statuarische Opernverständnis ketten zurude. Mehr alsefomalma d i- 

• Regieeinfalle zu- tm ** SvnrWSchwienÄeit® 

nichte: In der Massenszene des zwei- md 

Aktes zum Beispiel läßt Terras- cbesu», su»»« «««*“ 

fischen Tanz aufführen, während das bemerkbar. Auch die Sänger ver 


stehen wie angewurzelt da und 
yhanpn sich die Schlägerei in alter 
Ruhe an. Wenigstens tun sie das in 
Renä Terrassons Tnszeniening van 
Jules Massenets Oper JManon“, die 
derzeit an der Züricher Oper gespielt 
wird. Die Produktion ist eine Über- 
nahme von der Straßburger Rhein- 
oper, deren Intendant Terrasson ist 
wo dieselbe Inszenierung bereits vor 
einigen Monaten zu sehen war - ein 
nachahmenswertes Beispiel also für 
kostensparende interna tio nale Böh- 

nenzusammenarbeiL 

Die beschriebene Szene - sie 
stammt aus dem dritten Akt -ist be- 
zeichnend für Terrassons Regte- Bei 
ihm wird zu viel herumgestenden 


einfeche Volk zuschaut - sicheriM* 
• eine anschauliche Beschreibung des 
vorrevolutionären Frankreich, m 
dem die historische Manon Lescaut 
lebte. Aber das Volk tut nichts, als 


m fphtm dafür nicht restlos zu ent- 
schädigen: Pietra BaQo als Des 
Grieux verfügte zwar über eine 

schlanke, auch in der Höhe mühelose 

Stimme, die aber trotzdem ein wenig 
- * Hang . Tmwwhm schaffte 


Hollywood gegen die Purpurrose von Kairo - Schlußbericht von den 38. Filmfestspielen in Cannes 

Und von Chabrol ein Hühnchen in Essig 


flach 


W as hätten die 38. Fümfestspi^e 
von Cannes ohne Hollywood 
gemacht? Sie wären gewiß nicht ins 
Bodenlose gefeiten, aber es hätte ih- 
T y> n. drwfb j ener Glan* gefehlt, dev den 
Jahrgang 1985, der mit dem 90. Ge- 


beachtlich machte. .^Lutorenkino 
fürs breite Publikum" - das wollte 
der neue Chef der Festspiele, Pierre 
Viot, bieten, und mit Hilfe vor altem 
der Amerikaner ist ihm das auch ge- 
lungen. 

Sechs von insgesamt 20 Filmen des 
offiziellen Wettbewerbs kamen aus 
USA, nnd voraussichtlich wird 

pmw von ilmwi Hai; RgnnAn maohon 

Alle Anzeichen sprechen für Alan 
Parkers JBirdy“, der dieses Festival 
am masten geprägt hat (vgL die 
WELT vom 14. Mai). Nur Isträn Sza- 
bös „Oberst Redl“, der für Ungarn ins 
Remm gegangen ist, güt aüenfaTls 
als Konkurrent für Barker. Wie schon 
im letzten Jahr, sicherte sich der fran- 
zösische „Antenne 2“ 

diesmal wieder die Exklurivrechte 
für die Preäsy erküridirng am späten 
Montagabend während der Ab- 
schlußgala. Für die übrigen Medien, 
vor «Ute™ die Zeitungen, ist dieser 
Termin «»hr un güns tig . 

Was war an der zweiten Hälfte des 
Festivals registrierenswert? Nun, da 
ist vor allem CHnt Eastwood, der mit 
einem klassischen Western in den 
Wettbewert) ging: „Pale Rider“. East- 
wood ist Titelheld, Regisseur und 
Produzent in entern, der rettende En- 
gel für eine Handvoll armer Goldgrä- 
ber, d™* reicher fintfthpgifaw von 
ihre: Mine vertreiben wffl. Zwar trägt 
er das Gewand des Rüsters, doch 
sein Cdh trifft immer ins Schwarze. 

TW Applan« fftr totpi gpannondm 

Westeinstanden war stark. 

Viel schwerer tat man sich mit Paul 
Schräder. Der M ^Shrig i» P ^giawir 

des „ Anw r ift m fli gnln * imd Ra w iaris t 

des „Taxi Driver“ stritte seinen viel- 
diskutierten Füm „Mishima“ vor, den 
das Erfolgsgespann Francis Coppola 
und G eorge Lucaspro durier t hat Dpr 
Füm propagiert ein literarisches 
Comehtif»ir des in Japan hwR umstrit- 
tenen, im Westen so gut wie vergesse- 
nen Schriftstellers Mishhwa, eines 
Narziß »»d Egozentriken von hnlv»n 
Graden, der sein Leben selbst zum 
i f i m« twg rlr stilisierte, ständig — »nri 
vergeblich - auf den Nobelpreis spe- 
kulierte, als General eine dreihundert 
Mann starke P ri v a t a rmee komman- 
dierte, für die diktatorische Stärkung 
des Kaisers rintrat und 1970 öffent- 
lich Harakiri beging. 

Ehie so komplexe Persönlichkeit 
auf die Leinwand zu bringen, er- 
scheint nahezu unmöglich, und es ist 



Karikatur !■ WBttonaw): Patiic* CMnao als Napoleon ia d«un Hirn „Adieu Bonapait»“ 


FOTO:MlSR 


denn auch nur bedingt ge- 
lungen. Schwarzweiße Rückblenden 
nmrriß gn Biographie, Pas- 

sagen ans wichtigen Romanen wie 


dem „Goldenen Pavillon“ weiden in 
schreiend bunten Tbeaterkuhssen 
inszeniert. Mishimas Tod wird sorg- 
fältig nachgestellt, aber das blutige 
Spektakel läßt den Zuschauer eigen- 
tümlich kalt. 

Aus Hollywood kam schließlich 
auch Peter Bogdanovichs neuer Füm 
„Mask% der auf ein» wahren Bege- 
benheit beruht und schon MTninnon 
von Amerikanern am Weinen ge- 
bracht hat Er erzä hlt von Rusty Den- 
nis und ihrem Sohn Rocky, der ver- 
unstaltet zur Wett gekommen ist. Sein 
Gesicht gleicht einer Maske, die ent- 
fernt an einen Löwen erinnert Die 
Ärzte stehen hilflos vor dieser Mißge- 
burt und geben ihr nur geringe Le- 
benserwartung. Warn der Füm be- 
ginnt, da ist Rocky- den ärztlichen 
Prognosen zum Trotz - schon seeb- 
zehn. Er ist rin hoch intelligenter Jun- 
ge, und danlr der Tünäriinng aairnw 

Mutter ist er anr»h pTnrHit-li imri 
selbstbewußt 

Die Pop-Sängerin Cher spielt 
Rockys Mutter, eine Frau, die so sen- 
sibel ist, daß ihre Nerven fest bloßlie- 
gen, so labü, daß sie sich immer wie- 
der in Drogen und Tabletten flüchtet 
Doch wenn es um ihren debilen Sohn 
geht, entwickelt sie eine Kraft ohne- 

glrichen Ettip nnvpr gpßTiVh p F rapim . 

rolle, mit der sich Cher für einen Dar- 
steßeipreis qualifizierte. 

Die Franzosen, die mit drei Filmen 
im Wettbewerb vertreten waren, 
konnten heuer nicht überzeugen. 
fTlmirip Chabrol der ein „Hühnchen 
in Essig“ servierte, schnitt noch am 
besten ab. In diesem spannenden Kri- 
mi aus der Welt des französischen 


Bürgertums wollen ehrwürdige Notar 
beln «n«ar Tnpmgtadt «Vn Postboten 

Louis nnH arinp gelähmte Mnttar 

(Stephane Audran) von deren Grund 
und Boden vertreiben. Louis setzt 
sich handfest zur Wehr und befördert 
pmon wnw Peiniger hn^het unsanft 
ins Jenseits. Es gibt noch einige Tote, 
bis ein findig er Kommissar endlich 
licht in die Sache bringt. 

Chabrol ist auch hier wieder ein 
guter Erzähler und handwerklich per- 
fekt Nur leider gleicht sein „Hühn- 
chen" eher wriom aTi^i« oft aufjge- 
wännten Gericht als einem Menü der 
„Nouveüe Cuisme“. Im Wettbewerb 
war es deshalb wohl genauso chan- 
cenlos wie Godards „Detektiv“ od» 
Andrä Tächinäs Jlendez-vous“. 
Zwar versteht es T6chin£ hervorra- 
gend, srine Schauspieler zu föhroi, 
vor altem die junge Juhette Binodie, 
die als kleine Provinzlerm nach Paris 
kommt und hier das Theater, die 
Kunst und die entdeckt Der 
Füm selbst jedoch irt recht läppisch. 
finhw» Hau p tschauplätze «ind dunkle 
Fhire, hpn i ntprgplrnm mpn p Miets- 
häuser und aim» breite Matratze, auf 
der sich Juhette mit ihren verschiede- 
nen Partnern amüsiert. 

VM TTnffaimg setzten die Franzo- 
sen auf die vom ägyptischen und 

frangndgrhpn Knltairmmiaterium 

großzügig subventionierte Kopro- 
duktion „Adipu Banaparte“, einen 
Staatsfilm gewissermaßen. Doch 
a uc h dieses opulente Historienspek- 
takel das der Ägypter Youssef Cha- 
hmp abdrehte, enttäuschte. Es geht 
um Napoleons Ägypten-Feldzug, der 
nicht hin* d as T.and von d«»n Mame- 


lucken befreite, sondern es auch wis- 
senschaftlich e rkundete 

Ghahine versteht offenbar nur we- 
nig von französischer Geschichte. Er 
macht Napoleon, den der Theater- 
mann Patrice Chrieau spielt, zu einer 
lächerlichen Karikatur. Alles, was ge- 
schieht, wird strikt aus heutiger ägyp- 
tischer Perspektive betrachtet Das 
ist gewiß nicht ehrenrührig für einen 
Ägypter. Doch warum mußte er dafür 
einen so verfälschten Napoleon be- 
mühen? 

Schade, daß die allerbesten Filme 
ahv»s Festivals fest immpr außer 
Konkurrenz h\»fen! Das gal» gnrh für 
Cannes 1985, wo so ganz nebenher 
Woody Aliens Meisterwerk „The Pur- 
ple Rose of Cairo“ vorgestellt wurde, 
eine brillante Lektion in Sachen Ki- 
no. Mia Farrow spielt da ein rührend- 
hilfloses Mauerblümchen, CwHlia, 
das allabendlich im Kino an der Fcfce 
einen Lemwandhelden anhimmelt - 
bis der eines Tages einfach von der 
Leinwand herunter ins Parkett 
springt und die junge Frau in den 
nächtlichen Glamor New Yorks ent- 
führt Später nimmt er sie mit in seine 
Geschichte hinein, und eine Nacht 
lang ist sie Star unter Ine rter an dere » 
Hollywood-Stars. Doch Woody, der 
M» selber nicht mitspielt ist Realist 
Ceriha bleibt, was sie war Serviere- 
rin in einer Imbißbude, mit einem 
Trunkenbold von Ehemann am Hals 
und keinem Pfennig Geld in der Ta- 
sche So erbarmungslos kann das Le- 
ben sein. Ein Glück für Cecüia, daß 
ihr immer noch das Kino bleibt 

DORIS BLUM 


Leistungsschau und Markt der Poeten mit viertausend Gästen: Das vierte Lyrikertreffen von Münster 


Die Tumschuhgeneration hüpft auf alten Versen 


D as Gedicht ist ein listiges Netz- 
werk von Bedeutungen“, so 
Prot Hans-Georg Gadamer in seinem 
Vortrag über den Sinngehalt moder- 
ner Dichtung. Dem ß^jährigen Alt- 
meister der Philosophie blieb es Vor- 
behalten, den glanzvollen 
Schhxßpunkt unter das diesjährige 
Lyrikertreffen in Münster (das vierte 
seiner Art) zu setzen. 17 deutsdrspra- 
chige Autoren waren diesmal der Ein- 
ladung der Stadt Munster und der 
DrosteGesellschaft gefolgt Lyriker 
aus der „DDR* fehlten leider, obwohl 
sie eingeladen waren. FSn" 1 »! mehr 
waren die verantwortlichen Behör- 
den nicht berett gewesen, Ausreisevi- 
sa zu genehmigen. Of fe n b a r ersc h ien 
Omen das Treffen in Münster als poü- 
tisch nicht hinreichend au m rihrt bar. 

Dieses Münster hat sich - wenn 
solche Vokabeln bei so zarten Pflan- 
zen wie Gedichten überhaupt erlaubt 
sind - in kirw Zeit zu einer Art 
Leistungsschau oder Markt für neue- 
ste deutschsprachige Lyrik entwik- 
keH Das Konzept d er .Leisen Prä- 
sentation von Lyrik — ohne Würst- 
chen und Blasmusik“, so die Veran- 


statter, ist vom Publikum dankbar an- 
genommen worden. Sage und schrei- 
be 4000 Zuhörer, eine fifr Lyrik wahr- 
haft riesige Zahl folghm d^ Lesun- 
gen. Auf einem begleitenden Fach- 
symposium diskutierten Wissen- 
schaftler über aktuelle Aspekte mo- 
derner Dichtung. 

Nach den aufgeregten Debatten 
um die politische Dichtung schönt 
der provokative Impetus der siebzi- 
ger Jahre abzuebben. Reste vonWüd- 
heä klangen lediglich noch in den mit 
Alttagsjargon gewürzten Gedichten 
des Berliner Lyrikers Uli Becker an. 
Die Lyrik der letzten Jahre, so zeigte 
sich a uch in Münster , ist ern^fliaftpr 
geworden. Größerer Kunstgehalt, zu- 
mindest Kunstanspruch ist wieder 
angesagt Unüberhörbar die Anklan- 
ge an Altvertrautes, an herkömmliche 
Rejmfbrmen nnd Metaphern. 

Hat sich die Qualität aber dadurch 
wirklich verbessert? Kritische Töne 
Ha 7ii artikulierte Hans-Jürgen Heise 
(KieT) im Eroffhungsvortrag des 
Symposiums. Er sieht die moderne 
Poerie auf Positionen des 19. Jahr- 
hunderts zuruckgedrangt Das Her- 


umgehüpfe der Tumschuhgeneration 
auf alten Versen, so Heise, e ri n n ere 
ihn an die Computerfcacker, die sich 

ohne etwas eigenes zu produzieren. 
Alexander von Bonnann (Amster- 
dam) entwickelte in seinem Referat 
über die J)DR“-Lyrik der achtziger 
Jahre so etwas wie eine Gegenposi- 
tion. Das Aufgreifen allerer Formen 
und den häufigen Bezug auf die klas- 
sischen Autoren bezeichnet« er als 
„kreative Leistung“, die er besonders 
bestimmten „DDR“ -Autoren beschei- 
nigte. Gegen den „hecfaelndenAvant- 
gardismus“ zitierte von Bonnann den 
in West-Beriin lebenden Lyriker 
Frank-Wolf Matth ies: „Was ist denn 
das vergötzte Nom anderes als das 
Altbekannte an einem anderen Ort!“ 
Widerspruch erntete Winfried 
Woerier (Osnabrück), der die Frage 
aufwarf: „Schreiben Frauen heute an- 
ders?“ Er kam zu dem Ergebnis, daß 
die Frauen-Lyrik zwar keine eigene 
weibliche Sprache hervorgebracht 
ha be, Fra uen jedoch typische Fragen 
aufgriffen, die auf ein neues Selbst- 
verständnis der Autorinnen schlie- 


ßen ließen. Frauen hatten das „Urthe- 
ma Liebe“ viel starker aufgenommen 
als ihre männlichen Kollegen, und es 
zeige sich bei ihnen ein optimisti- 
scher Grundton, das berühmte Fünk- 
chen Hoffnung. Die deutschsprachi- 
ge Lyrik sei seit der feministischen 
Bewegung des vergangenen Jahr- 
zehnts vielseitiger geworden. 

Fragwürdig sind solche globalen 
Aussagen über die Gegenwartsdich- 
tung allemal Zu Woeslers Thesen lie- 
ßen sich zahlreiche Gegenbeispiele 
frnd pn So gibt es ja kaum ein Thema 
weiblicher Lyrik, dem nicht literari- 
sche Vater beigebracht werden 
könnten. Die Literaturwissenschaft 
steckt bei der Lyrik offensichtlich in 
dem Dilemma, einen Gegenstand ein- 
ordnen und b e nen n en zu wollen, der 
sich heute weniger denn je unter klar 
abgrenzbaren Begriffen abheften 
läßt So zeigte Münster wieder ein- 
mal daß die Germanisten so wenig 
bündig formulieren können, was ein 
Gedicht ist wie die Dichter je auf hö- 
ren werden, Gedichte zu schreiben. 
Eigentlich keine schlechte Vorausset- 
zung für Leser. BRUNO KEHREIN 
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Londoner Oper startet 
mit Stockhausen 

AP, London 
Die Londoner Covent Garden 
Opera gab jetzt den Spielplanent- 
wurf für die nächste Saison be- 
kannt Vorgesehen sind sieben Neu- 
inszenierungen und 15 Wiederauf- 
nahmen. Die neue Spielzeit beginnt 
am 16. September mit der briti- 
schen Erstaufführung von Karl- 
heinz Stockhausens dreiaktiger 
Oper „Donnerstag aus Licht“ unter 
dm- Leitung des Komponisten. Die 
Londoner Premiere zweier Einnkter 
von Alexander von Zemlinsky, „Ei- 
ne florentmische Tragödie“ und 
„Der Geburtstag der Infantin“, wird 
in Z usammenar beit mit der Ham. 
burgischen Staatsoper herausge- 
bracht, die beide Werke schon 1983 
beim Edinburg-Festival aufgeführt 
hat Als einzige Wagner-Oper soll 
„Der fliegende Holländer" zu sehen 
sein, in eurer Inszenierung von An- 
drqj Taikowski. 

US-Wissenschaftler auf 
Koestler-Lehrstuhl 

AFP, Edinbury 
Robert Morris, der Vorsitzende 
des internationalen Verbandes für 
Parapsychologie, übernimmt den 
Lehrstuhl für Parapsychologie an 
der Universität Edinburg, der 
durch eine Stiftung von Arthur 
Koestler eingerichtet worden ist 
Der 42jährige tritt das Amt am 1. 
Januar 1986 an. Morris lehrt gegen- 
wärtig an der Syracuse-U niversitat 
New York. Koestler hatte testamen- 
tarisch 500 000 PfUnd Sterling zur 
Schaffung des Lehrstuhls hinterias- 
sen. 

München bringt ein 
Mammut-Filmfestival 

dpa, München 
Etwa 100 Füme werden beim 
Fümfest München vom 22. bis zum 
30. Juni gezeigt Regisseure aus 25 
T andem wollen ihre Werke persön- 
lich vorstellen. Das Programm soll 
in seinem internationalen Teü vor 
all em auch eine Plattform des Films 
der sozialistischen Länder sein. 
Erstmals sind Produktionen aus der 
Volksrepublik C hina vertreten. Die 
Hommage an verdiente Münchener 
Fümmhaffi mifo» gilt dem Regisseur 
Kurt Hn ffmann, dm* in diesem Jahr 
75 Jahre alt wird und neben Wolf- 
gang Staudte und Helmut Käutner 
zu den großen Regisseuren der 
Nachkriegsära zählt 

Erfurts Krämerbrücke 
wird renoviert 

dpa,Erfiut 
Das kulturgeschichtlich interes- 
santeste Profanbauwerk Erfurts, 
die mit Fachwerkhäusern überbau- 
te Krämerbrücke, wird von Grund 
auf saniert Die 1325 in Stein errich- 
tete Brücke weist Durchfeuch- 
tungsschäden auf. Deshalb müssen 
die Sandsteinbögen freigelegt und 
abgedichtet werden. Anschließend 
h pknmmpn aüp sieben Bögen eine 
Art Betonkappe übergestulpt da- 
mit künftig von oben keine Nässe in 
das historische Bauwerk mehr ein- 
dringen kann. Nach Abschluß der 
umfang r eichen RaniAning sarh eiten 
erhält die Krämerbrücke ein histo- 
risches Kleinpflaster. 

Bestandskatalog für 
das Sprengel-Museum 

dl Hannover 
Einen Katalog seiner Bestände 
hat jetzt das hannoversche Spren- 
gel-Museum herausgebracht Die 
zwölf Sammlungsschwerpunkte 
des Museums, zu denen u. a. Werke 
von Picasso, Läger, I^aurens, Beck- 
mann, Nolde oder Antes gehören, 
werden jeweils in eigenen Kapiteln 
mit begleitenden Abbildungen dar- 
gestellt Dazu kommen ausführli- 
che Biographien und Literaturanga- 
ben zum Leben und Werk weiterer 
400 Künstler. Der Katalog, der 74 
Mark kostet versteht sich als Hand- 
buch und zugleich als eine Kunstge- 
schichte des 20. Jahrhunderts. 



In Frankfurts neuem Museum für Kunsthandwerk: „Türkische Kunst und Kultur aus osmanischer Zeit“ 

Der Eroberer ließ die Maler aus Venedig kommen 


Am Bboahob 
Mwtt und 
andMlLA. 


md Mahagoni, nh 
Geld: Konukatte« 

FOTO; KATALOG 


E in Janitschare mit dem Gewehr 
über der Srhnttpr fuhrt an einem 
Strick um den Hals einen christlichen 

Gefangenen. Das zeigt ein Teller, der 
1669 w ahrarfipfnTinh in Istanbul ge- 
brannt wurde. Er ist in der Ausstel- 
lung „Türkische Kunst und Kultur 
aus ngmawicr-hPT Zeit“ ZU sahen, mit 
dpr rias nwioMnspnm fnr TTnn^hand - 

we±m Frankfurt eröffnet wurde und 
die anarKHuHonri nach Essen in die 
Villa Hügel geht 

Diese Übersicht macht ein Deside- 
ratbewußt Wahrend die Kunst Ost- 
asiens, des alten Amerika oder Afrika 
wiederholt Interesse fand, blieb die 
Zuwendung zur Kunst der islami- 
schen Welt und speziell der Türkei 

eher sporadisch. So war zum Beispiel 

„Türkische Kunst“ 1965/86 in Darm- 
stadt, München und Düsseldorf zu 
sehen, oder Ingolstadt und München 
geig ten 1979 „Osmanisch-türkisches 
Kunsthandwerk“ (darunter auch den 
Jamtschaientelleri Erst das „Türken- 
jahr“ 1983 bescherte dann die große 


Inszenierung JDie Türken vor Wien“ 
in Wien und die Schau „Munster, 
Wien und die Türken 1683-1983“ in 
Münster, zwei Ausstellungen, die al- 
lerdings zwischen „Türkengreuel“ 
und „Türkenbeute“ schwankten, also 
mahr die politische Historie als die 

Kultur im Blickfeld hatten. 

Im selben Jahr war auch in Istan- 
bul die große Separat Ausstellung 
„Die anatolische Zivilisation“ zu se- 
hen. Dieser Querschnitt von der prä- 
historischen Zeit bis ins 20. Jahrhun- 
dert wollte nicht zuletzt eine ungebro- 
chene kulturelle Kontinuität auf dem 
Gebiet der heutigen Türkei belegen. 
Die Frankfurter Auswahl gibt sich 
demgegenüber bescheidener. Sie be- 
schränkt sich auf die Zeit von der 
Eroberung Konstantmopeis durch 
die Osmanen 1453 bis zur Schwelle 
da Gegenwart 

Auch ist ihr jeder ^Kunst-Nationa- 
lismus“ fremd. Eher betont sie die 
cohr u ntCTcnhiorilinhpn Einflüsse; 
denn das Osmanische Reich bildete 


einen Kreuzungspunkt der Handels- 
wege von Ostasien nach Europa. So 
sieht man hier eine ehinegjgrhg Por- 
zellanschale der Jiaqing-Periode 
(1796-18201 die in Istanbul mit Gold- 
auflagen und Edelsteinen verziert 
wurde. Oder man begegnet Mehmed 
IL, dem Eroberer (Konstantinopels), 
in einem Porträt von GentDe Bellini, 
den der Sultan sich -wie auch andere 
italienische Künstler- 1479 an seinen 
Hof geholt hatte. 

Obwohl nach Sachgruppen geglie- 
dert - Keramik, Kleidung, Münzen, 
Goldschmiedekunst, Holzarbeiten, 
Glas, Elfenbein, Rüstung und Waffen 
- vermischen sich die Bereiche im- 
mer wieder, nicht zuletzt weü die 
Teppiche und die Graphfeen westeu- 
ropäischer Künstler zu türkischen 
Themen an den Wänden die einzel- 
nen Ensembles rahmen. Nur der Kal- 
ligraphie und der Buchkunst wurde 
eine etwas abgelegene Ecke des Mu- 
seums zugewiesen, da die empfindli- 
chen Manuskripte nur gedämpftes 


Licht vertragen. Allein diese Abtei- 
lung lohnt schon einen Besuch. 

Dem Zauber der Miniatnmn mi t, 
ihrer teppichartigen Fläehenhaftig- 
keit kann man sich nur schwer entzie- 
hen. Aber auch die reinen Schriftsei- 
ten bestechen durch die Schönheit 
der ausgewogenen Textblöcke, auch 
wenn man die Schrift nicht lesen 
kann. Und das fallt hm manchen Kal- 
hgraphien selbst den Fachleuten 
schwer. So sind der Namen des Herr- 
schers, der am Anfang von Dokumen- 
ten mit einem Segenswunsch si einer 
raffiniert stilisierten, fischblasenarti- 
gen Form, der Tughra, znsammpngp . 
zogen wurde, oft genausowenig zu 
entziffern wie die ornamentalen 
Schriftzüge auf fliesen. 

Die Ausstellung ist eine Einladung 
in einen Kuttuikreis, der uns, obwohl 
so nah, noch viel zu fern ist (Bis 30. 
Juni; Essen: 7. Aug. bis 27. Okt; Kata- 
log 38 Mark; im Buchhandel Verlag 
Aurel Bongers, 48 Mark) 

PETER DITTMAR 
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Unter deutscher 
Leitung in den 
Weltraum 

dpa, Bonn 

Forschungsminister Hein* Riesen- 
huber (CDU) hat gestern in Bonn die 
beiden deutschen .Wissenschafts- 
astronauten, die Physiker Reinhard 
Furier (44) und Emst M*sy»niphiniH 
(40), voiigesteUt,dieam 14. Oktober zu 
einem Raum&hitunteniebznen mit 
den Weltraumlabor Spacelab unter 
rein deutscher Leitung starten wer- 
den. Neben dem fünfköpfigen ameri- 
kanischen Fhigteam ist als dritter 
Wissenschaftsastronaut der Hollän- 
der Wubbo Ockels (39) mit von der 
Partie, bei der über 70 wissenschaftli- 


che Experimente vorgenommen wer- 
den sollen. 

Der Schwerpunkt der Versuche, 
die an Bord des Spacelab angestellt 
werden sollen, liegt bei der Nutzung 
der Schwerelosigkeit im Bereich der 
physikalischen Chemie, Verfahrens- 
technik sowie bei der Hersteßung von 
Legierun gen Wi'nai Irorpmon Thrperi- 
mente aus den Gebieten der Biologie 
und Medizin sowie der Navigation. 
Beteiligt sind neben europäischen 


und amerikanischen Wissenschaft- 
lern vor allem rund 20 deutsche For- 
schungsinstitute, ferner mehrere In- 
dustrieunternehmen. Außerdem ent- 
hält das Arbeitsprogramm auch ein 
Experiment von zwei Teilnehmern 
des Wettbewerbs „Jugend forscht“. 

Biesenhuber nannte den für sieben 
Tbge vorgesehenen Spacelab-Flug, 
der unter dem Begriff „D 1-Mission“ 
lauft, den Einstieg in eine neue Epo- 
che des europäischen Engagements 
in der Weftränmfo r srhung Er ver- 
wies auf den ersten erfolgreichen 
Spacelab-Flug mit dem deutschen 
Astronauten Ulf Merbold Ende 1983, 
der technisch ein Erfolg gewesen sei 
und bei dem sich das europäische 
Weltraumlabor als „raumtücbtig“ er- 
wiesen habe. Merbold wird diMmai 


vom Boden aus dabei sein, wenn im 
Nutzkstkontrollzentrum der Deut- 
schen Forschung»- und Versuchsan- 
stalt für Luft- und Raumfahrt 
(DFVLR) in Oberpfaffenhofen das ge- 
samte Datenmaterial vom D 1-Flug 
erfaßt wird, ohne daß es von der ame- 
rikanischen^ Raumfahrtbehörde Nasa 
zuvor „gefiltert“ wird, wie Messer- 
schmid versicherte - 

Der Forschungsmmister bewertete 
die D 1-Mission auch als einen ersten 
Schritt hin zu der geplanten europäi- 
schen Beteili gung an der von den 
USA für die neunziger Jahre vorgese- 
henen ständig benannten Raumsta- 
tion, wobei der europäische Beitrag 
„Cohxmbus“ unter deutscher System- 
führerschaft s teht- Die ständige Ver- 
fügbarkeit einer solchen Raumsta- 
tion, die nach derzeitigem Stand etwa 
1993/94 gestartet werden soll, werde 
ein wesentlich erweitertes Spektrum 
von Experimentier- und Nutzungs- 
möglichkeiten bieten. Riesenhuber 
sprach von einem „logischen Schritt“ 
von Spacelab mit seinen Emzdflflg en 
hin zu einer Dauerstation im AE 

Ob es zuvor noch zu einem D 2- 
Fhig ebenfalls unter deutscher Lei- 
tung kommen wird, ist nach Angaben 
des Ministers derzeit noch nicht ent- 
schieden. Kei n es wegs sei diese Mis- 
sion aus der Planung gestrichen, 
doch stehe die Entscheidung über 
den Starttennin noch aus. Möglicher- 
weise spielen hierbei auch Kastenfra- 
gen eine Rolle. Der D 1-Flug wird mit 
rund 400 Millionen Marie fast aus- 
chließU ch vom Fozschungsministeri- 
um finanziert. Riesenhuber möchte 
jedoch gleichen, daß rieh die Indu- 
strie mehr als bisher mit Experimen- 
ten und mit einer Üb ernahme von 
Kosten beteiligt Dies sollte nach sei- 
ner Anricht auch für die immensen 
Startgeld«: gelten, die sich beim D 1- 
Flug allein auf 170 Millionen Marie 
belaufen und der Nasa bezahlt wer- 
den müssen. 

Zur ückhaltend äußerte Hie» 
senhuber auf Fragen zu einer mögli- 
chen deutschen Beteiligung an den 
umstrittenen amerikanischen For- 
schungsprogramm über eine Rake- 
tenabwehr im Weltraum (SDI). „Wir 
sind in einem durchaus geordneten 
Entscheidungsprozeß betonte der 
Minister. 


Vor 50 Jahren starb Lawrence von Arabien bei einem Motorradunfall in England 


Mit Säbel 
und Feder 
die eigene 
Legende 
geschaffen 

Von SIEGFRIED HELM 

D ie Welt kennt ihn als Beduinen 
verkleidet, die Büchse auf 
dem Rucken, an der Spitze arabi- 
scher Wüstenfüchse, hoch auf dem 
Kamel sitzend. Peter OToole hat 
ihn in dem Filmepos „Lawrence 
von Arabien“ als romantischen 
Krieger verklärt Er hat mehr Bio- 
graphen fasziniert als irgendein 
General beider Weltkriege. Vor 50 
Jahren, am 19. Mai, starb T.E. 
Lawrence, einst der „Schrecken 
der Türken“ genannt , einen gänz- 
lich unheroischen Tod: bei einem 
MotorradunfaH auf einer engli- 
schen Landstraße. 

Hunderte von Bewunderern ha- 
ben s ich am Sonntag in der klei- 
nen, 200 KOomter südlich von Lon- 
don gelegenen Ortschaft Moreton 
versammelt um seiner zu geden- 
ken. Bei der Feier war sogar die 
Un gtücksmaschine ausgestellt auf 
der Lawrence nmlram. Blumen 
und Kranze aus aller Welt waren 
eingetroffen, viele von anonymen 
Absendern. Oxford-Professor 
John Griffith bezeiebnete in seiner 
Rede vor dem Grab Lawrence als 
„faszinierende, schwer faßbare 
und widersprüchliche Figur“. 

Widersprüchlich vor aflpm So 
steht denn Thomas Edward Law- 
rence nur noch mit einem Bein auf 
rigm Riihmpftwirpi der Geschich- 
te. Das zweite hängt reichlich ko- 
misch, in der Luft. Das hahpn 
Scharen von Schreibtischtätern 
zuwege gebracht die seit Jahren 
an dem Ruhm dieses Tatmenschen 
sagten, der schon zu Lebzeiten ei- 
ne Legende war und der mit sei- 
nem Bericht von der Wüstenfront 
einen Winston Churchill zu TYanen 
rührte. 

T.E. Lawrence bat es seinen 
Biographen nicht leichtgemacht 
Der iinpheJiehf» Sohn eines iri- 
schen Baronets, der in Oxford Ar- 
chäologie studierte, früh die arabi- 
sche Welt kennenlernte, so bei der 
Euphrat-Expedition der Britischen 
Museums, meldete sich bei Kriegs- 
ausbruch freiwillig nach Kairo und 
wurde 1916 zum „Architekten“ der 
arabischen Revolte gegen die Ot- 
tomanen-Herrschaft Er gewann 
das Vertrauen des Emirs Feisal, 
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faßte ara bi sc he Stämme zu einer 
Streitmacht von 3000 Mann zusam- 
men, mit der er einer 50 000 Mann 
Startern Türkenarmee aufs Haupt 
srhipg und siegreich in Damaskus 
einzog. 

So lautet die ruhmverklärte Le- 
gende. T. E. Lawrence hat an ihrer 
Entstehung nicht nur mit Flinte 
und Kr urnms äbel, sondern auch 
mit der Feder mitgearbeitet. Sein 
Bewunderer G. B. Shaw beschei- 
nigte ihm, „eines der wenigen, gro- 
ßen Heldenbücher der Weltge- 
schichte“ geschrieben zu haben. 
Seine „Sieben Säulen der Weis- 
heit“ wii wfon Ap i ffh»d fe 

Entstehung der arabischen Natio- 
nalstaaten im Nahen und Mittleren 
Osten. Man vereinnahmte T. E. 
Lawrence sogar als Wegbereiter ei- 
ner Heimstatt der Juden in Palästi- 
na, ein Programm, das Lord Bai- 
four 1917 verkündete. 

T. £. Lawrence, der auf dem Ka- 
mel eine so gute Figur machte und 
wie ein Hollywood-Scheich aus- 
sah, war ein Meister der Verklei- 
dung. Auch mit Worten. Sein 
Grundtext bedarf sorgfältiger 
Nachprüfung. Der jüngste Versuch 
erfolgte mit Kamelen. 

Ein vielköpfiges T eam der briti- 
schen Armee, vom Regiment „The 
Royal Green Jackets“, reiste nach 
Jordanien, um seinen legendären 
Treck über tausend Wüstenkilome- 
ter zu wiederholen. Sie prüften 
Lawrence’ eigenen „Reiseführer“ 
mit den authentischem „Verkehrs- 
mitteln“ der Zeit nach und leiste- 
ten damit praktische Historikerar- 


beit. Happte 13711 * Charles Black- 
more, Hauptmann James'Bowden, 
Schütze Mark West und Mflitärmu- 
sifcer Christopher Shelley kamen 
29 Tage später mit wundgescheu- 
ertem Hinterteil, verlaust, gegerbt 
und mit , neuen Emsiehten zurück. 

Die jordanische Armee stritte ei- 
nen versierten Kameltreiber und 



DIE^WEU 


O b — re drendo Agfac fcTO w: «1 h 
britische Expedition auf den $pv- 
roa Lawianca von Arabiens 


einen Pfadfinder. Das Team brach 
von Aqaba auf und ritt östlich bis 
Almudawwara, wo noch beute die 

T mrnTrwomp«: mm Thippait mH - 

port eingesetzten Zuges zu sehen 
sind, den Lawrence in die Luft 
sprengte. Die britischen Soldaten 
kleideten sich wie Beduinen, aßen 
wie Beduinen und schliefen in den 
aus schwarzem Ziegenhaar geweb- 
ten Beduinenzelten. 

ltaperiitinnsteiter Bowden er- 
klärte bei der Rückkehr „Nach- 
dem wir das Terrain gesehen und 

dort gpteht hnh<*n und gwitten gmd 

wie er, habe ich starke Zweifel an 
einigen seiner Behauptungen. Eine 
Anzahl seiner Heldentalen hallen 
der Nachprüfung nicht stand.“ 

Hatte Lawrence die fast hundert 
Kilometer lange Strecke Al Jahr- 
Bayir in einer Nacht in einem Ge- 
waltritt von neun Stunden bewäl- 
tigt, so benötigten die Grünjacken 
für die gleiche Strecke über steini- 
ges Terrain zweieinhalb Tage. 
Lawrence, so meinen sie, müsse 
au faeschnitten hahtm. 

An anderer Stelle seines Buches 
beschreibt Lawrence eine Schlacht 
gegen die Türken bei Tafila. Für 
«ging Taten bei rijgsgm Schlagab- 
tausch wurde er sogar mit einem 
Orden misgwwdnwt Die Grün- 
jacken verglichen seine Beschrei- 
bung mit den örtlichen Gegeben- 
heiten und kamen zu dem Schluß: 
Lawrence kann nie dort gewesen 
sein. Hauptmann Bowden: „Eine 
exakte Prüfling von Terrain und 
Beschreibung beweist, daß er kein 


Augenzeuge der Schlacht gewesen 
sein kann.“ 

Schon Obest Richard Meinerte- 
hagen,GeheimdieQ5tchef des briti- 
schen Generals Allenby, sah in 
Lawrence einen Auf s chn e ider , der 
in ständiger Angst lebte, entlarvt 
zu werden. 

Man hat ihn als einen brillanten 
Guezrillaführer gerühmt Doch der 
amerikanische Psychiater Dr. 
John Mack diagnostizierte post fe- 
stem bei Lawrence einen Mutter- 
komplex. En giSmter , die ihm seine 
haihffiyte Herkunft night verzei- 
hen können, sehen den Konflikt 
zwischen Wahrheit und Dichtung 
bei ihm als Bekundung der iri- 
schen Neigung zueiner bluhöiden 
Phantasie. 

Lawrence’ berühmte Beschrei- 
bung der Szene, wie er mit siche- 
rem Tnatinkf rmte] * den arabischen 
Edlen den zur Führung am besten 
geei gneten herausfand, konnte in- 
zwischen als Erfindung entlarvt 
werden: fernen schwarzen Tür- 
rahmen eingefaßt, stand dort eine 
weiße Gestalt und erwartete mich 
gespannt Ich spürte bäi deiner- 
sten Bück: Dies warderMann.den 

Z U finden ich nach Arabie n grim m- 

men war - der Führer, der die ara- 
bische Revolte zu voller Glorie 
bringen werde..." 

Französische Geheimdienstbe- 
richte, die im Chäteau 4e Vm- 
cennes bei Paris geftinden wurden, 
machen klärt Lawrence und Feisal 
kannten sich schon seit Jahren 
und hatten die Revolte der Araber 
gegen die Türken offenbar schon 
lange TOT ihrptn Ausbruch aUSge- 
heckt Die vier Grünjacken mach- 
ten jedoch noch eine ganz uner- 
wartete Entdeckung: Sie verfielen 
item Zauber der 'Wüste. Blackmor e 
berichtete fasziniert: „Hat man die- 
ses Land gesehen und wie wir dort 
gelebt, dann kann man über den 
romantischen «wi dasr&L 
arihafte Charisma - des Mann«* nur. 
ins Staunen geraten. •• 

Er war kein Schariatan, wie von 
einigen Historikern ' behauptet 
wird. Er hat einen Mythos geschaf- 
fen und sich durch Übertreibung 
und Au ss chmücken selbst glorifi- 
ziert- (SAD) 


LEUTE HEUTE 


Erwacht 

Die Schauspielerin Cbantal Nobel, 
seit der TV-Serie „Chateauvallon“ 
Star Nummer «ns in Frankreich, ist 
drei Wochen nach ihrem Autounfall 
mit Sache Distel aus ihrer Ohnmacht 
erwacht Sie kann zwar noch nicht 
sprechen, aber doch die Augen auf- 
und zumachen und eine Hand leicht 
drücken. Ihre Fans sind erleichtert. 

Verpackt 

Nach Berlin und Hamburg zeigt 
Verpackungskünstler Christo seine 
„Sunonded Islands“ in der Fonda- 
tion Maeghl in Südfrankreich. In An- 
wesenheit zahlreicher Persönlichkei- 
ten der Kimafatsane, darunter des Ber- 
liner Kultursenators Volker Hasse- 
mer, wurde die Ausstellung mit Chri- 
sto-Cohagen, Zeichnungen und Do- 
kumenten über srin Verpackungs- 
werk in der Biscayne Bay in Florida 
in Saint-Paul eröffoet 


WETTER: Gewitterneigung 


Wetterl»ffe: WIhrend in die Gebiete 
nordfistUch der Elbe trockene Fest- 
landsluft gelangt, bleibt im übrigen 
Deutschland weiterhin feuchte und 
wolkenreiche Luft aus dem Mittel- 
meezrsum wetterbestimmend. 



Vorhersage für Dienstag : 

Im Nordosten noch sonnig und trok- 
ken. Höchsttemperaturen dort 22 bis 
29 Grad, Tiefstwerte um 7 Grad. Im 
übrigen Deutschland teils locker, teils 
stark bewölkt und einzelne Schauer 
oder Gewitter, vornehmlich im Süden 
und im Westen. Temperaturen nach- 
mittags 17 bis 22 Grad, nachts am 12 
Grad. Von Gewitterböen abgesehen 
schwach windig. 

Weitere Aussichten: 

Weiterhin mäßig-warm und Gewitter- 
neigung. 

Temperaturen am Montag , 13 Ute 
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S o n nena u f gang* am Mittwoch : 522 
Uhr. Untergang: 2L16 Uhr; Mandaaf- 
sang: 824 Uhr, Untergang: -v-Uhr 
•in MEZ. zentraler Ort Kassel 


Für die Moslems 
beginnt die Zeit 
des Fastens 

AP, Mekka 

Für 800 Millionen Mnskwi« in alter 

Wett -von Bauern im Süden der Phil- 
ippinen Iris zu Nomaden in der west 
jirhPTi Sahara - begann (durch die 
Zettverschiebung bedingt) am Sonn- 
tag oder gestern, zum Tefl auch heute, 
der heilige Monat Ramadan, die Zeit 
des Gebets und des Fastens. Der Be- 
ginn des Ramadan hang t jeWßÜS da- 
von ab, wann die örtlichen Geistli- 
chen die Sichel des Neumondes er- 
blicken. Bis zum Sichtbarwerden des 
nächsten Neumondes in etwa 29 To- 
gen müssen die gläubigen Moslems 
in der Zeit zwischen Sonnenaufgang 
iind Sonnenuntergang auf das Esaan, 
Trinken, Rauchen und auf Sex ver- 
achten. 

Ähnlich dan Christen, die ihre Kir- 
chenbesuche oft auf hohe Feietage 
wie Ostern oder andere wichtige Er- 
chenfeiertage beschränken, machen 
»Wwi^lip Modems, die gfev» anson- 
sten nicht streng an die Riten ihrer 
Religion halten, an Ramadan eine 
Ausnahme und verzichten auf Nah- 
rung, baten ffinftnal täglich und s pon. 
den für die Armen. In der gesamten 
islamischen Welt öffnen während des 
Ramadan« die BÜTOS Spät nwd «»Mia . 

■ßen früh, beschränken zahlreiche Re- 
staurants den Verkauf von Alkohol 
und verlangsamt sich der Lebens- 
ihythmUS all garm i j n 

Nach Sonnenuntergang wird das 
Fasten durch reichliche Tafelfreuden 
beendet, und die Partys dauern oft 
bis kurz vor dem nächsten Sonnen- 
aufgang. Nach Schätzungen des 
ägyptischen Verkehrsminkte rnim s 
erhöht sich allem in Ägypten der Le- 
bensraittelverbrauch während des 
Fastenmonats um 30 bis 50 Prozent 
Die ägyptischen Metzgereien sind 
wahrend des Ramadans an sieben Ta- 
gen in der Woche geöffnet statt der 
üblichen drei 

Überschattet wird der Ramadan, 
die Zeit, in der auf Haßgefühle und 
Feindseligkeiten verzichtet werden 
soll, in diesem Jahr von dem ira- 
nisch-irakischen Krieg. Irak kündigte 
am Vorabend des Fastenmonats seny* 
Bereitschaft zur Emhnfamg einer 
Waffenruhe unter der Voraussetzung 
an, daß Iran seinem Beispiel folge. 
Aus Teheran lag bis jetzt jedoch noch 
keine Antwort vor. 


„Keiner zieht in einer Höhe 
von 3000 die Reißleine“ 

Wie konnte es zum Absturz Hermann Schriddes kommen? 


HOBST BIALLO, AnpMng 

Nach dem Absturz der Cessna 
„205-D-EFLN“, bei dem am Samstag 
in der Nahe von Meißendorf (Land- 
kreis Celle) der Buridestramer und 
ehemalige Olympiasieger Hermann 
Schridde (47) ums Leben kam, erhebt 
sich die Frage: Wie konnte sich wäh- 
rend der Vorbereitung von vier FaÜ- 
yhir rngprin gem aim Sprung w'lH*** 
der Schirme bereits an der Ausstiegs- 
öffnen und in der Fol ge da« Hö- 
henleitwerk der Maschine so stark be- 
schädigen, daß diese absffixzte. 

Johannes Graüe (30), Ausbildung*- 
leiter beim FaHschinn-Sportchib Co- 
lihri e. V. in Amphing, aus dem schon 
mehrfach deutsche Meister im For- 
mationsspringen hervorge gang en 
sind, erläuterte gestern der WELT 
Ein Z iehen der Reißleme in dieser 
Si t uation sei jnaehr als unwahr- 
scheinlich“. In eine Hobe von 3000 
Metern werden nämlich von* jeder 
Sprungschule nur Profis mitgenom- 
men. Ute Sportler steigen nämlich ge- 
rade deshalb so hoch, damit sie in den 
Genuß des Füegens mit ungeöffne- 
tem Fallschirm kommen. Dies ist 
Avr Sinn fi amwi 

Erst bei einer Hohe von zirka 800 
Metern ziehen die Springer dann die 
Reißleme. öffnen den Fallschirm und 



HjnnowitcMdcte galt ab Mfafem, Hd tm- 
ofcDOBMtoikor r Bsflir . foto-.dpa 


verringern auf diese Weise das Fhig- 
tempo von zirka 180 auf 20 Stunden- 
künmeter. der Landegescbwindig- 

Iraft Rrn Offtvan ^l nmTttejhqT 'Bni V ing . 

zeug in 3000 Mieter Höhe wäre also 
widersinnig. „Jeder, der auch nur ein- 
mal zuin Sprung ; zugdassen wird, er- 
klärt Graüe, weiß wie gefährlich so 
etwas wäre." • 

Die vier Springer in Schriddes Ma- 
schine hatten vermutlich beabsich- 
tigt, eine Formation zu springen. Das 
bedeutet Sie springen zu gleichen 
Zeiten in die Tiefe, um im freien Fall 

RgUren am Hnyinv»! aiwrnfnhTPn 

Für einen solchen Fororationssprung 
ist es notwendig daß die Sportler 
nacheinander ans dar Maschine Wjft- 
tem, sich auf dem Absprungbrett v«-- 
sammeln und dann nach einem Kom- 
mando zur gleichen Zeit in die Tiefe 
springen, in dieser etwas kritischen 
Riase kann es - was sehr selten pas- 
siert -- zu einer unbeabsichtigten Öff- 
nung des Fallschirms kommen. Der 
betref fe nd e Springer bleibt entweder 
mit der Leine des HflfcfoiT« rhtwn<t ir- 
gendwo hängen oder einer der Kolle- 
gen zieht ihm, ohne es zu mwfem, in 
der Enge den HÜjGsfallschirm heraus. 

Wie ist so etwas möglich? Die ma- 
sten Profis in Deutschland twnitugn 
das System JBanddeploy". Dabei ist 
ein kleiner HÜfefaH- 
schinn am Riß des 
Springers oder am 
Bauchgurt befestigt Ei- 
ne offenliegende Lame 
verbindet da kfemon 
mit dem großen Haupt- 
schirm. Der Fahrtwind 
bläst den Hüfe&ll- 
schinn auf, dadurch 
zieht er den Haupt- 
sdürm aus dem Paket 
heraus. Wenn der 
Springer Probleme hat, 
muß er den Haupt- 
schirm abtrennen 
sich auf den NotfaS- 
schinn verfassen. 

„Vielleicht hätte 
auch Hermann $chrid- 
de eine Chance gehabt 
Aber er Turft^ keinen 
FaBsdihm mit* , nieint 
Graüe, „bei uns ist das 
üblich". 


Harte Strafen 
für Pekings 
Fußballfans 

: SAD.FAfag 

Nun muß auch die .Volksrepublik 
China mit dem Ruf leben, FußbaH- 
rowdys zu haben. Nadi mnem WM- 
Qualifikationsspiel im Päinger Air 
beiter-Stadkm, das die Chinesen vor 
80 000 Zuschauern mit 2:1 gegen 
Hongkong verloren, waresmängren- 


zpnde n S tadt t CTlen zu schwe ren Aiis- 
«fareftungen gekommen. Mindestens 
acht Busse wurden denudiert, ein ju- 
goslawischer Diplomat und zwei Aus- 
ländskorrespondenten wurden tät- 
lich angegriffen- Die Mannschaft von 
Hongkong müßte sich «ne Stunde 
lang im UmM eä de ramn vor einer wü- 
tenden Menge verstedeen. 

DiePdringerStadtregierungvenir- 
tette gestern auf einer Sondersttzung 
diese für China hinter qmnaBgMi 
Ausschreitungen bei pingm Fußball- 
spiel als eine „Schandtat, die die Be- 
völkerung der Hauptstadt »prf das 
chinesische Volk in Mißkredit ge- 


bracht und die Würde unseres Landes 
verietzt hat". Die Behörde für öffent- 
liche Sicherheit kündigte nach «nein 


Bericht der „Beijing Rfoao“ eise 
strenge Untersucbung.der beispiello- 
sen Vorgänge und harte, Bestrafung 
der Beteiligten an. 

Auf dem Weg ans dem Stadion sah 
ich, wie. das Auto der „’Bmes^-Kor- 
respondentm Muy Lee . demoliert 
wurde. Der Repmter der sowjeti- 
schen Nachrichtenagentur- Tass, der 

seine kleine Tochter im Auto hatte, 
konnte zusammen mit -dem briti- 
schen Reutm^KbD^en entkommen. 
Zwei Fenster des Autos wurden mit 
Backsteinen eingeschlagen. Reuter- 
Korrespondent Anthony Barker be- 
richtete später, was ihm die jugendli- 


chen Randalierer gräfen - „Wer ist 
besser, Chi™ oder Hongkong? Wenn 
Du falsch antwortest, bringen wir 
Dich um,...“ 

Die Volksrepublik China und 
Hongkong lagen vor dem Spiel in ih- 
rer AskfrGruppe punk^esdii'vonL 
Ch i n a hätte wegen des besseren Tor- 
vp rhältn isses ein Unentschieden zur 
Qualifikation fiirdie WM 1986 genügt 
Als Hongkong jedoch in der 6L Minu- 
te 2Jm Führung ging, brach die Höl- 
le los. Für die 8ö 900 Zuschauer war 
die sich abzei dmende Niede^ge ei- 
ne maßlose Enttäusdiung. 

Sette tTrSnenia Peking. 




Bier-Professor 

dpa, München 

Der umstrittene ^«■-Professor 
Hdmn t Kieninger, der in den bayeri- 
schen Bierpanscher-Skandal ver- 
strickst war, hat sich m der Justiz voll- 
zugsanstalt München-Staddheim das 
Leben genommen. Nach Angaben 
der Polnri sdmitt er Sich mit einer 
Rasdeidinge die Pnlsadem auf Kie- 
ninger war sät dem LHaxin Untersu- 
chungshaft. Gegen üm ermittelte die. , 
Staatsanwaltschaft wegen Verstoßes ' 
gegen das Chemikalien- und Lebens- 
mittdgöeSt Als Berater von Braue- 
rrien soll «Braustätten die Verwen- 
dung von Mono-Brom-Essigsäure zur 
Haltbarmachung des Bieres geraten 
und gegen Honorar beschafft haben. 
MHte ^prü war Kfenmger als Extra- 
Ordinarius an der Technischen Uni- 
versität Weihenstephan in den Ruhe- 
stand versetzt worden. 

Dollarblüten ln Düsseldorf 

AP, Wiesbaden 

Beamte des Buxideskriminalamfes 
(BKA) und der Düsseldorfer Krimi- 
nalpolizei haben in der nordrhein- 
westfalischen Landeshauptstadt ei- 
nen Schweizer Geschäftsmann sowie 
fünf wettere Personen festgenommen 
und eine Million falsche 100-DoDat / 
Noten sichergestellt Wie das BKA J 
gestern in Wiesbaden mitteilte, er- 
folgte der Zugriff bereits in der ver- 
gangenen Woche. In der Wohnung 
des 47jährigen Schweizers im Kanton 
Aargau habe die Polizei inzwischen 
weiteres Falschgeld mit einem Nenn- 
wert von lj> Millionen Dollar gefun- 
den. Gegen äße sechs Beschuldigten 
wurde Haftbefehl erlassen, 

Streik ohne Wirkling- ,1 

AP, London 

Trotz eines gerichtlichen Verbots 
trat gestern ein Tal der Belegschaft 
der Londoner U-Bahn-Betriebe in 
daiunbeiristeteaStreiktUnidieAb- 
schafftmg des Zugführers auf einem 
Teil der Strecke, zu verhindern. Der 
Ausstand führte jedoch nach Anga- 
ben der Verkehrsbetriebe lediglich 
mm Ausfall von. einem Drittel der V, 
Züge. Busse undBahnenflihren nach 
Plan. Ein befürchtetes Verkehrs- 
Chaos blieb aus. 

Tod aof der Bohne • ; 

' dpa, Hamburr 

Der Hamburger Enterteine- und 
VaDrssängB* Hem Tbnm ist am Sonn- 
tag im Atta von 76 Jahren während 
ein» Veranstaltung in Norderstedt 
bei Hamburg gestoben, wie gestern 



bekannt wurde Er war seit vielen 
Jahren Mülionenpubbkun: 

durch reine Lieder und Conferencen ,, 
bekannt Das Foto zeigt ihn wenige ~- 
Minuten vor seinem Tod. 

Erdbeben in Nordcfaile 

dpa, Santiago de CUk . 
Der Norden Chiles ist am Sonntag 
von einem Erdbeben erschüttert wor- 
den. Nach Angaben des Seismblogi- 
sc he n Instituts der Universität in 
Santiago wurde die Stärke mit 5,0 auf 
der Richter-Skala gemessen. Das Epi- 
zentrum habe 200 Kilometer nordöst- 
lich von Santiago gelegen, hieß es. 
Angaben über Personen- und Sach- 
schäden lagen nicht vor. _ 

Mehr Sicherheit: . 

dpa,Madrid 

". Der Verband spanischer Fhigtat '- 
sen, in dem rund 70 Prozent der 940 
Lotsen Büßlied sind, hat gestern in 
Madrid für den 3. und 4. Jnm einen - 
48stündigen Streik angekündigt Der 
Streik richtet sieb gegen die Haifa mg 


hotte. Kritik der Fhi glotien an Män- 
gdn i n der technischen Ausrüstung 
ignoriert hätten. Diese Mangd ge- 
Shrdetendie Flngsicheriieä. 

Vulkan ansgebrochen . , • 

dpa, Jakarta 

bi Nord-Sulawesi (Insel Celebes) 
ist am Sonntag abend .der 1700 Met» 
hohe Vulkan Sopntan jnagp hmehm. 
In der indonesischen Hauptstadt Js- ' 
karta lagen bisher k e in e Berichte 
über etwaige Opfer oder Schädeuvor. 
NaA o ffiaeDep Angahniw ünn gwdem 
begännen die Eruption»! um 18JS 
Uhr Ortszei t. Nach donnernden Ge- 


Flammen empor. Es war der zweite 
Ausbruch des Vulkans in knapp ®- 
nem Jahr. . . 


BaemlcQl 


•heuttcanAsarebe 

vom Bayamkarljef, 


ZUGUTERLETZT 


arbeitsloser italisDisäfT . 
GastaitieiterinFiankzeichhat 
litisches Asyl in der UdSSR aachgß- 
sucht Der^^hdgeLaärmgeBAihrv •. 
Mlchel Paradiso hoßt auf dDe : Y&' * 
besseiUDg »iip r ft narrTutflpn ifetfe- 

ge“, mehlet die NütärichteBageahr 
AFP. 





